
Jahrbuch
tür Westtfälische Kirchengeschichte

and U

19  7





P
ah%*buch für Westfälische Kirchengeschichte



X

S

n

T

s  s A i  Yr  A A}
a

z  S  S  “ 95
C CL

K PE 4
wl  wl

OE 251 016 en14  mN
Q&  Ö 78  H

418 N  l
1

AAA  MELCRE
19 MrX

; M BA
H{  v{

—> ea M N 4li IXW
I Va P w E

3172 Ar  A i  (8
L R ‚4 '

c
{+4 i CMa  >  r

Wa -  D  D 03 i}

\
y

vr H  H }

'

}
arpa m&M7 CE

f
9

Er  e
N

C
A

En
IM08

8

I

4 Mr

\ N
Eß

X
e  ” nH A !

A v715574
X n

j

18 AT M
} M SN  N L  ä

i U v
z11 x S Al

z 34
'S S xr

E  En
n

M n3
I  IY A

“  X
{  {

E  8}  R IS  JAn
N YıA

{L4t L
8 DnxSZ  A E {

n S y/} A
**s} E  E CaN  N  Ü b R

Un V 4



lahrbuch
für VWestfälische Kirchengeschichte

and ral

Herausgegeben
VO  —_

Robert Stupperich

1977

Verlagshandlung der Anstalt Bethel bei Bielefeld.



N
“a

B8IN
Für alle beiten sınd nach Horm und die Verfasser selbst verant-
wortlich Das Jahrbuch iıst füur Mitglieder des ere1ıns VO.  - der Geschaäafits-
stelle ın Munster (Westfalen), der Apostelkirche S Kreiskirchenamt
(Postscheckkonto 137520 Dortmund), beziehen, für sonstige Interessenten
durch den Buchhandel. Neuanmeldungen nımmt die Geschaäaftsstelle ın
Münster (Westf.) entigegen. Wır bıtten IiseIe Mitglieder, Veränderungen

ihrer Anschrift der Geschäftsstelle sofort mitzuteilen.

1977

Alle Rechte, insbesondere der Übersetzung und Vervielfältigung, vorbehalten

ruck Lengericher Handelsdruckere1 454 Lengerich

gß. RE



Inhalt

eim Rahe ZU. Gedächtnis

Termıinelen und Hospize der westfälischen Augustiner-Eremiten-
kloöster SNAaDruC Heriord un Lippstadt 11
Von Unıv -Professor Dr Kaspar Berlın

DIie ‚„‚Kirchenbuße‘‘ als staatlıches Zuchtmittel 18
hundert 51
Von Dietrich Kluge, Richter Landgericht unster

1Imon VI und Bibliothek Eın Beılıtrag ZUTF Zweıten Reforma-
tiıon 1ppe 63
Von Dr. Gerhard Schormann, Bonn

an Herman Helleman Eın geistlicher Dichter Hemer 99
Von Oberstudiendirektor ı DTr Georg Gudelius Gießen

Soz1lal Biıedermeler en und ırken des Pfarrers Johann Wil-
he  z Reinhard Hilbeck den Jahren 1829 bis 18335 ach Hamı-
henbriefen WE
Von Verwaltungsleiter Friedrich Wılhelm Bauks, Muünster

Heinrich Backhaus Denkwüurdige Bewegung un ewährung eiNles
westfälischen Geistlichen 161 Kontinenten 133
Von Rektor Dr Franz Flaskamp, Wiıedenbrück

DIie kiırchliche edeutung Munsters 19 un beginnenden
ahrhundert 149

Von Uniıv 'oIesSsor I3r obert Stupperich, unster

Heinrich Noetel 1— Der KOommentator der rheinisch-
westfälischen Kirchenordnung VOoN 1923 167
Von Landeskirchenrat ı Dr ar Kühn Bielefeld

179arl Lücking 1ne bliographische Skizze
Von Landeskirchenrat Ernst Brinkmann Bielefeld

Kleine Beıträge
Zum Kıirche  ampf{f Westfalen Kın Reisebericht VOIl Dr Otto
1Delus aus dem Jahre 1937 187



Berichte
Zeitschrififtenschau 191
Von ir Staatsarchivdirektor Dr Günther Engelbert, Detmold

Buchbesprechungen
eirus und aps Die Ordinatıiıon des 1SCHNOIS VO  ; Kom Stup-

Aperich)
alter Schäfer Adam Stupperich) . 218

er Schäfer Leonhardus Crispinus Stupperic 218
218Lehramt und eologie 16 ahrhunde Stupperich)
219ann Valentin dreae Chrıstianopolis Stupperich)

ermann Ke  Z rotokolle der ONvente des Miniısteriums der
lutherischen C der Reichsherrscha Gimborn Neustadt
VO  - 1693 bıs 1813 etrn 219

Eduard ege. eschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät
unstier DE Stupperich) . zD

209Das Domkapıtel MunsterE Stupperich) .
Friedrich Bodelschwingh. riefwechsel Brı  ann) DD

Kurt OSZY. Verzeichnis und estande Westfälischer Zeıtungen.
ngelbert) 2924

etier einDaC. Der 1D Lippes das Industriezeitalter
225Greschat) .

Entnazifizıerun Nordrhein-Westfalen Stupperic 2926



iılhelm ahe Z.U] Gedächtnis

16 Oktober 1976, weniıge Monate ach Vollendung sSe1nes 80
Lebensjahres, ist ilhe Rahe unster gestorben. Er ist weniıge
Tage Tan. SgeWESCN, wußte aber, se1ınendas Zaiel erreicht hat Auft
dem T1IEe ın Bethel hat seine letzte Ruhestätte gefunden.

Wiıilhelm Rahe ist Julı 1896 1n Bielefeld geboren Er esuchtie
das Humanıistische Gymnasıum seiner Heimatstadt, dann mıiıt der
berühmten Fürstenschule Schulpforta be]l Naumburg vertauschen.
ort hat das 1LUr abgelegt. Das en einem Internat, das hohe
Anforderungen den heranwachsenden jungen Menschen stellte, Ver-

ttelte ıhm frü. Genauigkeit einzelnen, Überblick ber eın anzes
und weckte ıhm den Gemeinschafitssinn. Als 19195 den Krıeg ZzOg,
fiel eSs ihm daher nNn1ıC. schwer, sich ın das harte militärıische Leben ein-
Z  gen Er gehörte dem Feld-Artillerie-Regiment 292 VO.  — sSe1-
Nnen Kriegserlebnissen hat n1ıe gesprochen ußte sich mıiıt selner
el verbunden und pflegte auch spater die Kameradschafit miıt den
Offzleren, die meist dem Landadel des Münsterlandes amen.

Daß eologie studieren würde, stand be1l Wiılhelm Rahe erst 1MmM
Krıege fest Er begann das udium ın unstier 1919 und gıng ZzZwel
Semester ach alle Schulpforta hatte arbeıten gelernt. Er
erwarb sich bald Kenntn1isse, die seıne Kommilitonen ın rstaunen
etizten Diıie Examenshürden wurden 1923 und 1924 leichtg
Dazwischen lag das 1m Predigerseminar 1ın o€es Es Wal Rahe
wichtig, Zzuerst diıe eutische St.-Petri-Gemeinde ach
openhagen kam, als ateche den Religionsunterricht den
Schulen erteiılen und daneben dıie eutische Gemeinde almo
(Schweden) versorgen hatte 'ITrotz der starken Inanspruchnahme fand

Zeıt, das verwirklichen, Was 1n unster be1l den Professoren
eorg rutzmacher und Hugo Rothert gelernt hatte, namlich die
Gemeinde VO  - ihrer Geschichte her verstehen.

Die eutische t.-Petri-Gemeinde hatte e1iINe große Vergangenheıt un
eıther für die dänische lutherische IC große edeutLung. In

den ZWel Jahren, 1n denen dort atıg Wäaäl, befaßte sich Rah  D VOI-

nehmlich miıt dem Nachlaß des frühpietistischen Theologen und
AMauptpastors Johannes Lassen1us (1636—1692), der ın Dänemark immer
och eachtet, 1ın Deutschland dagegen un! der deutschen Theologie-
geschichte geradezu vergessen Wa  — Diıie Beschäftigung mıiıt diesem
Schüler Heinrich uülers 1n Rostock hat ihre Früchte etiragen. Die Ver-
bindung VO:  - TEe und eben, die die Rostocker Theologie des 70 Jahr-
hunderts auszeichnete und die auch assen1us 1n se1iınem späaterenen

der Uniıversıtat openhagen ZU Ausdruck brachte, wurde für



eim Rahe richtungweisend. Lassen1us hatte einen Vertreter des
Luthertums des 11 ahrhunderts VOL sich, der sich anders darstellte als
sonst die orthodoxen eologen dieser Zeıt AaSSEeN1IUS verband das Lehr-
am  e der Unıversıtat mıiıt dem Amt des Hauptpastors, WwW1e qauf
deutschemen auch üblich War und bıis Z.UIN Ende des Jahrhunderts
och weithıin Brauch 1e Dıe Anwendung der Lehre auf das en lag
nahe el mußte sıch dıe Lehre bewähren un! beförderte die prax1ıs
pietatıs. Um einem umfassenden zeıgen, WI1e€e Lassen1lus dieser
Aufgabe gerecht wurde, bemüuhte sich Rahe darum, Aaus dem Daänischen
Rıgsarkıv und aus den Staats- und Konsiıstorlalarchiven VON Rostock,
1el und Hamburg dıe handschriftlichen Quellen und Aaus den Biblio-
theken die rucksc  ten bescha{fifen ufgrun: des gesammelten
Materilals onntie eiıne quellenmäßiıig gesicherte un gut undierte Hars-
stellung der eologie und Frömmigkeıit dieses bemerkenswerten
Predigers und kirc  ıchen Reformers entworfifen werden. diesem
Lebensbild ist vieles bezeichnend schon assen1ıus 1ın Jungen Jahren
1n Danzıg dıie Pädagogik des Johann AMmos Comeni1us kennenlernt, 1n
seınen ersten Amtsjahren 1n Rantzau un! auf Re1isen Erfahrungen macht,
die theologisc ebenso sorgfältig behandelt W1€ die Artikel der ehre,
daß mi1t der englischen puritanischen Lıteratur konfrontiert wIird un
anderes mehr esel zeugt nıcht VO  e Fleiß, sondern VOTL em
VOoN seinem Einfühlungsvermögen und inneren Verständnis. S1e zeıgt, daß
die Erfahrungstheologie des Lassen1us dem Pıetismus Dänemark die
Bahn gebrochen hat Andererseıiıts zeigt Rahe, daß dieser eologe keines-
Wwegs einseıtig Wa  R Dazu kennzeichnet sSeın Verhäaltnis ZU. Re{for-
matıon und ZUr lutherischen Lehre Es ist geradezu eın Bewels für selne
Ausgleichsbereitschaft, dalß des ynkretismus verdächtigt wurde.
ahe ist Lassen1]us sehr ahe gekommen. Rr stellte nNnıe den Frieden,
hoch ıhn 1e€ ber die ahrheit und wußlte iImMer die Grenzen
gegenüber übertriebener ystik, Atheismus un maßloser u  arun

ziehen. Diıie Kennzeichen des Lassen1us: Freimut und Innerlichkeıit
liegen durchaus qauf der ı. 1NI1@e des Verfassers.

Mıt dieser Arbeit promovı1erte Rahe 1926 1ın unster un:! brachte S1€e
1936 als Buch heraus. Es bleibt eın beachtliches Buch

Seitdem Wiıilhelm Rahe wıeder 1n der heimatlichen Kırche als Pfarrer
und se1t 1946 qals andeskirchenrat atıg War, hat sich der Erforschung
un Ersc  jeßung der rweckungsbewegung ın Minden-Ravensberg
gewandt nNnsbesondere galt se1ıne Aufmerksamkeit der starken Gestalt
ihres bedeutendsten Predigers Joh Heinrich olkening, dessen rlıefe,
Tagebuchnotizen un Predigten herausgab. Rahe sah durchaus, daß
dıe Geschichte der Gesamtbewegung och nıcht geschrieben werden
onnte, wurde aber nıcht muüde, einzelne Stucke aIiur bereitzustellen,

elıner unftigen Darstellun den Boden bereiten. 'Trotz seıner



grohe Sammlerarbeıt hat sich 1Ur einer kurzen Biographie ALOIS
keniıngs fiur dıie ‚‚Westfälischen Lebensbilder‘‘ bewegen lassen.

ber eın zweıtes Buch hat ılhelm Rahe Ende selines Lebens och
vorgelegt, dem jJahrelang gearbeitet hat Es erschien untier dem intel
„Eigenständige Oder staatlıch geleıitete Kirche?‘‘ un! behandelt dlie HNI
stehung eıner einheıitliıchen Kirche der preußischen Provınz Westfalen
ın den Jahren Bl Es ist eın utes, VO  - tiefer Einsicht ın das
esen des westfälischen Kiıirchentums etragenes un! miıt großem Ver-
standnıs für dıe Tobleme, denen diese T bıs DU  — Gegenwart
ragt, gesC  jebenes Buch Ihm ist anzumerken un! abzuspüren, ın
welchem Maße der Verfasser den F}ragen, die stellt, 1m Laufe eines
a0jahrıgen Amtslebens beteiligt Wa  b

So kennzeichnend se1INe Bucher un sSe1INe zanireıchen Au{sätze fuür
iıhn SINd, iılhelm Rahe aßt sıch AUS seinem Schrifttum eın nıcht
erkennen und erfassen. Er WarLr 1M Grunde eın Mann der Praxıs, W1e
se1ıne ater der Erweckungsbewegung, für deren Erbe sıch 1ın der
Missionskon{ferenz einsetzte. Rahe gehörte jener Generation Vall-

gelıscher Theologen d. für die auch Wissenschaft un! Kirche UsSammen-

gehorten. Er erkannte durchaus .  9 daß jede VO ihnen ach eigenen
Gesetzen lebt, suchte aber doch ach Berührungspunkten un! betonte
dıie inneren Voraussetzungen be]l der Bewältigung wıssenschafitlicher
TODIeme eın Herz gehörte der Kirche, aber auch der Geschichte
dieser Kırche OL angestrengter Arbeit der -Marıen-Kirche ın
en übernahm 1936 das Amt des Vorsitzenden des Vereins für
westfälische Kirchengeschichte und verwaltete das Erbe sel1nes Lehrers
Hugo Rothert UrC vilele Te TEe 1946 übernahm den Lehr-
auftrag für westfälische Kirchengeschichte der Evangelisch-Theolo-
gischen der Uniıversıtat unster und w1ıdmete sich 1958, als
eın Institut Ur westfaäalische Kirchengeschichte unster urc
Zusammenwirken VO  - Unıiıversıtat un ereın errichtet werden konnte,
dem Aufbau dieser Einrichtung MıterUmsicht un! Kenntniıs
hat auch den Au{fbau der Institutsbibliothe geleıtet, dıe ach MOog-
IC  el qlle WestfTfalıca auf diesem Gebilete Triaßte Seine unvergleich-
1C Kenntniıs des kirchlichen Lebens, der Gemeinden un der Pfarrer
kam dem stitut un! den ler arbeitenden Studenten staändıg zugute,
aber auch en denen, die ıiıhn Rat iragten.

Wıe ın der akademischen Arbeıit hat ılhelm Rahe auch ereın
tur westfaäalısche Kirchengeschichte, den 3 ve lang (1936—19677)
eleite hat, außer wıissenschaftlicher auch organisatorische el
eisten gehabt. Irotz der schweren Zeiten hat 15 Baäande desHC
und der Beihelite herausgeben können. Unvergessen soll
bleiben, mit welcher 'ITreue un! Umsıicht die Sıitzungen un! Jahres-
tLagungen vorbereitet und eleıte hat In selıinen J ahresberithen Vel’ -



zeichnete mıit erGenauigkeit alle Begebenheiten, berichtete ber
Nachbarvereine, die esuCcCNTe und kümmerte sich oft Einzelheiten
ihrer Arbeit eın Stil War Urc Schlichtheit, Gradheit un! Korrektheit
ausgezeichnet. Be1l wıissenschaftlicher el kannte keine konfes-
sionellen chranken, auch WenNnNn sSeın Anliegen W mıiıt selıner Arbeit
der eıigenen TFC dienen. Er sorgte sich darum, das Verhältnis
VO:  } eologıe und Kirche ın Westfalen sich darstellte, Ww1e VO  —_

jeher der Warl, und War eine Freude, dieses Bemühen
erkannt sehen. In dieser eziehung ist die Feler sSe1lnNes 80 Geburtstags
für ihn eın Höhepunkt gewesen.



Termineilen und Hospize der westfälischen
Augustiner-Eremitenklöster Osnabrück, Herford

und ıppsta
Von aspar Elm Berlin

Die Augustiner-Eremiten gehörten Westfalen se1ıt der ersten
den engsten Anhängern Luthers und den eifrigsten Weg-

bereitern seiner Lehre Lıppstadt verdankt den Ehrentitel der ersten
evangelischen Westfalens dem Augustinerprior ohannes Wester-
IM derender Fastenzeıt des Jahres 19524 1n seiner Klosterkirche
die Zehn Gebote un! das Vaterunser 1m Sinne Luthers auslegte?. In
Osnabrück predigte der Priıor der ortigen Augustiner, Gerhard Hecker,
ach Hamelmann schon 1521 die „reinere Lehre‘‘ iıhn seın Or-
ensbruder Heinrich Von Zutphen eın Ja  e spater als evangelıce ectrine
doctus que constantıssımus COoNnfessor anreden konnte?, während

Herford der Augustiner ohannes Dreyer, der 524 seinem 1528 dem
Rat der Braunschweig gew1ldmeten Iraktat ber das Wort Gottes
Luthers nadenlehre vert{ra(i, gemeınsam mıt seinem 152 ın Wittenberg
promovılerten Priıor Gottschalk Kropp die Rolle des DPTIMUS evangelız
et DTrOMOTOT übernahm:?.

Rothert, Bilder aus der Geschichte Liıppstadts ınführung der eformation ın L1pp-
sStia: Bilder VO'  - der rothenT Lippstadt 1876 T Knodt, ann ester-
INann, der eformator Lıppstadts und seın sogenannter atechismus, das alteste Ltera-
rische enkmal der evangelischen Kirche Westfalens. Kın Beitrag ZU. eschichte der
westfälıschen Reformation un! des Katechismus 1895 Nıemöller,
Reformationsgeschichte VONn Lıppstadt der ersten evangelıschen Westfalen
(Schriften ere1ıns Reformationsgesch. 91) alle 1906 Klockow, Lippe-Lipp-
sSta: Aus der Geschichte 1ıner Bürgerschaft. Festschrift ZU. a0jährigen estehnen der
Volksbank Lıppstadt. Lıppstadt 1964 a {f
ame. pera genealogico-historica de Westphalia et 5axon1a inferior.1. eMgO

LE 1126 Bıppen/E. Dünzelmann/J. WT Iken, @Quellen AT bremischen ei0Or-
matıonsgeschichte, Bremisches anrbuc| EE; (18895) 246 Beckmann, Das ehemalige
Augustiner-Eremitenkloster Osnabrück (Osnabrücker Geschichtsquellen
Förschungen 13) SNabruc 1970 2153 Stratenwerth, Die Reformation ın der

SNabruc VeröÖö{f. Inst Kurop esC Mains 1 Wiıesbaden 197 24, 29—3
Hagedorn, Entwurtf VOIN Zustand der elıgıon VOoOT und bei der eIiormatıon Absicht

der Gra{ischaft Ravensberg, vornähmlich der Herford Bielefeld E T E S
Olscher, ‚eschichte des (Gymnasiums iın Herford. In Programm evgl

Friedrichs-Gymnasiums Herford Sstiern 18839 ff Ders., eformationsgeschichte
der Herford utersio 1888 Norman, Herforder Chronik agen und Geschichts-
lieder aus der Vergangenheit VO  -} und EKın Beitrag eimatkunde. Herfiford
1910 256 ff Rıchter, Wie Heriord evangeliısc. wurde kKvgl Monatsblätter 1917 203

etr1, Die Darstellungen der Herforder Reformationsgeschichte un! iıhre Quellen,
Ver es Kirchengesch. 61 (1968) D

11



Das fruüuhe Eıntreten der westfälischen Augustiner-Eremiten für die
eformatıon geht 1ın erster Lıinıe auf die persönlichen indungen ZUrFüCK:
die zwischen ihnen und ihrem Ordensbruder 1mM Schwarzen Kloster
Wittenberg bestanden“?. Diıie auffallen:! chnelle KRezeptlon, dıe SeEe1INeEe
Lehre nıcht NUur ın Osnabrück, Herford und Lippstadt selbst, sondern
auch außerhalb ihrer Mauern fand, Yklart sich TENINC. nıcht alleın AdUus

der Entschiedenheıit, mıiıt der sich estermann, Hecker, Dreyer und
ere ihrer Mitbrüder die Seıte Luthers stellten. kın welierer Grund da-
für dürifte die CHNBE Verbindung gewesecn se1n, die schon se1t Ja  under-
ten zwischen den Tel Oöstern und zahlreichen anderen Stadten un!
Dorfern des alten Westfalen SOW1Ee der iıhm benachbarten geistliıchen un
weltlichen Terrıtorıen bestanden. Die Sanze 1e dieser Bezıehungen
und erflechtungeny die schon VOIL der Reformation den westfälischen
Augustiner-Eremiten erlaubte, ihre auf Unıversıtaten un ın Ordens-
studien gewONNENE: Einsichten nicht 1LUFr SNabruc Herford un!
Lippstadt, sondern auch 1ın derenan verbreıten, annn nıicht auf
wenıgen Seıiten dargeste werden. Daher soll 1er nıcht mehr als die
oft übersehene atsache 1n Erinnerung ge:  en werden >, daß siıch die
institutionelle Prasenz der Augustiner-LEremıiten WestfTfalen nicht
alleın qauf ihre Klöster beschränkte, sSsondern miıt eiınem weılıtgespannten
etz VO Termıinelen und Hospizen auch deren mgebun erfaßte,

Ende -des Mittelalters eın weıte Teile WestfTfalens un! se1lıner
Nachbarschait erfassendes ‚‚ Kommunikationssystem‘‘ bestand, welches
den Reformatoren gewordenen Augustinern erlaubte, ‚„„das Korn der
euen Lehre dort auszustreuen, S1€Ee 1ın gewohnter Weise
gepredigt und Almosen gesamme. haftan ‘®

Das Termine1system un:! dıie Außenstationen der westfälischen
Augustiner-Eremitenklöster SINd, hnlıch Ww1e€e die der anderen Mendi-
kantenkonvente Westfalens, bisher och n1ıe systematisch erfaßt worden.
In den einschlägigen Klosterbuüchern un:! Klosterlisten werden S1€e 1U.  —

€, Die eutische Augustinerkongregation un!| Johann VO!  -} aupıtz. 1879
Ders., Luther un! se1ın Ordensgenera. Rom 1n den Jahren 19518 und 19ZU. Zitschr.
Kirchengesch. (  A— 1 Rothert, Luthers Bezıehungen Westfalen, Ver
evgl Kirchengesch. es 19 (1917) LD Laumann, Ist artın Luther Lippstadt
gewesen? Heimatblätter. rgan. eimatbundes Kreılıs Lippstadt (1927) ALn

Stupperich, Glaube Uun! Politik 1ın der westfälischen Reformationsgeschichte, Ver.
es Kirchengesch 45—46 (  —9 96 ff

N Vgl 75 Knodt, aa70 19
e, Kloster un! Gymnasıum Antonianum der Franziskaner Geseke Eın Beıitrag

AT Schulgeschichte der Neuzeıt ranz Studien, Beihefit Münster 1915 13 AÄhnlich
uch Kampschulte, Geschichte der Eınfüuhrun des Protestantısmus 1mM Bereiche der
jetzıgen Provınz Westfalen aderborn 1856 48—959 Stupperich, Die eformation 1M
Weserraum. In uns und Kultur Weserraum 00—1600 unster 1966 1: 2061,
4—6 weist ausdrucklich auf ‚„dıe evangelısche Verkuüundiıgung auf dem ande  64 hın,
geht jedoch auf die nstitutionelle rundlage, das Termine1system, Nn1ıC e1n.



unvollständig oder gar nıcht erwaähnt/. Der Tund SIr ist ohl
ınächst arın sehen, daß Terminelen un! Hospize prinziplellcht als
eıgene Rechtspersönlichkeıt galten un die Urc sS1e zustande g_
kommenen Rechtsgeschäfte VO  =) den Mutterklöstern selbst abgewickelt
wurden, die urkun  iche Überlieferung a1sS0O mıiıt gelegentlichen Adisa
nahmen 1Ur dann von ihnen redet, wWenn S1Ee selbst Gegenstand elınNnes
Rechtsgeschäftes wurden, W as normalerwelse IDUTL be1l ihrer Errichtung,
Verpachtun: oder uflösun der Fall Wa  ® Alle sonstigen Erwähnungen
1n der Tdens- und Lokalüberlieferung SINd sporadischer atur un
geben Informatıonen VOIN unterschiedlichem Gewicht Ihre Aussage-
krafit ist darüber hınaus oft zweilideuti1g, 1Laäßt doch die Kr-
wähnung e1INeEeS Terminarıus och nıiıcht den qauft die Eixistenz
eıner eigenen Termineistation Z während umgekehrt der Nachweis
eiınNnes Termineihauses keineswegs die kontinulerliche Tatıgkeıit e1ıNes
Termıinarıus dem jeweillıgen Orte garantıert. In anderen Fallen lassen
gewl1sse Hınwelse die Eixistenz eıner Terminel vermuten, ohne aiIiur
ın den @Quellen eiINe ausdruückliche Bestätigung geliefert wurde. (3@-+
legentlich leg wıederum eiNe solche VOTL, ohne daß sonstige Hınweilse

Aussagen erlauben. Ungeachtet dieser chwierigkeiten un!
mıiıt der Einschräankung, daß die Lokalforschung sicherlich diesem
Ooder jenem das 1er ausgewertete Mater1lal erganzen kann, so1l 1n
dem vorliegenden Beıtrag zunaäachst versucht werden, einen Überblick
ber Zahl,; Lage und Geschichte der ependancen der Trel enannten
westfälischen Klöster gewinnen und dann ihre Funktion erhalb
des Ordens SOWI1Ee ihre edeutlun für die Anfänge der Reformatıion 1n
Westfalen darzustellen

ScChmitz-Kallenberg, Monastıcon Westfaliae Verzeichnis der 1m Gebiet der Provınz
Westfalen IR SA Jahre 1815 gegründeten Stifte, Kloster und sonstigen Ordensnieder-
lassungen. Munster 1909 oogeweg, Verzeichnis der Stifter und Kloster Nieder-
sachsens VOL der Reformation 1908 Honselmann, Das Klosterwesen ım Raum der
oberen Weser. In uns un! Kultur ım Weserraum 00—1600 - DE DE Rıch-
terıng, Stifte und Kloöster 1mM Weserraum bıs 1Ns 16 Jahrhundert In Ostwestfälisch-
weserländische Forschungen JN geschichtlichen Landeskunde VeröO{f. Provınzlalinst.

wes Landes- un Volkskunde 1, 19) Munster 1970 SEL gehen auf Termıinelen
Nn1ıC eın der erfassen S1E 11U. unvollständig. Das gleiche gılt für Kunzelmann,
Geschichte der eutschen Augustiner-Eremiten Das dreizehnte Jahrhundert (Cassı-
CcClacum 26, 1 ürzburg 1969 Ders., Geschichte der eutschen Augustiner-Eremiten
Die sächsisch-thüringische Provınz und die sachsische Reformkongregation Dıs ZU.

Untergang der beiden (Cassıcı1acum 2 Wurzburg 1975 DIie Erfassung der WwWesti-
falıschen TLermıuinelen als krganzung ZUMm Monastıcon Westfaliae hat schon Hömberg für
otwendig erachte HoOomberg, nbekannte Klausen und Kloöster Westfalens
Krganzungen ZU Monastıcon Westfaliae In Dona Westfalıica (0)8 Schreiber Z.U.

Geburtstage dargebracht VO der Hıstorischen OmmM1sSsS1oNnN Westfalens Schrift.
1ıst Kom es 4 unster 1963 102—103
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Die 1287 Aaus dem benac  arten nach SNaDTruc gekommenen
Augustiner-Eremiten hatten mıiıt ihrem bisherigen Wohnsitz auch iıhre
ursprünglic eremitisch geprägte Lebensweise aufgegeben un:! sıiıch ent-
sprechend den Intentionen der Kurıle, die ihren 1256 AUuSs ehemaligen
rem1ıtengemeinschaften gebildeten en den Diıenst der städtischen
Seelsorge stellte, dem Studiıum, der Predigt und dem Bettel zugewandt®.
Nachdem S1Ee mıiıt ılfe Bischof Konrads VO  - letberg un Unter-
stutzun der Gläubigen ın der eusta: VO  ; SNabDbruc Kıirche un:
Kloster errichtet hatten, setizten S1e sich miıt Erfolg den massıven
Wıderstand der SOWI1e der Kapıitel VOnNn Dom und Johannessti
durch Ungeachtet der Tatsache, daß dieser Wıderstand 1m Jahr-
hundert mehrmals TNEeu auIifilackerte und eın verheerender Brand 1mM

1331 TC und Konventsgebäude vernichtete, betrieben die
Osnabrücker Eremiten seıt dem Beginn des ahrhunderts eiINe weit
ber die Grenzen der hinausgehende K;xpansıon, Iür die ihnen
aps Johann E} mıiıt der 1325 iıhrem en ewährten
Erlaubnis, den och nıcht Oder NUur wenig VO  - endikanten be-
siedelten ovıinzen sechs bzw drei Klöster gründen, die rechtliche
Handhabe gab Es gelang den Brüdern, 1328 dem nordöstlich
Von Groningen gelegenen Appın:  am eın Haus errichten? und
1404 mıiıt 1ılfe des 1SCNHNOIS Heinrich VO Holstein das ecC erwerben,

fernen ıthmarschen ermıinleren1 uch WenNnn S1e bis 1Ns Jahr-
hundert mıiıt den Gläubigen dieser Kustenländer ın Verbindung blieben1
konnten S1e jedoch weder ın Holstein och Ost{rieslan: dauernd
fassen Oder gar die ihrem en VonNn Johannes N gemachten KOon-
zessionen ausschöpfen. Dennoch verstanden S1e C aule ihrer fast
2530Jährigen Geschichte, ihr Kloster einen Termineibezirk CI -
rıchten, der bıs 1Ns Muüunsterland, In die Twenthe und ber Oldenburg
bis 1Ns Iriıesische Jeverland reichte und durch eıne Reihe VO  - Termine!l-
statıonen erschlossen wurde

Elm, Die Augustiner-Eremiten ın Osnabrück Der Zeıitpunkt und die Umstände iıhrer
Niederlassung. snabrücker Mitteilungen (3 (1966) ec  ann, aaı O,

de e1jer, De Augustijnen Eremieten Trlesland, Us Wurk Z& (1961) M A Wrl
Ders., lets Ver de geschiedenis Väa. het augustiıjnen ooster te ppingedam, ederlandse
alecta (1962) Ders., De Gedenksteen Va  — D1ico Van Groningen de
Augustijner Kloostergoederen Va Appıngedam, Archief OI de Geschiedenis Va  - de
Katholieke erk 1ın Nederland Q  U (1967) 1—6

I0 kKErtman, Chronica S1Ve catalogus ep1lscoporum Osnaburgensium, snabrücker (:e-
schichtsquellen Die Chroniken des Mıttelalters Osnabrück 1891 123

Kohl/G üthning, Oldenburgisches Urkundenbuch OldenburgAQ 88
(:  , 107 (  y 216 (21.6.1510). StA Osnabrück, Rep O., Augustinerkloster
Osnabrück, Nr 28



ber die bıs 1549 dem der offizıellen Öösung des Osna-
brücker ONvents zustande gekommenen ermınelen enzaa
Quakenbrück Vechta Telgte Oldenburg und unster Sind NUr

sehr unterschiedlichem Maße unterrichtet Die Terminel den al
also der eutigen niederländischen Provınz UOver1jssel 1st bisher
lediglich deswegen ekann weil das Kloster St Antonıus ergen,
WIC aus Kapitelsprotokollen ersiCc  ich 1ST 1521 durch Ver-
mittlung des domınus Johannes senbrugge qQuUl fuit ermınarıus
Aldenzaell dem snabruücker Konvent 300 oldgulden eiNnNe

jährliche ente VO  - 17 Gulden verkaufte escha das durch den
1V des snabrücker Augustinerklosters efindlichen Rentbrief

VO. 1521 belegt WIrd, ohne ihm jedoch die Vermittlertätigkeit
des Terminarıus EerW. wird!?. Aus 140383 ausgefertigten
Notariatsprotokoll geht hervor, schon ber ahrhundert VOL

dıesem Rentenkauf Oldenzaal Osnabrücker Termıinarıus gab
Es andelte sich be1 den Bruder Heinrich der damals VO  ;

Theodoricus Sprute und SE1INer Gattın OC ihrem Sohn Ecbertus
die Halfte e 1iNes (Gartens als e  €  ung entgegennahm‘'“a Das Haus der
Osnabrücker Augustiner-Eremıiten 1e dadurch

Eriınnerung, daß 16 1509 eiNner VO dem bischoflichen
Rıchter @Quakenbrüc beurkundeten Rentenverschreibung die auf
der Mühlenstraße gelegene Augustimnes Wonınge ZUTr genaueren
Lokalisierung des jektes erwähnte Die Tatsache, K 1421

Angehöriger des Eremitenordens Quakenbrück e1iNne emorTrTIEN-
stıftung bezeugte rlaubt den Schluß daß die Terminel1l schon Begınn
des 15 Jahrhunderts bestand Wenn INa  ; die 1540
kKentenvertra: gemachte Angabe das bezogene Haus läge der ach-
barschaft der Augustinermönche, WOTrilıc nımmM (1 kommt INa  ; dem
Ergebnis die Osnabrücker diese TLTermıinel bis mındestens 1540
behaupten konnten!l!3a Die dritte bısher 1Ur Urc. 5 Er-
wähnung ekannte Außenstatıon Osnabrücks die Terminel Vechta
wird erst anlaßlıch iıhrer ufhebung faßbar Der 1532 A Bıschof VO
Osnabrück gewählte Franz VO  } Waldeck gab 11 1537 T10Tr Sub-

Albergensia Stukken betrekkelij het klooster Albergen Vereeniging tot beoefening
Van UOver1jsselsch regt geschledenis Z wolle 1878 377 38 anac Schoengen
Monastıcon Batavum. Amsterdam 1941 . 147 Beckmann, O; O:10 er Verkauf
wird eurkundet OÖsnabruck, Rep 0, Augustinerkloster snabrück, Nr. 40 f
(1

14
stAÄA SNaDrTruC. Rep Augustinerkloster SNabDruc. Nr 1:3

Rothert Geschichte der Quakenbrück alterer Zieıt (bis snabrücker
Mıtteilungen 43 (1920) (4 Beckmann Ter ıtteilung dürifte StA Osna-
brüuck Dep JUa, Stadtarchiv Quakenbrück St -Jost-Gilde NT 248 ZU; legen
StA SNAaDTUuC. Dep 14a St Sylvester Quakenbrück NrT 163 (4 11
Ebd Nr 143 (14



prıor und Konvent des Osnabrücker osters ın ansehunge Ter ıtzıgen
notturfft Un gelegenheıt dıe Erlaubnis, das termınıe Hus bynnen der
Vechte gelegen verkaufen!*. Telgte War schon AL 1529
anlaßlıch eıner Rentenverschreibung zugunsten der Liebfrauengilde
VO  > einem AhuSsSs un 0OveEe tobehorich denen ugustyner Closter bynnen
Ossenbrugghe die Rede!> T5ST 1541, als der snabrücker Konventuale
Johann Hammelmann, ohl 1 Zusammmenhang mıiıt dem eın Jahr UVO

zwıischen dem KRat VOIl SNaAaDruCcC un! den Augustinern geschlossenen
Leibrentenvertrag, sSeın Haus Telgte den ortigen Burgermeıister
verkauf{ite und sich als Termınarıus SOWI1Ee seın Haus qls Termineıe DE
zeichnete, wIird der Bewels aIur gelıefert, daß sıch be1l dem 1529
wähnten Haus 1n elgte nıcht einen belıebıgen Besıtz, sondern
eıne Absteıgestatıon andeltel®

uch ber die beiden 1n der obigen Aufzählung zuletzt enannten
Osnabrücker Termineıen, näamlich dıejen1ıgen und
DUrS, werden WITr nlaßlıch ihrer uflösun geNauer unterrichtet. Im
Zuge der Einde der eißiger TrTe betriebenen Liqu1dation des
Konventes und selnes Bes1ıtzes beurkundete der Osnabrücker 1719

1539 auft Veranlasssung des bereits erwähnten 1SCNOIS Franz
VO  - Waldeck, daß der TIOT. Johannes Damme un seıne Konventsbrüder
ihr huess bynnen unster de berchstrasse den münsterischen
Domwerkmeister Tunneken veraußert hatten. EiSsS ist ZWar 1ın der Urkunde
mıt keinem Wort VO  - der un  10N dieses Hauses die Rede, eın bald ach
iıhrer Ausstellung angebrachter Dorsalvermerk 1aßt jedoch keinen
Zweifel daran, daß sich bel die domus termınarı?, also das
Termineihaus der Osnabruücker Augustiner-Eremiten, andelte17 DIie
oldenburgische Terminel wurde bereıts Nne TE er veraußert.

10 1530 eurkundeten die geschworenen Riıchter der
Osnabrück, dalß der T107 Gerhard Hecker, damals Proviınzılal der
sächsisch-thüringischen Provınz, und einıge namentlich genannte Miıt-
bürger eın der ahe des Lambertikirchhof{s gelegenes Haus den
Graifen EeOT! VO  ; Oldenburg verkauft hätten !® Fur diesen Verkauft

sicherlich nıcht ın erster Linıe die damals In Oldenburg W1€e ın
Osnabrück schon starken reformatorischen Bestrebungen, sondern eher
dıe WL Seuchen, Stadtbrand und Preissteigerungen verschlechterte
finanzıelle Lage des Osnabrücker Konventes verantwortlich. Anders

! Ebd Rep O, Augustinerkloster Snabruck, Nr Beckmann, AA 85 Nr 24
F} Bistumsarchiv Münster, Pfarrarchiv St Clemens Telgte, 219 Zur Lage Kngelmeıer,

Heimatbuch Telgte. Hrsg. 1mM Stadtjubiläumsjahr 19338 Telgte. Telgte 1938
16 StA Munster, Mser. 238, fol C
B} Zuhorn, Die eziehungen der snabrücker Augustiner ZUE Bıstum un! T:

Munster. In Dona Westfalica, a aQ., Wa
| S Kohl/Rüthning, a aD 5 S14



als 1m der übrigen snabrücker Termıinelen brauchen WIT uUunNns für
dıie 1ın der westfälischen Bischof{fstadt DZWw der oldenburgischen Residenz
errichteten TLTermınelen nicht mıiıt eliner einmaligen Erwähnung De-
en DIie X1Sienz VO  ; Augustiner-Eremiten ist 1n unster bereits
für das 15 ahrhundert gesichert. ach einer 1Ur ın Regestenform über-
lieferten Urkunde verkauften die Burger Theodor VOI GrolÄl, Bernhard
urmann und Johannes TUSE dem snabruücker Augustinerkloster
24 141 eın Haus der Bergstrasse ınira DONtTeES, bel dem sich
nıichts anderes als das 1539 veraußerte, der eichen Stelle gelegene
Terminelihaus handeln annn 1 Bereıts 1403 hatte der bischoöfliche ar
Johannes Klunsevoet eiınNne Stiftung errichtet, au  N der neben anderen
der Herbstsynode 1n unster teilnehmenden Welt- un e  ar-
klerikern auch dem ermıinarıus eremıtarum sanctı Augustıini eiINe eld-
und Brotspende ereı1c. werden o  e daraus 1U der
gezogen werden kann, da dieser Herbstsend teiılnehmende Term1-
Narıus dauernd ın Müuüunster statıonlert Wärl, sSe1 dahingestellt. OFrNn,
der die oben herangezogenen Nachrichten ber die munstersche T7
mınel der Osnabrücker Augustiner zusammengestellt hat, vermutet,

der Begınn des 15 ahrhunderts nachweisbare Abgesandte des
osters Osnabruck ständig 1ın unster gewesen ce121 Angesichts des
Eıfers, mıiıt dem sıch die Augustiner schon Begınn des Jahr-
hunderts die Ausbreitung ihres ens WestfTfalen un! den
grenzenden Terrıtorıien emüuhten, wWwWare der Tat nıcht erstaunlich,
WE sS1e bereıts fruüuh versucht hätten, 1n der weltliıchen un geistlichen
Metropole des Münsterlandes dauernd fassen. Im des
Oldenburger Hauses laßt sich die eıt der rrichtung angeben.
AÄAus eıner VO  } annn CcCh1phower, dem Hıstorı1ographen der Grafen
VON enburg und einem der etzten termınarı? der snabrücker
ugustiner enburg, überlieferten Schenkungsurkunde geht her-
VOT, daß die Terminel Begınn des 14 ahrhunderts auft einer Hof{fstätte,
aren, errichtet wurde, die die Grafen ann un ı1st1an VO en-
burg dem Osnabrücker Prıor ermann Geseke un sSseıinen Konvents-
brüdern 1307 geschenkt hatten?*? Das ber ZWEel1 ahrhunderte

derselben Stelle, egenüber dem Hause des Pfarrers der Oldenburger
Lambertikirche, elegene Haus wIird ın diesgm Zeitraum menriac

19 StA Munster, 109 egıstrum oblıgationum Lterarum OomMNnNıum Jur1um ad 1C1UuUmM
Yabricae Cathedralis Eicclesiae Monasterliensis spectantıcum, 19

2U FTr1Inz: Münsterisches Tkundenbuch Muüunster 1960 1r 241{f.
Zuhorn, a:a:OQ., 386

CN  - Schiphower, Chronicon Archicomitum Oldenburgensium, ed e1bom, Rerum Germ
Scriptores. Helmstedt 1688 161 Ziur Lage en, Das Kolleglatstift en-
burg Seine TC:  e, se1ine Geistlichen und selıne -uter (Oldenburgische Forschungen 12)
Oldenburg 1959 36
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erwähnt und ahm, w1ıe anderer auszuführen sSeın wIird,
der Beziehungen seliner Bewohner den Grafen VO Oldenburg
eine besondere Stellung untier den Termıinelen der Osnabrücker
Augustiner-Eremiten ein*®

Das VOIL 1288 entstandene Augustiner-Eremitenkloster ın Herford
stand unmittelbar ach seiıner Gründung ıchen Schwierigkeiten
egenüber Ww1e der achbarkonvent 1n SNAaDTruC ber geNaAUSO wenıg
W1€e ihre Mitbrüder Osnabrück heßen sich die Herforder Augustiner
durch außeren Widerstand, der ihrem vornehmlich VON der
AÄbtissin des vornehmen Reichsstiftes Herford ausgıng, ufbau ihres
osters und der rrichtun eiINeSs Termine1isystems hindern?*. Wiıe
intens1v un! mıiıt welcher Zielrichtung S1e die Anlage VO  - steige-
quartıeren betrieben, wurde qauftf dem Provinzlalkapıtel der sachsısch-
thüringischen Provınz eutlic. das 30 1316 Kloster Himmel-
pIorten bel Wernigerode en eftiger Auseinandersetzungen
zwıischen den Konventen VO  - Herford un! Einbeck sahen sich namlıch
qauf ihm dıe Kapitelsväter gezwungen, eiıne geNaue Abgrenzung der
Termineibezirke der beiden Kloster vorzunehmen. el wurden die
Gebiete westliıc der Weser miıt Ausnahme VOIl Oxter und Bodenwerder
den Herfordern zugesprochen, während das rechte fer süudlıch der vıa
regıa VO  — ameln bıs Poppenburg den Einbeckern Vorbehalte ıe
der nOorTr  IC VO  — ihr liegende Teıl des jenseıtigen Weserraumes jedoch
entsprechend dem Grenzverlauf zwıischen den Bıstumern Minden un:!
ıldesheim aufgeteilt wurde®>. Hur uNnseTe Fragestellung ist auf-
schlußreich, bel dieser Gelegenheıit beschlossen wurde, die Termine1l1-
häuser ın oxt und denwerd beıden Konventen ZU. geme1n-
SaIinell Nutzung übertragen, Was darauf schließen 1äßt, daß bereits
amals 1ın den belıden Weserorten Absteigequartiere der Augustiner-
Eremiten bestanden. Da das Kloster 1M welfischen Einbeck erst ach
1300 zustande kam, wird INa  ; kaum davon ausgehen können, sSe1 ıhm
nNnnerna kurzer Zeeıt gelungen, iın den beiıden Stadten auser
werben*®. So ı1e denn der Schluß nahe, el Termineihäuser VO

chiphower, O: 189, nenn‘' als seıne orgaänger ernhar': Munster (VOr un
Heinrich en (T 14  N
en der ın Anm. enannten LaAt vgl Kunzelmann, CX 1, 200—201; : 195—202
Ähnlich wıe fuüur das Kloster Lıppstadt leg‘ für Herford och keine befriedigende Dar-
stellung VO:  z V diese UuC mıiıt einer Untersuchung ber die ugustiner-
Eremiten Westfalen schließen können.

I5 Grotefend/G jedeler, Tkundenbuch der Hannover (Urkundenbuch
hıst. Ver Nıedersachsen Hannover 1860 1' 121 Meinardus, Urkundenbuch des
Stiftes und der ameln bıs Z.UI 11 Te 1407 (Quellen ars ESC. Nieder-
sachsens Hannover 1887 0 R {

umkeller, Augustinerklöster rund den Harz er Zeıt, Cor Unum 2° (1964)
120 Kunzelmann, Ra 1 2—23; : 65 Da die Termineihäuser Hoxter
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den Herforder Eremiten gegründet wurden. Wiıe wichtig den Ordens-
leuten die Verbindung VARBS Weserraum un! der Ausgri{ff 1n das Herzog-
Lum Braunschweig-Lüneburg WI1Ird dadurch eutlıc daß auf
dem gleichen Kapıitel diıe Gründung VO weılıteren Hausern ın Hameln
und Hannover beschlossen wurde, die 1C WwWI1ie die beiden
genannten Termınelen VO  - den Konventen 1ın Herford un Einbeck
gemeinsam benutzt werden ollten Da INan schon bald die auf dem
Kapıtel 1ın Hımmelpforten gefaßten ane insofern anderte, als INa  -
sıch nıcht mehr mit der Errichtung bloßer Termınelen egnügen wollte,
sondern 1n beiden Stadten qauf die Gründung regulärer Konvente
drangte, ST1Ee INa auf eftigen Wiıderstand, der schließlich 1n Hameln
ıe orm gewaltsamer Auseinandersetzungen annahm?”. Nachdem
Johann CLE 1325 die den Bettelorden VO  - Bonifaz VIIL auf-
erlegten Restriktionen be1i der age Grundungen gelockert
a  e erwirkte der Proviınzlalprior der sächsisch-thüringischen Provınz

1326 bel Abt Heinrich VON u.  a, der die TUnN:  errscha ın
Hameln beanspruchte, die Erlaubnis, sich der n]ıederzulassen
und Seelsorge entsprechend den Priviılegien des Ordens auszuuüben, W as

1328 VOoO  - Generalprior ılhelm VoNn Cremona ausdruücklich SC-
bıllıgt wurde. DIie stäa  iıschen Konsuln, die sich zunaäachst bereit erklärt
hatten, den Augustiner-Eremiten das erforderliche rundstück VeTlr-

scha{ffen, ihr Angebot jedoch bald zurück, indem S1€e den rung-
ich vereinbarten Preıis versechsfachten und den rTwer unmöglich
machten Lektor ermann Schi  esche Aaus Herford und se1ın Mitbruder
Johannes Woke, die mıit dem Lektor ohannes AaUus dem Kloster
Osnabrück VO Provinzlalprior mıiıt der Klostergründung 1ın Hameln
beauftragt worden Ließen siıch jedoch nicht entmutigen. Am
D 1328 konnten S1e eınen Vertrag abschließen, der S1e {Uur e1ıNe weıiıt
geringere Summe 1ın den Besıtz eiNnes kleinen auses Neumarkt
seizte, das bısher einem gewı1ssen ohannes orandıng gehört hatte
Als d1ıe TEl bereits enannten Prokuratoren gemeınsam mıiıt acht WEe1-
eren Augustinern Aaus verschlıedenen westfälischen östern die Um-

und Bodenwerder ın der Herforder Überlieferung nıcht mehr erwähnt werden, jleg‘ der
Schluß nahe, Einbeck habe sıch ın den beiden Stadten au{f die Dauer tarker als Herford
urchsetzen köonnen. Für Hoxter WIrd cdiese ermutung uUrC, eiıne Urkunde VO] 1400
(StA Hannover, Augustinerkloster Einbeck, DE FYFeılse, Urkundenauszüge SA
Geschichte der Eınbeck bis ZUI1 TE 1500 Einbeck 1n der die dortige
MANS1LO0 als Wohnung eınes ınbecker erm1inarıus bezeichnet wird, estäti.T Hın-
WweIls Dr. Rüthing).
Vgl die Darstellung vVon Spanuth, Geschichte der Hameln VON den An-
fangen D1IS eformation. Hamelnı 134 {f Zumkeller, Schriften und
TE des Hermann Schi  esche KSA (T (Cassıclacum 195) Wurzburg 1959

31 49 ff Feige/M. Oppermann/H Lübbers, Heimatchronik der Hameln und
des andkreises Hameln-Pyrmont Köln 1961 49—50 Kunzelmann, Ü., D T19
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wandlung des erworbenen auses en Oratorıium vornehmen wollten
traten ihnen der Bürgermeıster der und der ekan des Bonifatius-
stiftes m1T der Forderung entgegen, qauft der Hameln verlassen
S1e begruündete 1es damıt daß das Grundstück auf dem sıch das Haus
befande ıgentum des Stiftes SC der geschlossene Vertrag also
eiıne Rechtskrafit esaße Als sich die Mönche weıgerten dieser Forde-
run eısten kam Tumult der och ange die
Gemuter bewegte Unterstutzt und angefeuert VO  =) C116T großenS

drangen Scholaster un! Thesaurar des Stiftes mi1t weltileren
Stiftsherren und Burgern der Fruhe des 16 10 1328 bewaf{ifnet das
Haus der er ein d1ie gerade dem Bıschof Ludwig VoN Miınden bei
der Itarweihe assıstierten Die eutie zerstortie den Altar zerr1ß die
Altartücher zerstreute un zertrat die eliquien entwendete Bücher,
Kelche un! lıturgische Bekleidung, bemächtigte sich der
auf den en geworfenen YyxX1S mıi1t dem Allerheiligsten un! vertrieb
schließlich Bischo{f un! Oönche miıt Gewalt Aaus dem ause 1eSsSes
glaubliche Verhalten ZOß weltie elise Nachdem Vermittlungsversuche
der benachbarten 1SCHNOIe gescheitert brachte der en die
Angelegenhei VOL dıe Kurıe die CeINeE Reihe VO Auditoren mı1T ihrer
Prüfung beauftragte Bann und nier‘ VOTL em aber m1T
erneutfen kKevısıonsantragen STIrıTten €e1! arteıen zah un unnach-
giebig ecCc Eın 1345 vorgeschlagener omprom1ı der Kurile
aufgrund dessen die dıe Brüder wleder den Besıtz des UmMsST{rC1L-
enen Hauses setzte, scheiterte Wiıderstand des Stiftes Schlıeßlich
erreichten die Stiftsherren 1360 ach mehr qls 30jJährigen Prozeß
eEIN {Uur S1E gunstıges Urteil aps Innozenz VI verurteilte die Augustiner

1360 azu das ıs dahın VO  ® ihnen bewohnte Haus LaUuTNenN
Obwohl die tmosphäre ameln vergiftet War daß seıther
keiner geistliıchen (jemeinschaft mehr gelang, 1er fassen oder
gar eine ruchtbare Tatıgkeıit entfifalten scheinen die Augustiner-
Eremiten das Terraın nıcht ganz auIifgegeben en Am 1360
lıeßen S16 Notarıatsınstrument testhalten S 1E ZWar ent-
sprechen dem Spruch der Kurıle ihren Besıtz Neumarkt raumen

jedoch weiterhıin den Anspruch auft eiNe aTred HE I0CO auifrecht-
ernalten wuürden ?? Wenn er och 1440 Hamelner ucC
VO  ® dem monNıkKeEN OVve DUan arvorde die Rede 1ST, lıegt die Möglichkeit
nahe, daß sich auch amals och Temıten aus eTrIoOr'! ameln qufi-
hielten und 1er als Termıinarıer atıg waren??.

In Hannover die Bemühungen e1iNe (>91° Niıederlassung
nıcht 1el erTfolgreicher als Hameln Der Rat tellte dem Provınzlal-
28 Meinardus 149 143 149 151 155 188 190 208 2195 216 2219295 2928

231 265 2776 279 298 3()1 362 373 302 383 388389
Stadtarchiv Hameln (1440)



prIOr un einem Aaus den Priıoren VO Herford, Osnabruück, Lippstadt
und Helmstedt gebildeten Gründungskonsortium Maı 1331 ZWarTr

grundsätzlich ın Aussicht, innerhal VO  - sechzig ahren ın der
oder ihrem eNgereN e1s eın Kloster gründen dürfen, machte den
Begınn der Nıederlassung jedoch VO  } eıner spater erteılenden defi-
nıtıven Zustimmung abhängig*°. Obwohl der Provinzlalprior die Rats-
herren och gleichen Iage uitrage des Generalpriors Wılhelm
VOIN Cremona qls ank für die mehr Oder weniı1ger unverbındliche Zusage
ın d1e Confraternitas sSEe1INES Ordens auinahm *, hat sich die nıe
ZA11 Gewährung der Aussıcht gestellten Konzession verstanden. Wiıe
ın Hameln realısıerte sich auch 1ın Hannover der Plan eiıner Kloster-
gründun 1insofern, als Errichtung eıner Terminel kam Wiıe
aus einem 051331 VO Proviınzlalprlıor un! den Priıoren der
Oster 1ın Herford, Osnabrück, Lippstadt und eimste: ausgestellten
Revers hervorgeht, besaßen dıiıe Her{forder Hannover am bereits
eiıne domus Seu MANS1IO, die bisher der Wıtwe e1INeEeSs Ludol{t de Dornede
gehort hatte und ihnen VO Rat ach Ablösung der Zerfügun
geste worden war®? Fur den Zugang ZUM W eserraum splelte auch
das albwegs zwıschen Heriford un!' Oxter elegene Brakel eine
gewlsse Rolle Diıie Heriforder Augustiner er 1ler schon bald
prasent Als Albrecht als andesherr 25 1349 VOTLT Kirchherr un!
Rat der eiıne ente stiftete, aus der Jährlic estie Marıae
mpfäangn1s dem örtlichen Klerus eine Geldspende gezahlt werden
So.  e wurde neben den Terminarıl Aaus Warburg, OXter, Kassel un:!
Witzenhausen auch Terminarıus als mpfänger genann-t. Das Z11=
geständnıs des Stiftes, die ahlun: könne be1l Abwesenheit der Emp-
[anger auch einem anderen Zeitpunkt erfolgen, Laßt O  en, ob der
enannte Terminar Brakel ber eine ständige erberge verfügte
oder 1Ur gelegentlich vielleicht VO  - Hoxter au  N ach Brakel kamS

Die erforder Augustiner-Eremiten und die S1e unterstützenden
Mitbrüder der sächsisch-thüringischen Provınz ließen s1ch durch den
Wıderstand der belden Stadte und ihres Klerus nıcht entmutıgen. och
während der Prozeß un! Hameln der Kurie
hängig WAarl, wurden S1e bel den benac  arten ynasten vorstellig,
1ler die Unterstüuützun: iinden, die ihnen ın Hameln un Hannover
vorenthalten wurde. gab ihnen Trat VO

Schaumburg die Erlaubnıis, 1ın dem unterhalb VO  ) ameln der eser

Grotefend/Fiedeler, &:a © ; I 168—169
Aa 167—-168

37 A.a (2.. 168 un! 204 (1.3 Ziur Lage Jurgens, Aus der Vergangenheıt der
Hannover, Hannoversche Geschichtsblätter 58 (1928) J6, 192
Stadtarchiv Brakel, 370 (23:.9 Giefers, Geschichte der el,
28 2
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gelegenen Rinteln eıne habıtatıo errichten, deren als DrTOCUTALTLX
bezeichnete Verwalteriın VO den ıchen Abgaben den andesherrn
befreit wurde**, 1C ganz zehn TE spater, 1M Jahre 1346, erhielten
S1e auch 1MmM schaumburgischen Stadthagen eiNe Terminel, wofür die
1LWe des gräflichen Lehnsmannes Ludolf VO  . Tunderen die Oraus-
setzung geschaffen a  © als S1e ihnen eine steinerne Kemenate hinter
ihrem ause der Stadtmauer schenkte°. Da diıese für die Zwecke
der önche ungee1ıgnet Wal, erhielten S1e gleichzeıt1ig mıiıt der Schenkung
d1ıe Erlaubnıis, sS1e eine Ho{stätte umzutauschen, die ihren Bedurt-
nıssen besser entspräche. Am 29 1352 standen Priıor un Konvent des
Herforder osters 1n Verhandlungen miıt dem Knappen er VO  e}
den Hus, die ergaben, daß die emenate uüubernehmen SOo.  €e,
binnen Trel Jahren den Augustinern eine andere, VO  — öffentlichen ADı
gaben fIrele Kemenate samt Gartenstück schenken vermöchte, die
ihren Wünschen entspräche®. Wır WwI1ssen, daß 30  S 1495 das Haus
der Augustiner-Eremiten Stadthagen VO  - dem amalıgen General-
vikar und T10T7 VO  — Herford, ermann Dreyer, den Stadthagener
ar Stacıus Lyndeman miıt der estimmung verkau wurde, daß
ach se1ınem und seıner Konkubine SOWI1Ee deren Kınder Tod wıeder
das Kloster fallen olle$7 Dıies scheıint ın der 'Lat eschehen sSeın

29 1509 egründeten 1e Burgermeister und Rat VOIN Stein-
agen den erzıc auf eine Rentenkündigung ausdrücklich mıiıt der Tat-
sache, daß und Ordensleute ang]ä ireundschaftlich mıteinan-
der ausgekommen selen®®. Die Prasenz der Augustiner-Eremiten 1n
Stadthagen wurde 10 1939 och einmal bestätigt??. Anläßlich des
erkauftfes ihrer Terminel 1n Stadthagen wıesen die Miıinorıten VO.  5 Han-

ausdruücklich darauf hın, diese ın unmiıttelbarer achbarschaft
der dortigen Augustinertermine1 gelegen Se1 In dem Herford naäachsten
gelegenen weltlichen Terrıtorıum, der Graifschaft Ravensberg, fanden
die Eremiten schon VOTLT der Mıtte des Jahrhunderts ugan: Am

1: 13 bestätigte ihnen dıe verwıtwete Grafin argarete VO  . Berg
und Ravensberg alle die Rechte und Freiheiten, die der Konvent fuüur eın
Haus ın Bielefeld erworben hatte, das damals OIIenDbDar schon 1n

34 Pape/E. Sandow, Tkundenbuch der ord Urkunden VO'  - ]:
Herford 1968
Stadtarchiv Stadthagen, (d0 Doebner, Tkunden Regesten VO:!  - adt-
agen, schr. 18 Ver. Nıedersachs 63 (1898) 153 Prinz, Die mittelalterliche

1mM CcChatten der Kırche In Stadthagen 1m andel der Zeıten eiträge DE tg1dt-geschichte. Stadthagen 1951 110
3G Ebd., 2 Doebner, Qa 1353

Ebd., 230 Doebner, 200 Verkauf elınNes welıteren Hauses den gleichen ar
2535 (3 10.1509), Doebner, 203

38 Ebd., 261, Doebner, 204
Ebd., 3(4, Doebner, 294
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Besitz war“*®9 1 12 1359 erneuerte ihr Nach{olger raf
Gerhard VO  ; Jülich Berg un Ravensberg, och einmal diese Privulegien
wobel 1C WI1e ral VI VO chaumburg die Verwalterin
des Hauses dıe artha SE  S DTOCUTALTLIX VO.  - der EISTUN: der als
Stadtherrn zustehenden Abgaben un! Auflagen befreite*! Wır 155en

ber dieses Haus, VO  ; dem se1t ahrhunderten falschlicherweise
behauptet wiıird es habe auf dem Jostberge außerhalb VO Bielefeld
gelegen und Se1 identisch mi1t Klause die untfier Bischof mon 111
VOo  — aderborn restaurıert un annn den Oobservanten Tan-
ziskanern übergeben wurde + Mıt Sicherheit 155eN WIL NUur dal S1€e

nnerhalb der lag, möglicherweise VOIN der 1359 erwähnten PDFO-
CUTALTL den Brüdern übertragen wurde“*s und m1T großer Wahrschein-
1€  el a 1S Absteigequartier für Termıiınarız diente welche

1408 aus entie den jJährlichen enuß VO ennigen
kamen“* Besonderes Wohlwollen Tachtien die Edelherren VON 1ppe
denAugustiner-Eremiten S1e förderten un unterstutzten nıcht

die er dem ihrem Terrıtoriıum ehörenden Lippstadt
sondern auch diejenigen benachbarten erford *> In uUuNnserem i
sammenhang interesslert besonders das Priviıleg, das der einerrt
1Iımon und ema.  ın Adelheıd den Herforder Augustinern
26 1330 gewährten S1e beifireiten eln Haus, das diese Horn be-
saßen USamnmınen mi1t eiNer ebenfalls 1ı1er gelegenen domus recluse VO  —

allen ihnen als Landesherren erbringenden Leıstungen und AB
gaben“*® Als S1imon 111 1365 die gheistliken broderen sunte

Augustınes orden Hervorde Wahrnehmung liturgischer Funktio-
Nen SE1NeMM Hof{fdienst verpflichtete un! ihnen aIur den Besıitz des

A0 Vollmer, Urkundenbuch der und des Stiftes Bielefeld Biıelefeld/Leıpzig 1937
LA

a 181
A Vgl Schaten ales Paderbornenses unster 1775 528 Cule-

INan Ravensbergische Denkwürdigkeıiten ınden 1747 17592 111 199 Chlager
eıtrage Geschichte der kölnischen Franziıskaner-Ordensprovinz Mıttelalter
oln 1904 127 Henniges Geschichte des Franzıskanerklosters Biıelefeld eitrage

escC. sachs. Franzıskanerproviınz Vv. hlg KTreuz Munster 1909
4 Fr askamp, [)as bservaııtenkloster tberg bel Bielefeld, Franziskanische Studien 44

(1962) 2759279
! StA Munster, St. Marıa Bielefeld, 212 Regest: er, U: 326

StAÄA Münster, Lippstadt, 56 (29 83 (21 12 87 (14 12
Preuß/A alkmann Lippische egesten Vom Jahre 1301 1400 emgo/Detmol

1863 149 (29
46 Der Inhalt des rivileg VOIl 1330 1St 1U durch eln Regest VO.  - euß/Falkmann

1E bekannt Es Eeru. selbst wıederum auf eliNner inzwischen verlorenen Storch-
schen Abschriıft er 1STt schwer klaren b die ıhm rwähnte OMUS recluse
bereits damals mıiıt dem Hornschen Haus Besitz der Augustiner WarLr der OD
S51 WIiC FT askamp, Die Hausinschriften der Horn Mıt ortsgeschichtlicher Eın-
leitung, L1ıpp Mitteilungen ‘“ () (1951) 67 annımm: cdiesen erst 1365 geschenkt wurde
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hus der C'hus myd der stede eleghen OTNE bestätigte, Ww1es AdUuSs-

drücklich auft dıe VO  - den Brüdern 1n Horn durchgeführte bede ın Ter

ermınıe hın?*/ ach askamp handelt sich bel dem seıner Meınung
ach mıiıt eıner 1330 befreiten domus recluse identischen hus der Clus

das Haus des VO  - Kloster ingho prasentlierten Benefliizlaten der
Externsteıine, der 1365 auf seıne Residenz Horn verzichtet en SO
Da 1369 für den Rektor der Kapelle bel den Eixternsteinen eın
Haus gestiftet wurde, ımmt € arl, daß das hus der Clus nicht etiwa
schon 1330, sondern erst 1365 die Augustiner kam un!' seither 1n
ihrem Besiıtz 1eA S1e sollen sıch ın der Folgezeıt nıcht mıiıt der ber-
ahme des Benefizlatenhauses begnuügt, sondern 1385 den Versuch g_
MAaC en, Einfluß auch autf dıe Besetzung des Benefiz1iums g_
wınnen und damıt die and autf eın eilıgtum egen, das schon 1m
Hochmiuttelalte Schauplatz der uıta eremıtıca geWwesecCnN war“*?

Mıt dem geglückten Versuch, Horn, das se1t 1344 neben OmMDer:
staändige Residenz elıner der l1ıppischen Landesherren Waäal, ihre OS1LL10N

est1igen, verbanden dıe Her{forder Augustiner das Bestreben, auch 1ın
der wichtigsten der Herrschaft, fassen. ZuU Begınn

der sechziger TE verhandelten Tel erforder Ordensleute, namlich
dıe Konventualen Ernst VO. Horn, ermann VO emM: un Arnold de
Vinnite (de Wendt?), mıiıt dem Rat der em ber die Möglichke1i
eiıner Niederlassun der Hansestadt. 1364 Warlr ® weıt
gekommen, daß Prior, Lektor un! ubprior des Her{forder Konvents die
VON den genannten Ordensleuten getroffenen Vereinbarungen de ed2if2Cc20
nostr.ı hospiCcHL ın Lemego edificando vel 1a edificato bestätigen un
gleichzeitig den Rat VON eM) sSe1ıne ndgültige enehmigung
bitten konnten>®. Da der Her{forder Prıor Hıldebrand bald darauf,

15366, A 12 1366 un 28 1369, erkautlze Lemgo tatıgte,
ist nıcht ausgeschlossen, damals tatsäc  1C ZU Bau eiınes
Hospizes kam >! kın Jahrhundert späater, y ist eıner
Rentverschreibung, die der T1esSier ermann Ludeman vornehmen lıeß,
VOIl dem Augustıiners Howve 1n em: dıe Rede>*?* sıch bel diesem
1n der Iroger Bauerschaft gelegenen Hof jedoch das 1364 geplante
Hospıicıum ande. 1st nıcht miıt etzter Sicherheit auszumachen, zumal

A / Pape-Sandow, aa O: 52
FT Flaskamp, Eixternsteiner Urkundenbuch (Quellen Forschungen es esCcC
94) Gutersloh 1966 4344

A0 ( 1041 54—5b6 Da ın der genannten Urkunde miıt keinem Wort VO: Augustiger-
kEremiıten cdie ede ıst, iıch dıe me VO. askamp Tur unbewlesen.
Stadtarchıv ‚emg£goO, 116
Ebd., EZO: StAÄA Detmold, t.-Marıen-Stiit emgo, 198 Stadtarchiv Herford, 26

. Stadtarchiv eM£gO, 608
So Gerlach, Der Archidiakonat ‚eM; ın der mittelalterlichen 10zZzese aderborn
Muüunster 1932 132
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1526 und 1542, qa1ls darum g1ing, Lemgoer Besıtz der erforder Augu-
stiner abzulosen oder umzuschreiben, weder eın Hof och eın Hospi1z des
Ordens SA Debatte stand>*.

Wıe nNn1ıC anders erwartien 1st, begannen dıie eriorder schon Irüun;
vielleicht schon VOIL ihrem Ausgri{ff in den eserraum, damıt, ihre
mittelbare Nachbarschafit erschließen. 151305 hatten sS1e 1m

weniıg entiernten LUDD ecke VO  @ dem Knappen Hardeke de OTrS
eiıne bel dem ortıgenPgelegene Hof{stätte, areda, erworben, die
D1sS ın VON eıner Narmens 1S1a bewohnt worden war >> Lage
und Vorbesitzerıiın dieses auses en dıie Vermutfung nahe, daß ın ihm
eiıne Termineistatıion eingerichtet werden sollte, WE S1e damals nıcht

gar schon bestand 1ese erm wird dadurch och verstärkt, daß
die Augustiner VO  ; Herford In ständigem Kontakt mıiıt ecCc blieben
und 1er nNn1ıC. UL enten, sondern auch weıteren Hausbesıitz,
eınen eınbau ın den Scharnen, erwarben>°®. Mıt eıner gewl1ssen Not-
wendigkeıt mußten d1ıe Augustiner-Eremiten auch daran interessliert
se1n, ın der ahe gelegenen Bischo{fsstadt Minden fassen Daß
ihnen das bereıits ın der ersten Hal{fte des Jahrhunderts elungen Walrl,

geht aus eiıner 14 1B 1350 ausgestellten Urkunde hervor, der eın
Haus 1n der Vitebolenstrate der eutigen Videbullenstraße 1n dıe
äande des Rektors des t-.Nikolaus-Altars ın der Miındener arnı
kırche resignliert WITrd. Be1l dieser Gelegenheıt wird QUSCTUC  I@ auftf
das Haus der Augustiner-Eremiten VO  > Herford ın der genannten Straße
verwiesen>/. 1394 gelang e dem Konvent VO  ; Herford 1n derselben
raße, ın unmittelbarer äahe ihres auses, eın weılıteres Haus VO  }

Dethard, dem Dechanten VO St Martinı1, pachten, das ganz OoIfenDar
azu diıenen sollte, die bereıts bestehende Termineistatıion erwel-
tern >® Be1l dieser Gelegenhei erklaäart der Stiftsdechant, daß das erstie
Haus bereıts ONO tempOrTeE ante dem eriIorder Konvent eıiınen
jahrliıchen ZAns überlassen worden sSel Wann das geschah, 1aßt sıch
N1ıC mehr eruleren. Ebensowen1 aßt sich der Zeitpunkt der Auf-
lösung der Mindener Terminel bestimmen Sicher 1st HUL; daß das Haus

Stadtarchiv ‚emM£gO, 935—939 (2 1.1526), 1105 13.9
55 StAÄ unster, St Andrease, Regest: Krumholz, es Tkundenbuch

10 Dıe Urkunden des Bıstums ınden W unster 1940 49 Ziur Lage
Klein-Walbeck, Der bbecker St.-Andreas-Kirchhof, Mindener Heimatblaäatter DD

1950) 6—
Stadtarchiv Her{ford, Stadt Herford, 189 (1 2007 (14 2974 (20.4.1476).

\ / StA unster, St Martıinı iınden, Ziur Lage F.' Mooyer, Übersicht der Klöster
des vormalıgen 15  ums inden, Mindener Sonntagsblatt 36 (1852) 63, 69—70 Kl
Lo{fler, Des Domherren Heinrich Tribbe Beschreıibung VO un! Minden (um

(Mindener Geschichtsquellen Verofiff KOom. Prov. wes Landes- —
kunde) unster 1932 SA
StA Munster, sSt Martını inden, 145

29



och zweımal 16 Jahrhundert namlich 15292 und 1560 erwähnt
wird >>?* In beiden en wird ediglic Lokalisierung anderer (3e-
aul bzw Grundstücke genannt Au{fschluß ber SC Ende gibt weder
die eEiNe och die andere Urkunde

Ahnlich WI1IeEe ihre Mitbrüder SNAaDruC un!' Herford bemühten
sich auch dıe Bewohner des 1280 mi1t ılfe des kölnischen Mını-
sterlalen TIE!  1 VOoN or und Unterstützung VO  } andesherrn
Episkopat und aps gegründeten osters Liıppstadt gleichzeitig m1%
der Errichtung ihrer Niederlassung die Festsetzung der (
gebung ihrer Stadt ®® Das rgebni1s dieser Bemühungen steht keines-
wegs hınter dem der westfälischen Schwesterklöster zurück Als ihr
Kloster den ersten ahrzehnten des 16 ahrhunderts a  elos
wurde verfügten die Lippstädter Eremiten ber Termıineistationen
Wiedenbrück eschede aderborn Hamm Unna Erwitte Geseke,
Rüthen Werl Ahlen Warburg, on vielleicht auch Kamen un!
Buren Nur VO  ; eiN1ıgenNn dieser Termineıen Laßt sich der Zeitpunkt ihrer
Errichtung geNAaAUECET bestimmen WI1e auch SONS INUSSEeN WIL uns be1 den
anderen mi1t gelegentlichen Erwähnungen begnügen

Die rwerbung der ersten auswartıgen Niederlassung der L1pp-
stadter Eremiıiten 10 des Hauses enb K, erfolgte
rund ein anrzenn ach der 1280 anzusetzenden Grüundung des
Mutterklosters DI1ie er verdankten S1e dem Scholaster des ortigen
Agıdienstiftes ermann VO  — Wiedenbrück der ihnen 1294 n1ıt
Rat un Zustimmun: des 1SCNOIS VO Osnabrück ein möglicherweise
aus eliterlıchem Besiıtz stammendes Haus untier der Bedingung VeIr-
machte gegebenenfTalls VON SCeINeN Mitbrüdern zurückgekaufit
werden koönne®! rst ach ZW E1 Jahrhunderten machte das ollegilat-
STl VO  } diesem ückkaufrecht £eDTraul. A 10 1503 quıttierten
der Prıor Johannes Velkener aus Lippstadt und CIN1ISE SC1INer Mı  TUuder
dem damaligen an des Stiftes Johann Volmer, 11 Go.  en DTO
quadam OMO hactenus ad Dlures fratrınus nostrı
TMANATULLS Wıdenburg ınhabiıitata erhalten haben ®? Die Ver-
anlassung diesem escha 1ST nıcht erster Linle bel den Augu-
stinern suchen Mıt großer Wahrscheinlichkeit kaufte das Kapitel

Ebd., St artını ınden, Ebd., Mser. VII, fol
64) Kunzelmann, ©8 1 181 7B 187—195 Klockow, G 87  mi Tönsmeyer,

Im Augustinerkloster Lippstadt, Heiımatblaäatter 54 (197/4) 62 ff Vgl Anm
Bar, snabrücker Tkundenbuch DIie Urkunden der Te TB1300 und ach-

SNabDbruc 1902 257 38 Zur Person des Stifters und SsSelinenm Amt
Harsewıinkel TdoO Ser1eSs clericorum Wiedenbrugensium Munster 1933 Fr Flaskamp
Zur alteren Kırchengeschichte des Kreises Wiedenbrüc 107 (1957) 378

6 StA Munster Wiedenbrüc 199
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das Haus zurück ihm den nhaber NEeu gestifteten Mag-
dalenenvikarıe unterbringen können ©®

Vıer Jahre ach der FWYestsetzung Wiedenbrück 1302 Ver-

pachteten an und Kapitel des Walburgisstiftes Meschede den
Herforder Brüdern z Ho({istätte, die dem Rektor der Nikolauskapelle

der Kirche eschede gehörte 1eser sollte ATHT VO dem der
OIsSta untergebrachten termınarıus jJährlich 1Ns VOI Pfen-

erhalten®* Der des LUr abschrıftlich überlieferten Ver-
Lrages 1aßt jedoch Zweitfel der Datıerung aufkommen da das g_.
annte erst 1310 Aaus Kanonissensti{it eiNe Kanoniker-
gemeinschaft umgewande. wurde, 1302 also weder an och Kapıtel
existierten, die olchen Rechtsakt hätten vornehmen können ©.
Da jedoch ZW el Guter- bzw Einkünfteverzeichnissen AaUuUus dem aus-

gehenden bzw beginnenden ahrhundert VO  - aTred Augu-
stinıensıum eschede die Rede 1st, die dem genannten abgabe-
pflichtig WarLlr ist dem Inhalt der Urkunde selbst wohl nıcht
zweıfeln ©® Wenn INa  — ge  g och nıcht der Lage ıst e1Nn

geENAUES atum fur die KOoplar des Lippstädter osters früh
angesetzte Verpachtun festzustellen kann INa  — dennoch sıcher SC1M

frühestens seıit 1A1 eiNe ermınel der Augustiner-Eremiten
eschede bestand

Diıie Brüder VO Lippstadt egnügten sıch TELLC nıcht m1 der
Errichtung VO:  - TermiuneıJjen den kleineren Städten ihrer Nachbar-
schaifit hnlich WI1E die beiden anderen westfälischen Augustinerklöster
emuntien S1e sıch Absteigequartiere auch den Bischo{fsstädten

ihrem Falle eE1INe Terminel nahen Paderborn Wıe Aaus

1385 ausgestellten Urkunde Bischof S1mons 11 VonNn aderborn
erfahren 1ST gab ihnen schon dessen Vorganger, Bischof Otto VO

jetberg, während VO  — 127477 bis 1307 wäahrenden Amtszeıt azZu
die Möglichkeit indem ihnen 3 () Goldgulden einen ZU bisch6f-
liıchen Hof gehörenden En Z Errichtung Termıinel überließ ®7
die OITfenDar ınndes 14 ahrhunderts schon ausreichend besetzt
War daß sich 1328 er aus Paderborn dem gescheıterten Versuch
CcinNer Klostergründung Hameln beteilıgen konnten ©® 1385 gestattete
63 Wr Flaskamp, ınstıge Kleinkloster Wiedenbrück E1N Beıtrag Z Westfälischen

Klosterbuch es Kirchengesch 67 (1974) 20 U
StA Munster, Mser. VII, 6123, 58
el, 1000 TE eschede 1959 Auf dıe alsche Datierung machte mich EIT- Wolf,

StA Muüunster, freundlicherweise aufimerksam.
66 StAÄA Munster, Mser. L 204a DDas zweıte Verzeichnis 1Nnwels Dr Wolf{f eilınde sıch ı

Privatbesitz (StA Munster Hot
67 StAÄA Munster, Augustiner-Eremiten Lippstadt D (1 23 (2 1385 Bestatı-

gung des Do!  apıtels)
Meinardus, 7
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1mon I1 den Lippstädter Brüdern auf Bıtten ihres Mitbruders Johann
VO.  n Brılon, den Platz VOL der Terminel UmMmMmMaUuerN un! Lür nıcht
mehr als 30 Gulden entsprechend ihren Bedüuürinissen herzurichten,
wobel das schon VO Bischof Otto beanspruchte Wiederverkauf{fsrecht
TUr den Fall erneuerte, dalß der erwähnte Platz für eine Erweıliterung
seıner Res1idenz enötı werden würde®?. 1eser Vorbehalt wurde nNnıe
ın Anspruchge Bıs 1NSs ahrhundert 1e die Paderborner
Terminel 1M Besıiıtz der Lippstädter Eremiten ST 5.8 1541, MICZ
VOLr der ndgültigen Auflösung des Klosters, gelangte sS1e den Vikar
des Dompropstes, Salomon Dieckmann ®, nachdem sıe schon
1525 lebenszeitlich dem Pfarrer VO  - Wewer, eOT: asea, überlassen
worden war /1

Als die Augustiner-Eremiten ın der NMlıtte des ahrhunderts VeI -

suchten, 1m märkıschen nıcht 1Ur eın Termineihaus erwerben,
sondern eın Kloster gründen, stießen S1E qauft äahnliche chwier1g-
keıten WwW1e€e sS1Ee sich ihren erforder Brüdern 1n ame un! annover
ın den Weg geste hatten. Der andesherr, Traf Engelbert 11 VON der
Mark, War ihrem Plan durchaus wohlgesonnen. Er tellte den Eremiten

selner DTOPTILA liberalıtate eın TUNASTILUC tur den Bau e1ınNnes
osters erfügun: un gewährte die aiur nötigen Privulegien.
Nachdem auch der Bischof VO  b aderborn als zustandıger Ordinarıus
selıne TIauDNı1ıs erteilt hatte, gab Klemens 431351 sSe1INe Ei1ln-
W:  igung, wobel davon ausgıng, dalß 1n dem mi1t UOratorıum, Friedhofd,
Glocken und Glockenturm ausgestatteten Kloster w1e€e üblich mM1nNn-
destens ZWO Brüder untergebracht werden sollten *. Die Eremiten
versuchten HIC Rentenkauf und andere Maßna  en die für die
Durchführung ihres Projektes notwendigen Voraussetzungen schaf{i-
fen4 ID gelang ihnen auch, eıne Kapelle mıiıt der entsprechenden nnen-
auU;  ng errichten. An der Vollendung ihres Planes wurden S1€e
jedoch CC einen OTIIenDar VO  . seıten des erus bel der Kurie
eingelegten Protest gehindert. 12 1558 sahen S1€e sich infolge
dieser Intervention ZWUuNgenN, dem Rektor der Pfarrkirche Unna
N1ıC. TIALT: die bereıts erbaute Kapelle 1ı1tsamt ihren Ornamenten abzu-
treten, sondern ihm darüber hiınaus eine Entschädigung VO  5 nıcht
wenıger als 1800 Goldgulden zahlen /*. 'ITrotz dieser eNOTTINEN Be-

69 1e Anm. Zur Lage Oppe, Diıie aderborner Oomfreiheit. Untersuchungen
Topographie, Besitzgeschichte und Funktion (Münstersche Mıiıttelalter-Schriften 23)
Muüunchen 19783 101

7U StAÄA unster, ursten aderborn, (22 10.1546).
Ebd., omkapitel aderborn, Kapselarchiv 290,

2 Sauerland, Tkunden un! egesten ZULX eschichte der einlande aAaus dem Vatıka-
rüschen Archiv. Bonn 1905 8 362

73 StA Munster, Augustiner-Eremiten Lıppstadt, (1
Ebd., Unna, ( 12.13958).
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lastungen raumten dıie Augustiner VO Lippstadt das Feld Unna
N1C. ganz Es scheıint iıhnen gelungen se1ın, zumındestens eiıne
Terminel 1ın der märkischen ehaupten. 1435 ist VO:  } ihr aqals
dem Augustiner hus die Rede ”> och 1mM gleichen Jahr wiıird ihr da-
malıger Bewohner aqals Besıtzer einer Handschrift genannt7 1516 1e
seın Nachf{olger, der Termıinarıus Heinrich VO  =) 1Pppe, mıiıt dem Rektor
des t.-Marıen-Altars der Pfarrkirche Unna ın einem Streit, der
VOL die Kurıle 1ın Rom gebrac wurde un! SC  ji1eßlich VO papstlıchen
Beauftragten geschlichtet werden mußte 77. Die Augustiner VO:  - L1pp-
stadt hatten schon früher ın der Gra{ischaft Mark, namlich ihrer
„Hauptstadt‘‘, dem Begınn des B ahrhunderts VOIN Tafi

erhobenen Hamm, fassen vermocht. Wie AUuSs einem
Revers hervorgeht, den sS1e 28  - 13 dem Rat der ausstellten,
besaßen S1Ee bereıts damals eın Haus qauft der Oststraße 78. EisS diente
ihnen bıs ZUMm 1400 qals Hospi1z un wurde dann eın auf der
Lüttiken Oststrasse bey der Stockamer Gedeme gelegenes Haus g_
tauscht”’* araus dartif nıcht geschlossen werden, die Lippstädter
se1t diesem Zeitpunkt ohne eın Absteigequartier Hamm gewesen
selen. ıne Notız auf der Rückseite eıner Urkunde VO L  er 1446
machte vielmehr wahrscheinlich, daß S1e 1469 wıederum Vıa MMMMMUÜU-
tatıonıs ın den Besiıtz ihres alten auses gelangten, wIird das 1n diesem
Jahr erworbene Haus doch ausdruücklich als die domus OTdinıs, QUAM
eC1am DTIUS habuımus bezeichnet®°9.

Waährend sich bel den bısher erwähnten Termıinelen urchweg
Grundungen aus der ersten Haälfte des ahrhunderts andelte,
die Entstehung der Termineilen Erwitte, Geseke und Rüthen erst 1ın
die zweiıte Halfte des Jahrhunderts Die ermınel Erwıtte WwIird

26 1398, als dıie Augustiner Lippstadt 1l1er einen Hof
warben, ZUMm erstenmal genannt un als der Broder woNıING DA  S der
ıppeE bezeichnet?1. Seither iıst och zweımal VO dem bynnen eme

Stadtarchiv Wer|l, Erbsälzerarchiv, Famıilıe Lıllenborg, en betr. diıe Vıkarıe E 1R
rent1ı]ı ın der Pfarrkirche UnnaBZiur Lage Thu)  er/H Richtering/E.
Nolte/H Beck, KTEeIS Unna (Bau- un! Kunstdenkmaler Westfalen 4 () unster 1959

436 Tımm, Das St.-Katharınen-Kloster un cdie anderen geistlichen Nıederlassun-
SCH ın der Unna. Unna Ders., Geschichte der Unna. Unna

DD
StB Berlıin, Lat 44 (theol fol 2371) umkeller, Manüskripte VonNn erken der Autoren
des Augustiner-Eremitenordens ın miıtteleuropäischen Bibliotheken (Cass1ıacum 20)
ürzburg 1966 215

78
StA unster, Unna, (9
EDd.: Mser. VI,; 299, E fol 149

79 Steinen, Westfaäalische Geschichte 1790 4, 602 Zur Lage OÖssenberg/J. appe,
Hamm (Bau- und Kunstdenkmäler Westfalen 43) unster 1936, f E

(} StA Münster, Mser. VII, 6123, 89
Ebd., 48



dorpe gelegenen use ende QOve die Rede 8.9.1487 Trhielt das
Lippstädter Kloster VOIN der Wıtwe des Heinrich VonNn Erwitte einen ıIn
unmittelbarer ähe der ermenyge elegene Kotstätte®? 1511 wurde S1€e
VO. Prıor des Lippstädter osters, Johann Meler, qauft Lebzeıiıt den
CcCAhulten Heinrich ZUIMN Söbberinghof und selne Gattın ZU Betreuung
übergeben und ihnen daraus eiıne Leibzucht gewä } Wann die 'Ter-
minel endgültig aufgehoben wurde, aßt sıch jedoch genausowenig be-
SimMen WI1e der eitpun. ihrer Errrichtung Sicher ist Nn daß die
Lippstädter EKremiten nicht erst 1398 ach Erwiıtte gekommen S1INd. Sie

ıer schon 1383 Besıtz VO  —_ Saatland un erwarben 1398 den
bereıits erwähnten Hof mıt Zwel Speichern 1ın der ähe des
Pfarrhauses offensichtlich mıiıt der Absıcht, ihre bereıts bestehende NS
mınel erweıtern, daß WITr möglicherweise ihre Entstehung zwıschen
die TE 1383 un! 1398 datieren können®*.

Die Terminel Geseke wird 1ın der ortliıchen Überlieferung erst
1489 erwähnt, als ohannes engeler, Burger Salzkotten, eıne

jJährliche Rente das Augustinerkloster ın Liıppstadt verkaufte un
el verfügte, da S1e Jahrlıc den Terminarıus Geseke zahlen
se18> Aus den egıstern des Generalpriors der Augustiner-Eremiten
geht jedoch hervor, e5Ss 1ler schon eın ahrhundert Irüher einen
Terminarıus gegeben hat Der Generalprior des rdens, Bartholomäus
VON Venedig, bezeichnete namlich 1387 den Mitbruder ern-
hard von Geseke als Termıinarıus und bestätigte ihn zugleic 1m lebens-
länglichen es1itz der Terminel Se1INer Heimatstadt®®. Am Ende des
15 ahrhunderts ist dann erneut VO  - Terminarı1ı ın Geseke die Rede
Zwischen 1480 und 1487 wird der Lippstädter Konventuale Johannes
Klosse und 14935 SOWI1NE 1499 sSeın Mıitbruder ohannes Notken a1s olcher
erwähnt?®?7. ach Hamelmann WarTr die Terminel bis die zwanzıger
Jahre des 16 hrhunderts besetzt. Trst als sich Johannes Oster, der
letzte Termminmarıus 1ın Geseke, dem Glauben anschloß, wurde sS1e

Ebd., Augustiner-Eremiten Lıppstadt, 103
83 Ebd., 149
843 Ebd., Mser. VII, 6123, Dl 41 Zur Vorgeschichte des Besıtzes: FrT. Herberhold, Dıie

politischen, wirtschaftlichen un: recC  ıchen Verhältnisse der Gemeinde D1IS

X 5
ZU ınn des 19 ahrhunderts In 1100 TE Erwitte. Munster 1936 240)
StA Munster, Augustiner-Eremiten Lippstadt, 95

Teeuwen/A. de eiJer, Documents DOUT Servir U’histoire medievale de la provınce
augustieni1enne de Cologne. XIraltis des regıistres des prleurs generaux (1357—-1506).
Heverlee-Löwen 1961

Stolte, Das 1V des Vereıins für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens Abt
aderborn I, aderborn 1905, 348 (  —8 ettgenhaeuser, Dreı ahresrech-
nungen des Inıschen Offizialatsgerichts ın Werl 95—15 Annal 1ıst. Ver.
lederT. 65 (1898) 161, 175 (1495)
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aufgehoben®®. Bıs 1531 ist die Termıinel Ruüuthen nachweisbar. In
diesem Jahr riet der Lippstädter T10T7 Johannes Westermann, der sıch
als eıner der ersten Augustiner-Eremiten Westfalens Luthers Seıite
geste a  © den dort tatıgen Terminarılus Antonıius Brexzel das
Mutterkloster ach Lippstadt zurück. S1e lag 1mM ODEeTrTrN kerkspelle un!
wurde 13 1404 auSdTucC  1C. als der monNıke Huss vVDOonNn der ıppDeE
bezeichnet®?. Am 20  S 1459 verkauften urgermeister un Rat VO  5

on den 1n ihr wohnenden Terminarı1us, ohannes eyimann, für
200 Goldgulden eiıne Rente VO 10 u  en Ihm folgte Ende des
Jahrhunderts der 1499 nachweisbare Termminarıus Heıinrick Beloken
und 1515 eın Terminarıus, dessen Name cht überliefert ist?1

Wenn INa  e fur die bisher enannten Termıinelen der Liıppstädter
ugustiner wenıgstens ungefähr den zeiıtlichen Rahmen abstecken
kann, 1n dem ihre KEx1istenz Liixieren 1st, gılt 1es nıcht fur die uben-
statıonen ın Wer]l, Ahlen, Warburg un: Brilon Kur S1Ee liegen MNUur ruch-
stüuckhaite Nachrichten VOT, dıe nıcht mehr als den erlauben,

die enannten Termınelen 1mM Jahrhundert 1M Besiıtz des
Augustinerklosters Lıppstadt Das Haus Werl wırd erst-
mals 1491 erwähnt, als der erler Burger erd er seinem
Bewohner, dem Terminarıus er Heinrich Werl, eıiınen halben
Morgen Land übertrug??, 14477 wurde dıe ırchplatz gelegene
lTermiıinel VO  —- dem er Bernd Va  - Coesfelde bewohnt, der Julı
dieses Jahres VO  ; den erler Brüdern enemer un Ludol{f Vorstenberg
den Teıl eines olIies eıner Memori1enstiftung für ihre Eiltern Trhielt
Am 1499 kam nhaber gemeinsam mıiıt ZWEel anderen Term1-
narıern ın den enuß einer Stiftung VO Schillingen, die jJährlich
oraben VON St eITrus ad Vincula auszuzahlen war?®. Damıt ist
unsere Kenntnis ber das erler Haus erschöpf{it, weder ber Gruüundung
och uflösung liegen Angaben vor***+ ber die Termineli 1n

afe' Hamelmann, G, 1054 Kampschulte, a.a.Q., Ders., eıtrage ZU. Geschichte
der Geseke Werl 1868

&4 Bender, Geschichte der en. en  sberg 1848 378 Zur Lage StAÄA
Munster, Mser. VII, 6123, 106 (24
Stadtarchiıv Brılon, Bestand A, 65 Bruns, Inventar des tadtarchivs 1110 Bestand

(Inv nıchtstaatl z  ch. es Munster 1970 48 SC} In unster,
Mser. VII, 6123 153

‘ Bettgenhaeuser, aa 176, 192
92

‘  e
Münster, Mser. VIIL, 6123,

Ebd., 124 (6. / Preising, Inventar des Archivs der Werl| Tkunden
(Inv nıiıchtstaatl rch. es Munster 1971 (6 (24.2.1499). Zur Lage
ocke, Kirchplatzbefestigung, Marktpf{orte und Rathaus 1mM Stadtkernproblem nNnaCc.
erler Verhältnissen), es Forsch (  3—052), 145, 149

.. Preising, AaCerdotii1um Werlense. Geistliche iın un!| Aa us Wer| DI1IS ZU. Ende der kur-
kölnischen Zieıt (Schrı. Werl A, /—8) unster 1961 die Terminarıier ın
selner SONS sorgfältig erstellten ıste Nn1ıC aufl.
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en un! ihre Bewohner Martın Bodeker?> Heinrich Nordhoff?®e
und Hermann Nartaller?7 S1ind für das 16 ahrhundert gut untfier-
ıchtet SO können den chivalıen VO  . und Kloster Marıa
Rosa entnehmen daß 1ı1er ıs die siıebziger Jahre des 16 ahrhunderts
also och drel ahrzehnte ach der Auflösung des Mutterklosters
Lippstadt Termıinarıus atl Wal Trst 1579 er1o.  © die endgültige
Auflösung der inzwischen überflüssıg gewordenen Statıon ach dem
Tode ihres etzten nhabers des ermınarıus ermann Nartaller AaUus

Rhynern erklarten 15479 der ar der Alten Kirche Johann
Kattenbusch der Altbürgermeıister Franz Schmedt und der Rektor der

en, Christo{fffer Wale, dalß der natürlıche Sohn des etzten
Termınarıus dıe der Sakristel der en TC verwahrten Obliga-
LLONenN der £2erm1ınel uIitrage des aters die Armen verteit habe,
nachdem dieser ruüuhere Absıicht S 1E dem Schwarzen Kloster
oes schenken des ihm eıingetretenen Sıittenvertfalls ge-
andert habe?®*$ 1el wen1ger als ber das Ende W1Ssen WITLr ber die
Anfaäange dieser ermınel Dalß S1e schon der ersten Halfte des Jahr-
hunderts exıstliertie 1ST jedoch gut WIC sicher Waäahrend 1516
zwischen dem Termıinarıus Martın Bodeker un den Bewohnerinnen
des Schwesternhauses Marıa 0Sa geführten Streıtes WIrd namlıch
ausdrücklich darauf hingewlesen daß einNn dieser Termıunel gehören-
des Gebäude nämlich das secret schon VOTL der der des Jahr-
hunderts erfolgten Gründung des Suüsternhauses vorhanden war??

Nur qaufti eweıils eE1INeE CeINZISE Quelle ST sich Wiıssen ber dıie
Lermınelen Warburg un Brılon Im der Termıinel Warburg
handelt eSs sich el eiINe Rentverschreibung VO 1493 die d1e
Termınel selbst gar nıcht eirı sondern 1Ur .11 Lokalisierung des
belasteten jektes auf S1C verweiıist 199 Demnach lag das AUS der
Termenye der Heren (DIOM  _ der ıppe auf der Niggenstad der Langen-
straten olhusen 93 1SO auft dem ZU. Müllhauser Bauerschaft BC-
hörenden Abschnitt der Hauptstraßhe der eustia Von der ermınel

95 StA Munster Augustiner-Eremiten Lippstadt 132 (1 1503 162 (23 1635
(20 168 (30 174 (12 F1 ohl Di1ie Tkunden des adt-
archivs und des Klosters Marıa Kosa hlen (Quellen Forsch esC
Ahlen Ahlen 1955 194 StAÄA unster Augustmer Eremiten Lippstadt 162)
ohl 119 1553)

97 ohl 138 (1561) 151 (1579) Kohl Bürgerbuch und Proto.  Ilbücher der
Ahlen (Quellen u Forsch -ESC| Ahlen 3 en 1970 282 (1560), 290

(1565) 293 (1566), 340
9 W. Ko. 2 Ln 151
99 Kohl, O., 194—195 (23 Schulte, Marıa KROSe, Heimatkalender des

Krelses eCcC 1958, Beckum 1958 D
100 Stolte AT ZUIT Lage uletzt 00 eutscher Stäadteatlas I 10 OTTIMUN!

1973 Anm 3 00 datiert die erstie Erwähnung Anschluß (jelsau Dıie
Karmeliter VOIl Kassel Warburg, Die artie $:1 (1970) 54 das Jahr 1491
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1n Brılon ıst erst 1495 die Rede In diesem Jahr g1bt der Siegler des
ölnıschen Ifzlalgerichts ın Werl d VO  e} Johann Iydeman, Augu-
stıiner termınarıus 2ın Briılon, Goldgulden un Schillinge erhalten
en | D sagt nicht, AUS welchem Kloster der Terminarıus stammt;

die Lage Briılons aßt jedoch den Schluß Z dal das Mutterhaus auch
iın diesem Fall Liıppstadt warl0l

Fur ZW el weıtere Stadte 1M Umkreis des Klosters Lıppstadt Kkamen
und Buren können Termınelen 11UFLr vermutet werden. Diese NVer-
mutung Stutzt sich darauf, die Augustiner-Eremiten 1ın beıden
Stadten ber eıgene Hauser verifügten. Das Haus ın Kamen WIrd
Begınn des 15 Jahrhunderts, dasjenige Buren bereits 1314
waähnt 192 Waährend ber das ın der maärkischen gelegene Haus
nıchts bekannt 1st, Was seline Benutzung als Termiıinel bestätigen könnte,
wird VO dem Haus 1n der Herrschaft uren 1314 berichtet,

5 VON drei leiblichen Schwestern, die als OoONDVvDETSAE bezeichnet WeI -

den, bewohnt wurde und ach deren 'Tod weıterhin ad. uur dıctorum
fratrum ıppeNSITLUM verwandt werden sollte193 Da die Liıppstädter
wenige Jahre ach dieser Erwähnung nm Buren Besiıtz erwarben un
LA W1e aus eiıner Urkunde VO 14  o 1581 hervorgeht, spater och
vermehren konnten, 1eg der Gedanke nahe, daß S1e das Begınn des
14. Jahrhunderts ın der der TEel Begınen befindliche Haus
mındest zeıtwelse als Absteigequartier benutzten!9*

Dıe Termıinelen der Klöster 1ın SNabruc Herford und Lıppstadt
nıcht die einzıgen Dependancen, ber die der Augustiner-

Eremıtenorden ıIn Westfalen verfügte. Da sıch AaUus der Lage der TEel
Klöster eiıNe starkere UOrıentierung auf den stien und Suüudosten des
Landes er  a standen die westlıchen und sudwestlichen Gebiete
anderen, erhalb des alten Westfalens gelegenen Konventen en
el andeltie es sıch die nachsten gelegenen Häuser der
rheinisch-kö  ischen Ordensprovinz das Kloster Marienthal und der
für dıie TOV1INZ namengebende Konvent 1n oln

Das als e1INes der altesten eutschen Augustiner-Eremitenklöster
schon VOILI 1296 also bereıts VOL der offizıellen Konstitulerung des
Ordens, der Girenze zwıschen dem Hochstift Muünster un! der Yai-
schafit eve 1ın Beylar bel Brunen entstandene Kloster Marienthal War
D1is 1ın die Mıtte des 14. Jahrhunderts, als sich sSse1ıne Tochtergründung
ın ese verselbständigte, das einz1ıge Augustinerkloster unteren
Nıederrhein!®%>. Dementsprechend verfügte es’ bereits 1M ersten Tanr-

B —

U1 Bettgenhaeuser, Qra 161
StA Muünster, Mser. NAL: B123: 204 (6:2 1472?).

103 Ebd., Augustiner-Eremıiten Lıppstadt,
04 Ebd., 151 (  9 179 (11:83..13510): Schaten, Sa C 290

Sauer, Tkunden und egesten Geschichte des Augustiner-Eremitenklosters
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hundert ach der Entstehung ber nıcht wen1ger als zehn Terminelen
Niederrheın, ın den Niederlanden un! westlichen Münsterland

Als 1353 auft dem 1n Mecheln agenden Kapıtel der ölnischen
Ordensproviınz offizijell dıe Abtrennung des Weseler Konventes VOIN

seinem Mutterkloster vollzogen und eın Abscheidungsvertrag geschlos-
SEeNMN wurde, sprachen Provınzlalprior un! Kapitelsväter Tel VO.  - den
zehn Terminelen dem Mutterkloster EiSs andeltie sıch el die
ın der Diozese unster gelegenen auser 1ın Recklinghausen, oesie
un Bocho  1C

Diıe 1353 erstmaliıg erwähnte Terminel Recklinghausen wurde
bıs 1390 VO.  - Gerlach VO  - oesIe. bewohnt Dann wurde einem
Kıntrag ın dıe Generalsregister zufolge VOoO Generalprior Bartholo-
MAUS VO Venedig aus Recklinghausen abberufe und ach ese ın
das dortige Augustinerkloster versetzt!9/. Am 172146 besiegelte
broder Johannes ugustunre DU  S Marıendal ermınaTrıus eıne Rentver-
schreibung *°®, 1475 gehörte mıiıt Trel anderen damals ın
cklinghausen weılenden Terminarı11 der dortigen Kalandsbruder-
schafit 109 1483 übergab den Provısoren des Heilıg-Geist-Hospitals
5 () Mark, die VDa  : guden en erbettelt hatte miıt der uf  ge, da ß
aus dem Jährliıchen LErtrag ihm und selner Magd Jährlich bzw Mark
bezahlt werden sollen119. 1495 fand ach Auskunft der bereıts
wähnten Offizialrechnungen ın Johann ten kKyn eınen Nachfolger!!!.
ach diesem hatte Albert ten Kyn AUus Dorsten das Amt inne. Kr gehörte
W1e€e seıne organger der Kalandsbruderschaft an112 und kam
1498 urce den Vizepfarrer Melchilor Osthoff 1ın den enuß e1iNes Pacht-
Z1NS aus dem sogenannten Gementeich !!>. Spatestens 1502 ehrte 1n
sSeıin Mutterkloster zurück, dort das Amt des Prıors anzutreten!!*.

uch VO  5 der Terminel 1n der Lambertipfarrei OoOesie iıst erst
Ende des Jahrhunderts erneu die Rede Am 1396 stiftete

Marıenthal be1l Buren, Zitschr. Berg. Geschichtsvereins 34 (1899) 179—209
Ramackers, Mariıenthal Des ersten deutschen Augustinerklosters Geschichte und Kunst
(Rheinisches Bılderbuch ürzburg

07
Sauer, a.a.0Q., 194
Teeuwen/de eıJer, &80

0S Stadtarchiv Recklinghausen,
U9 ummenho Die alandsbruderschaft ın ecklinghausen, est. Zeitschrift 33 (1922)
10

143
Stadtarchiv Recklinghausen, en 7, fol

ı1 11 Bettgenhaeuser, 8a0 161
| 12 1€e. Anm 106
] 13 Stadtarchiv Recklinghausen, en Ö, TOoLl
ı 14 Sauer, a O: 208 ach Mummenho Die Termıiınelen der Reckling-

hausen, est. Zeitschrıi 36 (1929) 106—107 War der 1495 erwähnte ann ten Kyne
mı1t Albert ten Kyne identisch Da Marienthal jedoch neben er ten Ryne einen
er ohann Reyner Aaus Recklinghausen gab Ramackers, a.a.OQ., 134), annn VOoO

Zzwel Termmiunarıl dieses Namens auUS;  SC werden.
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eın Priıester Namens Hıinrıiıch eerdes eiINe ente, aus der neben den
Terminarıl der Predykeren un! Barveteren auch dem vAa den Augu-
sStynern Jährlich Pfennige gezahlt werden sollten1!>. Ungefähr Z
gleichen Z.e1t edachte Johannes inand, Kanonıker St Ludgerı 1n
unster, seinem Testament den Termıinarıus mıit einer äahnlichen
Summe 116. Z ınn des folgenden Jahrhunderts wird VO ZzZwel In-
habern der Coesfelder Terminel der Name bekannt 1417 ist eın Johan-
Nnes Grevenstein1!7, zehn TE spater eın Johannes de Beylar Termina-
T1US ın oesie. S In den reißiger Jahren des 16 Jahrhunderts 1aßt
sıch ZU letztenmal 21n Augustinerterminarıus der UNSTer-
laändıschen nachwelsen. Ks handelt sich be1l ihm den Marıen-
thaler Konventualen Johann Va  - Hunse 119 Kır wurde E HR
VO  - Bischof Ta VO  e Waldeck aufgefordert, sich der Predigt O0e€eSs-
feld enthalten !®0 Der Terminarıus, der ach Aussage VO  z Burger-
meıster, Kat und anderen Amtstragern schon viele Te sSeın 1n
der versehen hatte*=. wurde VO Bischof verdächtigt, untfer den
Gläubigen wyderonge un twispaldıge m verbreıten. HT
erklaäarte 15 1533 ın selner Antwort den Bischor. daß selner
Oranun. olge eısten werde, kehrte seın Mutterkloster zurück
und Wal ach unNnserTrer bısher1igen Kenntnis der letzte Augustiner, der
sich a1s ErMAINATIUW tho OosJelide ezeichnen konntel22

ber die 1353 miıt den Hausern 1n Recklinghausen, Bochalt un
Oesie bel Marienthal ver  1eDene Termıinel 1n Bocholt sSind WI1r
verhältnismäßig SchieC unterrichtet. Wır kennen VO  ; indırekten
Zeugnissen abgesehen !> bisher LLUFr eınen 1er tatıgen Termminarıus
den Ende des 14 Jahrhunderts erwähnten Marıenthaler ONVven-

11 FrT. arpe, Coesfelder Urkundenbuch (Kgl Gymnasıum Oesie Beilage dem
Jahres-Bericht ber das Schuljahr 1896/97 Ooesie. 1897 161

16

117
Aa O:, 163 Ziur atıerung: Schmitz-Kallenberg, 8a 838
Ramackers, a.a.Q., 133

| 15 S5auer, &820 201 (10.8.1427).
119 ArC. Das Ende der lutherischen Bewegung ın Oesie un: en 1333,

Ver es Kirchengesch. 62 (1969) 4358 versucht erkun unı Identität
des Terminarıus klären. DIie Iteren Darstellungen un: Eidıtiıonen Sökeland/H
Huer, Geschichte der oesie oesie. 1947 13 und Nıesert, eıtrage
einem Münsterschen Tkundenbuch unster 1823 I, 198, 202—204) S1INd UrC. seınen
Beıtrag und dA1e ıhm beigegebenen exte uberno.

2() Kırchhoi{if, Qla
ı213 Aaı:. 64 1441933}
C  s A.a.O., 63—64 (193:7 R aD
o StA Düsseldorf, Kloster Marienthal;, Cop K} fol. 296° Am 10 10 1387 gestattete Heinrich

VOIl Diepenbrock den ugustiner-Eremiten den frelien Zugang einer Ho{fstatte ın der
Rauwerstraße ber der Aa Stralemans Brücke, die sS1e D  — 1387 VO  - den weißen
Klarıssen Bochaolt erworben hatten. Vgl uch 126
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tuüalen Bernhard ByMHiIcK . Dennoch kann eın Zweiliftfel aran be-
stehen, daß die Marienthaler 1ın Bocholt, VO  . mehrere ihrer Priıoren
und Konventualen stammten**>, S1Ee ber Haus- und rundbesiıtz
verfügten !® un! seıt der Gründung des osters ihre Rechtsgeschä{fte
VON KRat, ChoIIien oder Freigrafen eurkunden lıießen !*/, eın dauerndes
Absteigequartier unterhielten.

Die ugustiner VO  ; Marienthal en sich ähnlich W1€e dıe west-
falıschen Konventualen nıcht den bereıts 1ın der Mıtte des Jahr-
hunderts bestehenden Termıinelen begnügt, sondern auch ın anderen
Stadten des Münsterlandes, geENAUECI des Braemquartıers, Fuß fassen
versucht. Wır können 1Ur vermuten, daß S1€e Ww1e 1ın OoOesie un Bochaolt
auch In Dulmen 128 und Dorsten 1*? zumiındest zeıiıtwelse eıinen VTerm1-
Narıus statıonıerten Kur Borken konnen WI1Ir 1es miıt Sicherheit be-
haupten, wurde doch hlıerın Ende des ahrhunderts der D1s
1ın ın Bocholt als Terminarıus tatıge ernnar Byllıck versetzt 150

Im Sudwesten Westfalens kam es’ anders als 1mM Münsterland,
eine breıite „Pulferzone‘ zwıschen den Oöstern der beiden Provınzen
bestand, 1n der Miıtte des 14 ahrhunderts der grenzun: der
Termineibezirke Auseinandersetzungen zwıschen der rheinisch-
ölnischen un! sächsisch-thüringischen Provınz. Gegenstand dieses
Streıites Wal der sicherlich besonders ergiebige Termineibezirk VO

OrIMUN! 1368 kam eıiınem Komprom1i6ß Er wurde 20  x 1368
VoNn den Oölner Ordensleuten miıt Zustimmung des Priıors der rhei-
nıschen Provınz, ohannes Va alst, formuliert un!: eiINe Cspater,

1368, VO  — den Lippstädter Brüdern mı1ıt Zustimmung des Priıors
der sächsisch-thüringischen Provınz, des berühmten Johannes A@N=-
kock, angenommen *+*. Der Olner Konvent erklarte sıch bereıt, dıie

Dortmund.: die bisher selner quaesta Seu ermınus gehort
a  e das westfaälische Schwesternkloster abzutreten. Dafür
mußlbten dıe Lippstädter dem Kolner Konvent un! der rheinischen
Provınz jedoch nıcht erhe  iche Konzessionen machen. S1e hatten
124 Ramackers, 4280 132
-  Q Ddauer, a arO©., 208—209 Ramackers, a a7r0 130—134
126 StA Düsseldorf, Kloster Marienthal, Cop In fol 246*( C  ung elıner

stede UT der A der LO Ocholte Vgl uch Sauer, (: [83: 1859 betre{i-
fend dıe 1365 den Augustinern aufgelassene domus dıcta tO den uttıken organge

Gericht Bocholt
127 Es können 1l1er Nn1ıCcC alle ın Bocholt ausgestellten Marıenthaler Tkunden genannt

werden. Man vgl z.B Ddauer, Qa O: 182—183 (11.5. 1259)‚ 186 (41:5::1283); 188—1389
(13:9 189—1 90 (20: 12:1289) ei passım.

| 28 Vgl StA Düsseldorfd, Kloster Marienthal, Cop I fol. 266°(
129 Vgl S5auer, a 8 208 Ramackers, aal 130, 183 134
30 Ramackers, a a7O% LEn
131 ast. rch. Koln, Geistl Abt 63 Petrus LOoy, ecrologı1um Monasternu Colonien-

S1S Sn Augustıinı (1630), fol 26
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sich verpflichten, keine weıteren Ortschaften Umkreis Dart-
munds A4aUus dem Termmune1ıbezirk olns herauszulösen und, Was ın
uUuNnseTrTem Zusammenhang wichtig ıst, die dOoMuUuS vel hospicium Jratrum
Conventurz Colonzens? ın 0DDPLdO praedicto weıterhin dem
Kolner Konvent P belassen. Diese Condominium 1e bıs 1Ns Spät-
mMmıtiLtielalter estenNnen Zumindest zeıgt die Konventszugehörigkeit der

bekannten Dortmunder Augustiner-Eremiten, daß S1e sıch ent-
sprechend der Vereinbarung VO.  } 13068 eıne UOption zwıschen der
rheinischen und der sächsisch-thüringischen Provınz offengehalten
haben!>2 Eın endgültiges Urteil wird INan sich reilich 11ULr en
können, WE die bruchstückhafte Überlieferung des Köoölner Augu-
stiner-Eremitenklosters untier dieser Fragestellung au  ewertet wurde
Das gilt auch für die 1495 erwähnte Terminei In Essen Die Tatsache,
daßl S1e damals VO  ® einem Ordensbruder namens Henrıicus de Lemego
bewohnt wurde, legt auft den ersten 1C den edanken nahe, auch S1e
könnte eiınem westfälischen Kloster vielleicht Lıppstadt zugeordnet
gewesen Se1IN. DIie eographische Lage un: mehr och dıie Beobachtung,
daß VO füunf aus Essen und seıner näheren Umgebung stammenden
Augustinern LUr eiıner, Hermann VO Borbeck, eiınem westfaälischen
Konvent angehörte, dıie anderen ıngegen 1n oln als Lektoren und
Priıoren nachweisbar SINd, zwiıngt jedoch der NnNa.  @; die Kölner
selen S geWesen, die die Terminel 1ın dem mıiıt der rheinischen Metropole

CNg verbundenen rheinisch-westfälischen Grenzraum errichteten!>>

11

Das Termineiwesen der Bettelorden, selıne Funktion und Rechts-
LOorm, 1IST, WI1e bereits angedeutet, biısher och nıcht systematiısch
Oorscht worden. DIie vorlıegenden Arbeiten ber dıie Termineien eın-
zeiner Kloster oder Keglonen !+ SOW1E€e se1ıne me1ıst 1Ur passant
I3 Rudolf Ortmun: ıst 1337 ın Herford nachweisbar (Meinardus, Aa OL 318 3930),

Heinrich OTrtmMun: 1455 ın schwege (Huysken, Die 10ster . der Werra, 643),
während der AaUSs Dortmund stammende Johann Voteken zunächst dem Kölner un!' ann
dem 1ppstädter DZWw Osnabrücker Konvent angehörte (StB Berlin, eo Tfol 4, fol 5
(8öV, 144 Sq.)

1 .4 Bettgenhaeuser, BAa ( 162 Vgl LOy, al a:ıQ: 19, 24, 20 Teeuwen/de e1Jer, ua
1

Fur Hermann de Borbeke Beckmann, C: Kunzelmann, Q O;
Vgl y Meersseman, De domiıbus termiınarIıis ın antıquo comıtatu F landrıae, rch
Tair Praedicatorum (1958) P ubscher, Die Kreishäauser des Züricher Pre-
digerklosters, Zürcher Taschenbuc (1955) AAun ıllıams, The ‚Limitour O1
Chaucer’s Time and hı1ıs „„Limitacioun‘‘, Studies ©lology 91 (1960) D
artın, Les Ordres mendıants Bretagne (vers A ers Nıv de H.-Bretagne.
Inst Armoricain de Rech 1ıst de Rennes 19) Parıs 1975 de La Ronciere,
ınfluence des Franc1ıscaıns ans la Campagne de Florence X IV sıecle (1280—1360),
elanges de V’ecole Tranc de Rome. oyen Age, T’emps modernes 87 (1979) 2 UL
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folgte Darstellung den Ndbuchern ZU.  — Geschichte der Franzis-
i:kaner und Dominıiıkaner 135 reichen jedoch aUs, die Bedeutung dieser
Einrichtung {ur dıie Bettelorden erkennen lassen. Anders als die
Stadthoöfe der alteren rden, die den mMels ın läaändlicher Abgeschieden-
heıt gelegenen Stiften un Abteijen den Zugang AU: erleichtern
sollten, dienten dıie Termineıen, Hospize oder ‚„‚Kreishäuser‘‘ der
Mendikantenkloster ın erster L.ınıe dazu, das Umland m1ıtsamt Kleın-
stadten un Dorfifern durchdringen und die Me1l1s 1ın stadtischen
Zentren gelegenen OnNventie bınden Die ın den voneınander
abgegrenzten Termineibezirken, den termını, QquaesSta, ımıtes oder
praedıcatıones der einzelnen Konvente gelegenen Haäauser dienten als
Absteigequartiere für reisende er, hatten jedoch vornehmlıch den
wWweCcC das Umland der Kloöster materiell P erschlıeben, Aaus ıhm
achwuchs rekrutieren un seelsorgerisch betreuen. Dıese
nehmenden un gebenden Funktionen wurden auch VO  — den termınarı?
un! liımıtatores der Augustinerklöster ın Osnabrück, Herford und L1pp-
stadt wahrgenommen, Ww1e€e nıcht L11L1ULE Aaus den unNns Z Verfügung stehen-
den Quellen hervorgeht, sondern ausdruücklic auch VO  —- Generalprlıor
un: Provinzlalkapitel bestätigt wurde 136

Das zumindest 1M Franzıskanerorden mıt dem Begruit ‚„„‚termını1eren‘'
identisch gewordene Betteln VO  ; Haus Haus mag ın der Frühzeıt
der westfälischen Augustinerklöster, als darum gıng, mOöglic viele
Kessourcen erschließen, auch VOI ihren Terminarıern geuü worden
seın Es ıst belegt, daß S1e och ausgehenden Mıittelalter 1n oesie
Bielefeld, Brakel, Werl un! unster bestimmten Felıertagen 1ın den
enuß kleiner Geldspenden kamen */ un einer VO ihnen, der Term1-
NAarıus 1n Recklinghausen, och 1437 VO  — guden en nıcht weniger
als 5() Mark Silber erbetteln konnte 1538 Wır verfügen jedoch nıcht ber
@Quellen, die WI1€e 1 der Dominikaner 1ın Cambrıdge 139 den Schluß
erlauben, der Bettel enNngeren ınne habe auch och 1n der patzeı
der westfälischen Augustiner-Eremitenklöster fuür ihre erm1ınel-
statıonen eiINe wesentliche gespielt. eren Bewohner kauften 1mM
15 Jahrhundert ach Auswels der uUunNs vorliegenden Q@Quellen KRenten,
18 Mortıier, Hıstoire des maiıtres generaux des iIreres precheurs. Parıs 1902—20 &l

301 {f Walz, Compend1ium historlae Ordınıs praedicatorum. Rom 145
Hinnebusch, The Hıstory OT the Dominıcan er Or1ıgıns and Growth LO 1500

Staten Island 1966 1i 265—272 Holzapfel, an  uC. der Geschichte des
Franziskanerordens. reiburg 1909 206 {if Moormann, Hıstory of the Francıscan
er from ıts Orıgıns toO the Year 1517 Oxford 1968 An

| 36 Wılhelm Becchi (1465) Teeuwen/de e1ıJer, aa 0 207 Provınzlalkapıitel 1379 (C'Im
0423, fol 165

A Vgl Anm. 20, ö8 43, 93, 115
138 Vgl Anm. 110
39 Moormann, The Grey Frlars ambrıdge. Cambridge 1952, (0—79, E



nahmen Landschenkungen un Pachtgebühren un
Renten eın, also eher Prokuratoren ihrer Mutterhäuser als VO
Tur Tur ziehende Mendikanten. Da S1€e normalerweise nıcht als eigene
Rechtspersönlichkeıiten auftraten, erfassen die qauf ihren Namen VOI'-

genomMmMeENeEN eurkundungen sicherlich 1U  — einen Tuchtie jener
rwerbungen, die sS1Ee für ihre Konvente machen konnten. Za diesem
rgebnı1s gelangt INa  @; be1l eıner kartographischen Erfassung der Besıt-

un:! Einkünfte, dıie die Augustiner-Eremiten 1ın SNabruCcC
Heriford un Lippstadt 1M Aaulie iıhrer Geschichte erwerben VCI -
mochten. S1e konzentrieren sıch ın auffälliger else 1ın un jene
Orte, mn denen sich Terminelistationen nachweisen lassen. Das ist 1mM

des Osnabrücker Oosters iur Vechta und Quakenbrück beob-
achten, während FTür die Klöster Liıppstadt un! Herford solche OoOnNzen-
tratıonen und krwitte, Rüthen, Brılon, Wıedenbrück, Geseke
SOWI1eEe ec  B ınden un: Hannover konstatieren SINd. Es ware
jedoch falsch anzunehmen, dıe 1ler gelegenen Besıtzungen und Hin
kunfite selen STEeis un ın jedem eın auf die Werbetätigkeit der
TLermıinarıer zurückzuführen 1*9. In en Krwıitte:. Ruüthen !*® un!
anderen Orten die Augustiner schon VOTLT der unNns bekannten
Eta  lerung VO  - Terminelıien begütert, INa iıhren dortigen Besitz
ohl a1lım qauf dıe ırksamkeıt der Termminarıer zurückführen kann,
vielmehr 1n rwagun ziehen muß, ob nıcht der vorhergehende Erwerb
dıie Anlage VON Absteigequartieren notwendig gemacht en könnte
en Bettel un! Besitzerwerb gehorte die Rekrutierun VO

Ordensnachwuchs den uIigaben der LTermınarıer S1e WITrd 15063,
während der Auseiınandersetzung zwıschen den Lıppstädter un! Kolner
Augustiner-Eremiten, als eıne iıhrer wiıichtigsten Funktionen erkenn-
barlt*. ach dem OrtLlLau des bel dieser Gelegenheit geschlossenen
Vertrages und anderer füur das Aufnahmeverfahren aufischlußreicher
@Quellen War normalerweise üblıch, daß die ın eınem Terminelibezirk
beheimateten Novızen 2022 natıvz des Jeweılıgen Konventes WULI-
den 145 uch WEeNnNn INan davon ausgehen muß; iıLMMer wlieder
Ausnahmen gemacht xwurden un die ursprunglıche Konventszugehöri1g-
A0) Da ıne vollständige Erfassung un! kartographische Darstellung der esitzungen und

ınkünifite der westfälischen Augustinerkloöster den Rahmen dieser Untersuchung
wurde, sSe1 auf diıe ın Vorbereitung befin!  1C el des VF ber dıe

Augustiner-LEremiten ın Westfalen verwliesen.
141 StA Muüunster, Augustiner-Eremiten Lippstadt, 4° (5
132

14 4
StA Munster, Mser. VII, 6123, 204 (6:2
Vgl Anm. 81—834

| 433 StA unster, Mser. VII, 2() (3l
LOy, AAar fol 26 Vgl uch dıe ordnung des Generalpriors, der 7.8.14923 den
Johannes ınter AUS Ruthen dem Konvent ın Lıppstadt, de CULUS termınıs ormundus eSt,;
inkorporiert (Clm ö423, 448)



keıt der er ofit gar nıcht mehr erkennbar ISE: rlaubt die nach-
gewlesene erkun un! TEelNC weniıger zuverlässıg die Herkuntits-
bezeichnung zanireıcher westfaälischer Augustiner-Eremiten die Sst.
stellung, daß dieses Verfahren ın Westfalen nıcht 1U  r angewandt wurde,
sondern auch bedeutende Erfolge zeiıtigte. So können WITLr fast die Halfte
der H1ıs S: Ausgang des Mittelalters bekannten Augustiner-Lremiten
Aaus West{Tfalen m1t Orten 1n Verbindung brıingen, denen Termıinel-
statıonen nachweisbar Sind 1+6. Von diesen Brüdern stammte eweıils
eıiner aUus Hameln, Hoxter, Werl, Kamen, Oldenzaal, ec  C (Quaken-
brück, Bielefeld, Vechta, Rüthen, Wiedenbrück, Rınteln un A
agen, Zzwel aus Borken, Brılon, ogeste Warburg un eschede,
eweıls Tel aus Dortmund, en, Geseke, Brakel und Unna, füuün  —— AU  N

Recklinghausen, eweıls s1ieben Aaus unster und Dorsten und nıcht
wenıger als eun AUus dem lıppischen em:; Dıiıeses Zahlenverhältnis
Ware och eindrucksvoller, WE INa  e auch die Aaus rnsberg, Atten-
dorn, ec  um, bega, Borbeck, Datteln, alledor(d, KOörbecke, Marsberg,
Meppen, Schr  esc Schwelm, Soest oder gar AaUusS der Gra{fschaft Hoya
stammenden Bruder den eweıls nächstgelegenen Termıinelen zuordnen
wuürde. ber auch 1ın diesem Fall darfi 1INan nıcht allzusehr vereinfachen.
Ahnlich W1e eım Besitzerwerb wird INa  ®} auch bel der Rekrutierung
nıcht davon ausgehen durfen, die Gewınnung VO  a Novızen alleın
qauft dıe Tatıgkeit der TLermınarılı zuruückzuführen 1St, der unmıttelbare
Zugang den Oonventen also verschlossen geblieben sSe1l Hermann
VON Geseke, der 1307 erwähnte erstie Priıor VO Osnabruck *. und der
1297 ın Parıs ach seiınem Abfall ZUIN mosalschen Glauben verbrannte
Augustiner-Eremit elilxX de Seleghe 148 AUus emgo gehorten dem en
schon VOT der Errichtung XAC}  - TLermınelen 1n (Geseke un em.
uch zahlreiche ungere Mitbrüder, W1€e d1ie Studenten, Lektoren,
Okioren und Professoren annn VO rakel!*? Hermann ann un
Manired VO  ) Ahlen !>° Johann VO  5 Brilon *1! un ernNnar! VOINl (e-
seke1>2 werden erwähnt, bevor d1iıe Ex1istenz VO Terminelen ihren
Herkunftsorten gesichert 1st Es ist durchaus möglich, diese

a —

146 Vgl siınngemaäß Anm 140
Meinardus, a.a:Q., 19 1: 19,

| 45 o  ast,er de uSs Memorabiliıbus S1VeEe chronıcon enrıcı de Herliordia Gottingen
1859, 216 Brillıng/H. Rıchtering, Westfalıa udalca Ykunden un Regesten A  a

Geschichte der en 1n Westfalen und ıppe (1005—1550) Studla Delitzschiana
Stuttgart 1967 BB Glese, In Judaismum apsus est udiıische Proselytenmacherei

fiIruühen un! en Mıttelalter, 1ıst aNnrbDuc 88 (1968) 40/—418
49 Vgl selner genauen erkun den eigenhändigen kKıntrag ın Prag, etr. Kap 192

umkeller, Manuskripte, 218
5() StA Munster, Mser. VII, 6123, 33 (10.1.1398): Ebd., Augustiner-Eremiten Lıppstadt,
151

Kunzelmann, aal 4, 43 Zumkeller, aa O.; 195
Anm
Teeuwen/de e1lJer, a.a.Q.; Beckmann, aaı ©“ E
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Termınelen schon langst VOL ihrer ja me1ılst 1U zufälhigen TrWa.  ung ın
den Quellen bestanden un der Ordenseintritt auch dieser Brüder auf
die Eiınwirkung der ortlichen Terminarıl zurückging Es iıst andererseıts
aber auch denkbar, dıe den betreffenden rtiten beheimateten
Ordensleute die Errichtung eıner Termiıinel veranlaßten, W1e€e ıIn
emM: der Fall War, die Inıtiatıve K Gründung eINes Hospizes auf
nıemand anders als dıe Au  N vornehmen Lemgoer ats- DbZw Miıniste-
rialenfamilien stammenden erforder Konventualen Hıldebran un!'
Eirnst VO  ® Horn, ermann VO em un:! NO VO  — en zurück-
ging153 W as offenbar, das sSEe1 arn an bemerkt, 1n Meppen nıcht
versucht wurde oder gelang, obwohl dıe 1M ınflußbereich des (Osna-
bruüucker osters stehende em en nıcht wenıger als fuüunf
ihrer ne schenkte !>+. 1€e| INa  _ al diese Möglichkeiten dUs,
annn bleibt immer och eiıne stattlıche Zahnl VON Augustinern, die erst
ın den en eintraten, als 1n ihren Heimatorten bereits TLTerminelen
estanden. Das gıilt 1Ur ein1ıge Beispiele en fur dıie TEl
aus Unna stammenden remiten, die 1393 ın Padua studierenden
Bruder ann und Hermann VO  — Unna un! den eın Jahrhundert spater
als Professor 1n Rostock bekannt gewordenen Augustiner Heinemann
VO  . Unna?>> für die sieben aus unster stammenden Augustiner-
Eremiten, VO denen 1eirıc der bekannteste ISt2R0 den 1m
ahrhundert oln akademiıschen Ehren gelangten Gerhard Buthe
aus Warburg !> Oder seınen och berühmteren Landsmann Gottschalk
Hollen AaUuUus OrDeCKke beli Soest 158

Die seelsorgerische Tatigkeit der termınıerenden Augustiner hat ın
den uns vorliegenden Q@Quellen einen [1U! geringen Niederschlag DEC-

Anm. 5052

| s
Vgl OTrNn, A A 31(06, 3(8, 380 en, AIa U, 1
(C'Im ö423, tol 145 Landmann, Das redıgtwesen ın Westlfalen ın der letzten Zeeıit des
NMittelalters kın Beltrag ZU.  f Kirchen- un:' Kulturgeschichte (Vorreformatorische FOor-
schungen 1 Munster 1900 36 Eckermann, Eıne unveroffentlichte historische
Quelle ZU. Literaturgeschichte der westfälischen Augustiner des Spätmittelalters,
alecta Augustinlıana 34 (1971) DE
Zuletzt Zuhorn, Weiıtere Untersuchungen ZUL Lebensgeschichte Dietrich Koldes,

1{92 (1962) 531 Ders., Eın um Lebensgeschichte 1eirıc. Koldes,
115 (1965) 255652067

Kunzelmann, aaı O, 4, 1 2012111 Elm. apsturkunden aus dem Kölner
Augustiner-Eremitenkloster ın der Parıser Nationalbıbliothek (Fonds atın 9286 In
Scientlia Augustinılana. Festschrı Zumkeller O0SA Z U Geburtstag (Cassıcıacum
30) Würzburg 1975, 536

der erKkun Hollens AUSs Orbecke bei oest, wı1ıe S1e Eckermann, Gottschalk
Hollen ESA (T eben, er und Sakramentenlehre (Cassıclacum 22) Würzburg
1967 30341 annımmt, kann aum Zweilfel bestehen, WenNnn INa  - bedenkt, die Lipp-
tadter Augustiner ın dem 1mM Dekanat er. gelegenen Kirchspiel OrbDecke den Hof
Völlinghausen besaßen (StA unster, Mser. VIIL, 6123, 3, 81—82, 184), Was Eckermann
bel selner Argumentatıon unberuücksichtı; 1eß



funden158a Dennoch reichen die weniıgen Hiınwelse auS, die eelsorge,
VOL em die Predigt, als eine der zentralsten Funktionen der Ter-
mınelen bezeichnen, die sowohl für ihre Lage als auch für die Aus-
ahl ihrer Bewohner VON nıcht geringer Bedeutung WarLr In en Fällen,
in denen einNne Lokalısıerung der Außenstationen möglich ıst,
wiırd eutlıc. daß hel ihrer Anlage nıcht V eiıne zentrale Lage inner-
halb der Orte, Ssondern auch eine CNSE UOT'  ung Pfarrkirche und
Kirchho{i gesucht wurde. Anders als es die Lıteratur 1m allgemeiınen
annımmt(t, handelte sıiıch be1l den Terminarıern normalerweise auch
nıcht wenı1g qualifizıerte Ordensleute Oder gar Laiıenbrüder !>°.
Mehrere der namentlich bekannten westfaäalischen Termıinarıier hatten
In iıhrem Ordensstudium zumındest d1ıe ersten Ausbildungsstufen
durchlaufen, ektoren Oder gar Doktoren, traten ach der
Beendigung ihrer Terminiertätigkeit das Amt VO  —_ T10oren Ooder
übten es WI1e 1mM des ın der ersten Halfte des 15 ahrhunderts 1n
Oldenburg als Lımıiıtator tatıgen Bernard VONn Muüunster gleichzeitig
mıiıt dem Amt e1INes Priıors aus 160 nier diesen Umständen 1e nıcht
dUs, daß die Terminarı1 manchen Orten Posıtionen erlangten, die
sıch aum och mıt der e1lınes bettelnden und predigenden Mendikanten
umschreiben lassen, S1e vielmehr 1ın die ahe der ebenfalls ın eigenen
Hausern er VON Konvent un:! Heiımatort wohnenden West-
faliıschen Weihbischoöfe aus dem Eremitenorden rücken!®!. Der Edel-
err S1imon 11E Z ıppe schloß T 1365 mıit dem Augustiner-
Eremitenkloster Herford eınen Vertrag, der vorsah, dalß dıe Horn
ebenden er dieses Klosters iın Abwesenheit der Kapläane oder auf
seınen ausdrücklichen unsch hın 1n seıinem uUSse den Gottesdienst
halten sollten !°2 daß INa  ; S1€e w1e den Bruderer AaUus Her{ford,
der 18434 miıt Erlaubnıiıs des Generalpriors 1Ne annlıche Funktion amn

Der aderborner Domkantor Ludovicus de ROStOrp machte 7 B ın SEINEM Lestament
(StA unster', Okırche aderborn, S 14 10 45 1/) den 1ın aderborn vesidierenden
Terminaril Au Warburg und Lippstadt eın ega mıiıt der ausdruc.  ıchen Bestimmung,
daß selner und seiıner verstorbenen Verwandten ın der Fastenpredigt der beiden Bruder

159
gedacht werden So
Vgl 7 B Kirchho{f, RAa 0O 6 In der Reformatio Sig1ismundi wiıird dieser Zustand
edauer‘ und aUSdCdTUC  1C. gefordert: U YreETL termıneyen sollen S leyenpruder han
un soll eın prIEester under ın gen Koller, eformatıon Kalser Sl1egmunds MGH
Staatsschr. spat Mıttelalters Stuttgart 1964 206—207

60 Schiphower, OM 170 StA snabruück, Rep Ö, Augustinerkloster SNabDbruc. NrT. 40
Koh:  üthning, &; avQ.;, 6, Diese Prax1ıs wurde schon 1ım 13 ahrhundert 1
Dominıkanerorden erugt, vgl ınke, Ungedruckte omiınıkanerbriefe des 13 Jahr-
undertis aderborn 1891

16 Wnnn MB ve. Die Weihbischofe VO. aderborn. aderborn 1869 Möller, Geschichte der
Weihbischöfe Von SNAaDTruC. Lingen 1887 Schrader, Die Weıihbischöfe, Offiziale
un! Generalvıkare VON en VO. 14 ıs ZU 16 Jahrhundert, 59 (1897) 312872

162
Zuhorn, Die Beziehungen, 5—8 Beckmann, aa O: 30—33
Pape/Sandow, aa O: 5WA
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ofe des Graitfen VO Waldeck wahrnahm 1®©> als Hofkapläne bezeichnen
kann Ausgepragter och als Horn un! Waldeck War diese Funktion

enburg on der ersten Halfte des ahrhunderts stand
der oldenburgische Terminar un!| Prıor Bernhard VOIN unster
besonderen Vertrauensverhältnis Traf Dietrich VO Oldenburg
(T 164 Dıieses Verhältnis wurde OIIenDar untier Johann Schiphower
der VO  — 1504 bıs 1508 als Lımitator Oldenburg atıg Wal besonders
CNg Der gelehrte Augustiner Aaus eppen der VO  ® sich selber sagt ful
destinatus Archicomatı et Canıtulo Oldenburgensi DTO VDVETO et ındubitato
ermınarı0o WarTr Beichtvater des Graien Johann VON enburg, H
zieher des Grafifen ristop un SC}  1e.  iıch Hıstoriograp un! e1ISt-
liıcher atgeber des gräflichen Hauses dessen Nachwirkung och der
eginnenden Reformationszeit VO  } Bedeutung gewesen SE o1116e>

Mıt der Quellen und Laıteratur 111er wieder angefü  en ATI1as
Besitzerwerb Rekrutierung des CAWUCNSES un! Seelsorge 1st die
Funktion der Augustinerterminelien Westfalen och nicht ausreichend
beschrieben iıne eingehende Beschäftigung mi1% ihrer Entstehung macht
eutilic WIL vıielen Fallen mı1t Hausern tun en die als
Vollkonvente geplant oder aber VO Status solchen den
einer bloßen Termiıinel absanken Was die Untersuchung ihrer Gruüundung
und Frühgeschichte insofern wichtig macht als S11 rlaubt die
14 hrhundert auigestellte aber aus vielen Gründen nıcht mehr
realısıerende Expansionsplanung der westfälischen Augustiner Qaufizu-
decken

Die gescheiterten Gruüundungsversuche ame Hannover un
Unna ZzZeıgen mıi1t er wunschenswerten arheıt WIC dıie och ganz

utf Ausbreitung eingestellte Aktivıtat der sachsisch üringischen
Ordensprovinz der ersten Halfte des ahrhunderts VO.  — den
ortlichen geistlichen und weltlichen ewalten gebremst wurde Nıcht
mınder eutliıc 171 die ZWUNgeNE Stagnation auch Rınteln Biele-
teld Stadthagen ınden Hamm aderborn un: Wiıedenbrück zutage,
obgleic eSs diesen Staädten Bar nıcht erst. olchen Auseinander-
seizungen WI1eC ameln und Unna kam 166 Hıer wurde der tatsäc  C

163 (C'Im 0243, fol. 449
164 Cchiphower, € E 170
165 Oncken, Zauir Krıiıtik der l1denburgischen Geschichtsquellen Mı  elalter. Berlın

1891 Roth, Aus der Chronık des Augustiners ann Chiphower, Cor Unum 10 (1952)
14 17 Eckermann Eıne unvero{ffentlichte ue. 204 205 Lubbing, en-

burgische Landesgeschichte enburg 1953 76 U“ 93 torkebaum Tal
Christoph VO'  - enburg kın Lebensbild en der eformations-
geschichte (Oldenburg OTSC. 11) enburg 1959 19 20

166 Rınteln Pape/Sandow, 34 Bielefeld er a:"C) 181 tadthagen
Stadtarchiv Stadthagen 3 ınden Muüunster St Martını ınden

145 (28 Hamm Ebd Mser VI 259 fol 149 aderborn Ebd Augustiner-



bestehenden, vielleicht aber auch 1U unterstellten Absıcht der Ordens-
PrOVINZ, AaUus den Terminelen ONventie werden lassen, dadurch ENT=
gegengewirkt, daß andesherrt und geistliche bzw stadtısche Obrigkeit
ausdrücklich die Gründung VO östern untersagten, eine Vergrößerun
des Areals verboten, sich eın ückkaufsrecht reservlerten oder gar, Wwas

des Hospizes em: denkbar ıst, gar nıcht erst der Errich-
Lun. eıner Terminel zustimmten. uch da, solche Vorbehalte nıcht
mehr überliefert Sind, wıird 190828  n S1e voraussetizen dürfen Wıe ist ES SONS

erklären, daßl der der ersten Halfte des ahrhunderts eNer -

gISC auf Ausbreitung ängende und selne Neugründung ewuß
planende en auf ONvente den Bischo{ifsstädten Muüunster, Minden
und aderborn verzichtete, und Ssoweıt WIT w1ıssen nıcht einmal
elıner Termminel 1n der wichtigen Handelsstadt Soest brachte1®7.

LLL

Der Anteıil der westfälischen ermınarılier aus dem Augustinerorden
der erkündiıgung der VO Wittenberg ausgehenden TEe ist bereıts

erwähnt worden. In Geseke 18 vielleicht auch 1n oes{Ie. are e

TerminarIıer, dıiıe dıe VO  - ihren heimatlichen onventen üubernommenen
Anschauungen Luthers verbreıteten, anderen rten, w1e 1mMm 1' -

laändischen Hoöxter 170 und 1n den märkischen Staädten Hamm, Unna un
Kamen, dari I1Nan eıne äahnliche Aktıvıtat der1er heimischen Bruüder VeI-

kremiten Lippstadt, 2Q( Wiedenbruüc. Bar, Qa : 4, 5758 StAÄA
Muünster, Wiedenbrück, 192

167 Di1ie Eix1iıstenz eıner Augustinerterminel ın 0€es ist grundsätzlic. Nn1ıC auszuschließen:
In Liıppstadt un! SNAaDTuUuC. sSınd wel Konventualen mıiıt dem erkunftsnamen o0es
nachwelsbar. Darüber hinaus bezeichnet sich auf der Innenseıte des Vorderdeckels
einer Au dem Besitz des Augustinerklosters Lippstadt stammenden Berliner and-
chrift eO. fol. 1'/4) eıner der Besıtzer p 1508 als Everhardus lectorum

theologtıe MAUANIMUS ın Susato termınarıus, WOTaUsSs TEeUNC. nıcht mıit Sicherheit
hervorgeht, sich bel ıhm einen Augustiner-Lremiten andeltie Eivert
urkundete A 47 1496 als Prıor des Augustinerklosters ın Lippstadt (StA Munster,
Kloster azare Ormede, 29) Daraus ann geschlossen werden, dalß sıch der
ende VO:! 15 ZU. 16 Jahrhundert ın Soest eın Terminarius Aaus Lippstadt 508  1e

565 en der ın Anm ÖÖ genannten LAt Hellenkamp, Geseke während der Relıgionswirren
des ahrhunderts, Geseker Heıiımatblatter (1929).

6} 1rC.  O Dıie Wiedertäufer 1n .oes{Iie. 106 (1956) KL Vgl uch
Anm 204122

70 Lo({fler, Zur Reformationsgeschichte der Hoxter, /0 (191Z) 253 Stup-
perich, ohannes Wiıinnistede ‚‚der YTSTE Evangelist‘‘ VO.  . Hoxter, Ver es
Kırchengesch. (1952/953) 366—367 Ders., Die Reformationsbewegung der
mittleren Weser, eb! 69 (1976) 2920
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muten 1!/1. Wıe gefährlich die Terminarıer der geistlichen Obrigkeit E1 -

schienen, geht daraus hervor, Erzbischof Hermann VO Wied VOL
1526 dem Prior und Konvent der Augustiner Lippstadt untersagte,
Terminarıer das westfaäalische erzogium Z entsenden un 1er DIE-
igen lassen 1’2 DIie edeutiun der Terminarı1 für die TU Ausbrei-
tung der Reformation ist miıt der aktıven allein nıcht ausreichend
beschrieben DIie außerhalb der Konvente ebenden Ordensleute
och auftf andere Weise Wegbereiter für die relig1öse Umwalzung S1e

OIIenDar ın nıcht unbeträchtlichem aße die 211 der Gläubigen
auf sich, daß iıhre Lebenswelse un Tätigkeit den Gravamına g..
rechnet werden können, die die vorreformationsgeschichtliche YWor-
schung imMmMer wlıeder als einNne der Ursachen die Reformation bezeich-
net Diıie T1 den Terminarıern un! ihrer Lebensführung wurde
nıcht 1U VO.  5 enstehenden geü S1Ee sıch nıcht gerıingerem
Maße ın den Verlautbarungen der Generalprioren und General- bzw
Provinzlalkapıteln. endie Lalıen VO.  5 Chaucer ber die Reformatio
Sigismundı und den oberrheinischen Revolutionaäar bıs den 30 Artıkeln
der auirührerischen munsterischen (Gemeininheıt VO  - 1925 ın erstier Linıe
Anstoß der ihnen ästigen Erwerbstätigkei nahmen!”>, Sa die (Ir-
densleıtung der Autonomile der Termminarıer, die sich der Ordens-
diszıplın und der vıta COMMUNILS entzogen, eın besonders großes Hınder-
nN1ıSs {Uur die Wiederherstellung des observanten Lebens174. ntigegen der
ursprünglichen, 1m 15 Jahrhundert imMMmMer wıeder Eriınnerung g_
rufenen Praxıs, 1Ur besonders erprobte Bruüder fur beschränkte eıt als
Terminarıer ach außen entsenden un VO  e ihnen 1ın regelmäßigen
bstanden Rechnungslegung verlangen!”>, hatte sich spatestens se1t
dem Ausgang des 14 Jahrhunderts die Tendenz ZU  — Verlängerun un!

Dresbach, Reformationsgeschichte der Graifschafit ar Gutersloh 1909 Rothert,
Kirchengeschichte der ar Gutersloh 19153 Stupperich, Der innere Gang der eiOr-
matıon ın der Gra{fschafit Mark, Ver. es Kirchengesch. 4 '{ (1954) —30 Wıe
weıt die Bedeutung Osnabrück, Herford und Lippstadt fur dıe erstie Aase der Ke-
ftormatıon auf c1e Wırksamkeıt der TLermmimarıer zurückgeht, albt siıch nıcht ın en rKallen
zwingend nachweisen, ler sSınd och Nachprufungen ertftorderlıch

B Preuß/Falkmann, Aa O 4, 361
173 Chaucer, Orks, ed Robinson. Boston 1: 209 Wıllıams, a.a.O., AL

Koller, a.a.Q., 348—349 Tanke., Schäbıtz, Das Buch der Hundert Kapitel und
der vierzıg atuten des sogenannten Oberrheinischen Revolutionärs (Leipziger ber-
seizungen Abh Mıttelalter Berlin 1967 204 Nıesert, a.a.OQ., 1, 8

Detmer (Hrsg.), ermann kerssenbroch. Anabaptistici Furoris Historica Narratıo
(Geschichtsquellen Bıstums Munster Münster 1900, 133 89l Munster N1C|
bei bloßen agen 1e zel| der Zustand des dortigen Termineihauses. Ks
1539 bel seinem Verkauf jJammerlyke DA  z den boösen Wedderdoperen bynnen nde buten
verdorven (Zuhorn, Die Beziehungen, 391)

173 Gerhard Rımin1, 5351435 ClIm 83423, 181 310
IX Proviınzlalkapitel ın Herford (1379): CIm ö491, fol. 16  &x Wılhelm EeECC (1465)

Teeuwen/Meyjer, &.a :0©.. 207



Verselbständigung durchgesetzt. Die Terminarıler übten iıhre Funktion
N1C mehr, WI1ITr urspruünglich vorgesehen, fur kurze eıt AQUS, sondern
betrachteten sS1e ın zunehmendem Maße qals eine lebenslängliche atıg-
keıt, worıin sS1e ME diejen1ıgen Generalprıoren bestätigt wurden, diıe
ihnen das ec quft lebenslängliche Nutzung eiıner Terminel übertrugen
und ihnen erlaubten, sich TUr Alter und Krankheit einen eıigenen Bruder
als SOZzZ1USs halten!/e Aufgrund olcher Privılegien gewınnt INa  n den
Eindruck, die Tätigkeit einNnes Terminarlus Ausgang des Mittel-
alters nıcht mehr als eiıNe schwere, dem ursprünglichen ea der Bettel-
orden och weitgehend entsprechende Aufgabe angesehen wurde, SOM

dern eher als erstrebenswerte Piründe galt Der Tendenz ZUTr Lebens-
länglic  el des MTies entsprach die gleic  eitig beobachtende tar-
kung der reCc  ıchen und wirtschaftlichen Autonomie der TerminarTIier.
Sie wurden N1ıC mehr ZWUunNngen, W1e€e früher egelmäßı ber ihre Eın-

Rechenschafit abzulegen, sondern konnten, ach Ableistung
einer vorweg erbringenden Abgabe den Mutterkonvent ber ihre
Einkünite verfügen araus erklart sich, daß S1e 1m 15 un! beginnen-
den 16 undert eigenem amen Käufe un! erkauie tatıgten
SOWI1E Schenkungen entgegennahmen. Eııne weıtere Art der Verselb-
ständigung erga sich aus eıner Praxıs der Haushaltsführung, miıt der
die NeUeTeEe orschung nıchts Rechtes mehr anzufangen we1iß. vielen
Fäallen bedienten sich die Terminarıier YABE Erleichterung ihrer Tätigkeit
der frommer Frauen, die dıie aushaltsführung übernahmen bzw
die Termineılistation be1 bwesenheit derer betreuten. Solche DTO-
curatrıces und Marthae, dıie 1C. WI1e€e Begınen un! Terzlarınnen als
Halbreligiosen 1n den eNUu. gewi1sser geistlicher Rechte gelangten, SINnd

un! 159 ahrhundert mi1t Sicherheit Bielefeld, Rınteln, Hamm
und Recklinghausen, miıt Wahrscheinlichkeit auch ın ec  © uren
und Horn Mk 7 anzunehmen. Am Ende des und 1M erlauie des Janhr-
hunderts enthalten Rentenkaufverträge, die iın Hamm un!' Reckling-
hausen abgeschlossen wurden, Bestimmungen, die die.nahe-
egen, daß die eziehungen der Terminarier ihren Mägden elegent-
iıch als die Ordensgelübde erlaubten. Um 1483 wurden
dem Marienthaler Terminarıus Recklinghausen und selner Magd, der
tyneken Kelyngs, de tertyt myt hbhroder Johanne VDa Marıendaanll

termınarıo wonNnt, eine ente VO insgesam Mark zugesichert,
ın deren enußel biıs ihrem Tode bleiben sollten 1’8 Rund eın Jahr-
hundert 12 1388, kauften der Hamm qls Terminarıus
176 Teeuwen/de e1jer, a.a.0.; 164 191, 208
177 Bielefeld Vollmer, a.a.Q., 181 Rınteln Pape/Sandow, aa 0 Hamm StAÄA

Munster, Mser. VIÄI, 6123, 19—20 Recklinghausen: Stadtarchiv Recklinghausen, kte
Zu ©  e, Buren un! Horn vgl O KUS:; 46 OMUS ecluse)

1 78 Stadtarchiv Recklinghausen, kte
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tatıge 1L1ıppstäadter Liektor Hermann un! selne Marthe Teleken Camper-des eıine Rente untier Bedingungen, W1e S1Ee normalerweise 1Ur
VO  _ Eheleuten üblich waren!7’7> SOLIC enge Gemeinsamkeit, die
ın Ahlen N1ıC ohne FolgeneVO den Mitbrüdern z  — g..sehen, Ja als Ärgernis empfIfunden wurde, zeıgte siıch bereits eın ach
SC dieses Vertrages. Der Generalprior Bartholomäus VO Venedigoradertie 208 1389 den Provinzlalprior auf, den Ordensmann, qu? ın
ermınıs ONVLLeENF.US et 2n Colonzensı dıi0Cces? solus 1n das
Mutterkloster zurückzuschicken, Was diesen allerdings wen1ıg kompro-
muiıttierte, schon TrTel TrTe spater das Amt des Priıors bekleiden
konnte 151

Anlaß GERE gab TELLNC nıcht 1Ur die persönlıche Lebensführungder Terminarnier. Der amp(, den einzelne Konvente oder gar en
die Abgrenzung ihrer Termineibezirke en, un: die Auseinander-
setzungen, denen 1er un da zwıschen Terminariern und arr-
geistlıchkeit kam, mogen 1ın eıcher Weilise WI1e das individuelle Verhalten
der Brüder den Nn wıllen der Gläubigen SrFe: haben 182

Das uns esonders interessierende Verhaäaltnis ZUM Ortsklerus darf
keineswegs VO  - vornherein qals Oder gar als feindselig bezeich-
nel werden. DIie rechtliche Stellung der lLerminarıier 1eß eine solche Z
spıtzung 1mM Grundeegar nıcht Z seiztie S1e doch d1ie Genehmıi-

der seelsorgerischen Tatıgkeit Hr den nhaber der Pfarrechte
vVvoraus 185 WI1e D  N 1408 der Oldenzaaler Terminarıius eutilic
machte, qls VO  _ sıch sa  e prIOTE CONVeENTUS CMISSUS et DT  US
e Canıtulo Aldenzalensi ut 1711LO0S est receptus et admissus 184 FHur eın
geregeltes Mıiıteinander sprechen auch d1e den Terminariern VO  } Welt-
geistlichen gemachten Stiftungen, die umnahme 1n ortlıche Priıester-
kalande SOW1Ee die VON Johannes ch1ıphower ausdruücklich erwähnte
Forderung der Oldenburger Terminarier UTC den ortigen an
1KOlaus VO  - Delmenhorst Dennoch ist nıcht übersehen, daß auch
dıe Terminarier ın den 13 Jahrhundert ausgebrochenen un! seither
immer wleder aufflackernden Streit zwıschen eltklerus un endl1-
kanten einbezogen wurden. Dafür ZCUBEN wenı1ger einzelne Streitfälle,
W1€e die Auseinandersetzung zwıschen dem Unnaer Terminarius Hen-
Fr1CUS de Lıppla und dem Rektor des Marıenaltars ın der Pfarrkirche
Unna 185 als vielmehr die unNns vorliegenden zeıtgenössischen Außerungen

0

79 StA Munster, Mser. VII, 5123 19—20
rwähnung eınes natfurlıchen Sohnes des Ahlener Terminarius: Kohl, a.a.Q., 1541

151 CIm 0423, 443
| X Teeuwen/de e1Jer, aa 136 162 196 Kunzelmann, a.a.Q., 4, 142
| 8 4 Kıirchhoiff, Ara Bettgenhaeuser, Aa 190 Chiphower, aal 162
1584 StAÄA Snabruc.  e Kep O, Augustinerkloster UOsnabruück, Nr k

StA Munster, Unna, (9
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ber das Verhältnis zwıschen Terminarliern und Ortsgeistlichkeit. ONan-
NEeSs ch1ıphower ergeht siıch 1n selner ach 1505 verfaßten Chronik der
Grafen VO  ; Oldenburg eItigen Beschimpfungen ber die mMIsSeErT ım.2
sacerdo Les, die täglich den Wirtshäusern zechten, keinWort Latein Ver-

staänden, sich Bücher Kınder zulegten, aber dennoch den Terminari1i,
die sıiıch bemühten, mit 1ıIier un! achkenntnis das offzcıum praedıca-
F10N1S erfüllen, das en erschwerten!®. Als die Oesie
Vf 1533 1ın eiınem TIe Bıschof Franz VO  ® Waldeck den VO  - iıhm der

TE verdächtigten Termminarıus ohannes Väall Hunse Schutz
nahm, w1es S1€e darauf hin,. daß dieser bis 15 TE als einz1ger O0eSs-
feld gepredigt habe, während die Pastoren Tes eiıgentlyges MPLZ, dat
voLC MYT den evangelio LO leren un FfO onderholden, ganz uneingedenkt
selen und ihre Amtsgewalt schmählic mıßbrauchten 187

Die 1ımMm wesentlichen übereinstimmenden Beschreibungen der Stel-
lung der belılden Terminarıer stellt uUunNns diıese Bruder einem Licht dar,
das S1e 1 anders erscheinen Jaßt, als WIr S1Ee aufgrun:' einer langen pole-
mischen Tradition sehen gewohnt S1INd. | S andeltie sıch be]l ihnen
OITIenDar NIC ınfach LUr äastıge Schmarotzer, denen sich alle
negatıven Züge des Mendikantentums potenzlerten, sondern Manner,
dıe auf sıch alleın gestellt, 1ın kleinen Gemeınnden, ohne das ec auft die
allgemeine Sakramentenverwaltung das Wort ottes predigten und
äahnlich W1€e Suddeutschlan: die nhaber VONN Predigtpifründen 1n
einem weılıteren 1Inn als bisher angesprochen Vorläufern der Refor-
matıon un! deren geistlichen Tragern, der rediger un Pastoren,
wurden.

186 Schiphower, Qa O© 162
187 Kirchhoff Das Ende der lutherischen ewegung, 64
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Die „Kirchenbuße‘‘ als staatlıches Zuchtmiuittel
15.—18 Jahrhundert

Von leirıc Kluge, unster

Zwischen der staatlıchen Straigerichtsbarkeit auf der einen und einer
VON kirc  ıchen Organen auf rTund kırchlichen Rechts ausgeübten
Kirchenzucht qauf der anderen Seite hat autlie der ahrhunderte
zahlreiche Übergänge und Zwischenformen gegeben gew1ß (Girenz-
überschreitungen des Staates oder der Kirche ach eutigen stäben,
nıcht jedoch ach den alßstaben einer Zeeıt, ın derT und Staat,
elıgıon un! Gesellschafit, Glaube un Polhitik auch SONS vielfältig mi1t-
einander verschlungen ıne solche, Westfalen weıtverbreitete
Zwischen{form, die SOg Kirchenbuße qals staatlıches Zuchtmuttel, soll
1er eLWwWAas eingehender untersucht werden!.

unacns sollen einıge Beıispiele außere orm un! Voraussetzungen
dieses Zuchtmittels verdeutlichen.

Besonders häufig iıst die Kirchenbuße als staatlıches Zuchtmittel 1MmM
16 ahrhundert ın den jülich-klevischen Terrıtorıen ezeugt?. Anlaß-
ıch der landesherrlichen Vısıtation des Jahres 1533 ifenbar
zahlreiche heimliche Anhänger der Wıedertäufer AUusSs den geschlossenen
Trien des Landes entwiıichen, den Nachforschungen der herzoglichen
Visıtatoren entgehen. erzog annn ı8808 befahl darauf A
November 1533 den Amtleuten, der entwıchenen Untertanen
Nna! VOT eC ergehen lassen un! S1e mıt Ausnahme ein1ıger An-
Ter quft erlangen wlıeder einzulassen, das Versprechen, sıch
VON iıhrem Irrtum ekehren, oIfentilıche Tchenbuße tun und die
herzogliche Ordnung* eachten Die offentliche Kirchenbuße mußte

einem elertag vollzogen werden, un! ZWar 2älS6. das G1 einem
Iinen el und miıt e1ıINer brennenden kerzen fur das hochwirdi 1La-

uch Schroer, Die Kırche ın Westfalen VOTLT der Reformation, unster 013 243,
Fußnote 368, weıst darauf hın, dal neben dem kirchlichen eın Ooffentliches Buliwesen
der weltlichen Gerichtsbarkeit gegeben habe, un schildert den untiten wiedergegebenenFall des Kurschners Johann VO 0€es ın unster. Vgl ferner die Hınwelse Del Koeniger,Brenz un! der Send, 1ın Festgabe für Joseph eC.München und Freising 191 1 209
ve erhängung urc die herzoglichen Beamten wurde VO. der katholischen Kırche
schon damals als staa  ıcher Übergriff auf kirchliches Gebiet angesehen; vgl die kur-
kölnischen Beschwerden ber den Herzog und dessen Beamte VO: August 1550 „„‚Gebuert
dere geıstlıchen oberigkeit, penıtentlas publıcas ımponIleren, dessen sich doch die
weltliche oberigkeit ın u.g.h. VO.  } Gulichs et  O furstenthumben undernımb 1C
Jüliıch-Bergische Kırchenpolitik, Bonn 1907, 392, Nr 10)
Gemeint ıst die Kiırchenordnung VO gleichen Te



ment komen un bekennen, das S1Ee zuvorderst (:0t ern
mı1ıt ırem irrıschem verfurischen furnemen swerlichen esundilgt, ouch
iıren nehsten geergert und uns 1rer OoODerkeı ungehorsam gewest sıen, un!
arum alle gnad un! verzichnus M{n Außerdem sollten die
Bußer sıch den Amtleuten egenüber verbürgen, S1e der herzog-
lichen Kirchenordnung achleben un!' ihren erführern keinen Be1-
stand eısten oder (Gemeinschaft miıt ihnen unterhalten wollten. Wer
dieses Versprechen TaC. sollte Leben un (zut verwirkt haben*

In ahnlicher Weise veriuhr Inan 1MmM Jahre 1535 1n der Wesel mıiıt
denjenigen Wıedertäufern, dıie durch den angeblichen Taufter Heıinrich
(Giraes ın den erdacCc geraten mıiıt den Au{frührern 1n unster ın
Verbindung stehen°>. Kerssenbrock berichtet, sechs Raädelsführer
se]len hingerichtet worden, die übrıgen Wiıedertäuftfer habe der Herzog

18 prı 15335 unter der Bedingung egnadigt, daß sıe, 1ın weıiße e1ın-
wand gekleı1det, 1n offentlicher Prozession den 1IFrC zogen un
anschließend tehend Gottesdienst teilnaähmen®. uch diejenigen
Überläufer, die dıie gleiche eıt UTr den Hunger Aaus der belagerten

unster getrieben wurden, mußten versprechen, ach der bevor-
stehenden Eroberung der eINeEe OITIentilıche Buße für ihre Gottlosig-
keit un ihr egangenes Verbrechen abzulegen, un ZWaTtr aut e1INe ATT,;
welche ihnen der Bischof och vorschreiben wirde Hılıer ist moöglicher-
WEe1lsSe das orgehen des Herzogs VO Kleve Vorbild SgEWEeESECN; enn
Kerssenbrock berichtet, daß die ate des Erzbischofs VO  } oln und des
Herzogs VO  - Kleve UT oln aut Bıtten des munsterischen
1SCNOIS ber die Behandlung der Überläufer beraten häatten®.

Am Dezember 1538 das Wıedertäuferreich unster War 1N-
zwıschen zusammengebrochen unterbreıtete die fürstbischöfliche
keglerung den Munster versammelten Landständen den Entwurtf

Redlich, Q72. 0, Teıl, Bonn FOLl: ö94
Heinrich (iraes dem munsterıischen Biıschof Franz VO  z Waldec als „Agen
pProvocateur” ausgesandt worden, diıe auswartıgen nhänger der munsterischen
Wiedertäufer entlarven. Vgl hlierzu die Darstellung bei Kerssenbrock, Anabaptisticı
{uror1s historica narratıo, MGQ@ 7B unster 1899/1900, 1301
Kerssenbrock, 0i (31 „Reliquiı retinct], QUOTUMmM Magn era NUMETUS, 1psa
domiınica Iubilate, UuUae fuıt 18 Aprilıs, gratiam lege prıncıpe consequebantur, ul
Linteis 1S Ccircumdatı In publica lustratione coemiıterium Circumirent ei ntegro A
tantes interessent.‘‘ Kerssenbrocks Darstellung wird bestätigt Urc Teschenmacher,
der angıbt, tlıche selen „bekehre und ach geschehener Abbitt der Straff erlassen.
E  ıche ber UrcC die Justı1ıt1am miıt dem Tod NNO 1535 gestraffet worden‘‘ (Annales
eccleslasticıi, Dusseldor{f 1962, J1)
Kerssenbrock, C: 816 M< pu  1cam impletatis ei admissı sceleris poenıtenti1am,
qualemcunque s1ıbı prınceps iımposuerit, ıbenter actiuros
Kerssenbrock, ö12 ach der Eroberun: unsters 1st diese OlflenDar nıcht
durchgesetzt worden; cdie Ruckkehrer hatten neben dem 1derru lediglıch ınen
Treueıd qu{f den Bıschof eiısten (Kerssenbrock, a.a.ÖO., 861.; vgl Kırchhoff, Die
Taufer ım Munsterland, s 1963] 39{.)
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eınes Wiedertäufer—Mandats‚ welches genaue Anweısungen für
das Verhalten der Amtleute un! Magıstrate en  1e Darın wurde be-
fohlen, alle Führer un! „„Lehrer‘‘ SOWI1E alle RÜüC  allıgen gemäß den
Reichskonstitutionen ZAU 'Tode verurteılilen, „„de einfeldigen aver
WE unverstant un! sympelheıt veriort upt nNn1ıe gedoept, und zıiıck
wedder eren, LO gnaden to NEeINmnMenN und eine appenbar penıtentie
und boete tO Jeggen“?. 1eser Entwurtf wurde Dezember V
den Ständen gebilligt un!' 1n den Landtagsabschie aufgenommen !®©.

In ahnlicher Weise verfiuhr ; miıt den Wiıedertäaufern auch 1ın der
Reichssta OTrIMUN! un: 1n Lippstadt. TrTe 1538 wurden ZWEe1l
ortmunder Wıedertaufer, annn VO Emsinc  off un! Peter VONN

Ruelsen, ergriffen un! 1Ns Gefäangn1s geworfien. Das Stadtgericht VCeI-
urteilte S1Ee Z Tode HLE das Schwert Da Johann VO  =) Emsinckhoff
aber na bat und das Versprechen gab, VON der alschen Lehre
der Wiedertäufer abzulassen, Schenkte INa  ® iıhm das Leben Er mußte
jedoch 1mM Bußhemd, eine Birkenrute 1n der rechten, eın brennendes
Wachslicht der linken Hand, VOTLT dem Priester hergehend der Pro-
zZession dıe t.-Reinoldıi-Kirche teilnehmen. Danach wurde TTrel-
gelassen. Seinem eia  en eier VO Ruelsen dagegen, der be]l Se1nNer
Überzeugung verharrte un nıcht Nabat, wurde VOTLT dem Westen-
toOre das aup abgeschlagen **.

Daß diese Kirchenbuße ihrer Begleitumstände eine gefürch-
tetfe Strafe Wal, können WI1ITr eınem Vorgang entnehmen, der sich 1mM
gleichen Jahre 1ın Lippstadt abspielte 1 DIie eısten der Ende November
1938 1n Lippstadt verhafteten Wiedertäufer ollten AT geburliche oet
und burgschaf{ft, sich geynerleı SeCie hernae LO ErSeven ” egnadigt
werden !> Als den Gefangenen die Bedingungen Dezember VOI'-

gelesen wurden, erklarten S1Ee sıchZ 1derTu bereıt, baten aber, „dat
inen de wederroepung der kercken mıt CYILCIMN doltkleide tO oın mOg
verlaten werden, SsSunder VADEL dem Rade un! gantzer gemeynheıt TO oen
vergunt un: togelaten wurde‘*‘‘. AF Fuürbitte des ates gewährten die
klevischen und lıppıschen OMMISSATE diese Bıttel* und eianlen dem
kat, auch diejenigen, dıe AUus Angst VOTL Strafe aus der entwıchen

} StA Munster, Fuüurstentum unster, Landesarchiv 2318/19, 10a Nr 892
I0} StA Münster, urstentum Munster, Landtagsprotokolle Nr (Landtagsabschiede),

Bl 28 I vgl uch Keller, Zur Geschichte der Wiedertäufer ach dem Untergang des
Münsterschen Königreichs, Westdeutsche Zeitschrı (1882), 466{., unı Kirchhof{f,
a aı öl
Brinkmann, ortmunder Heimatgeschichte, Au{l., 151

129 Keller, AT Geschichte der Wiıedertäufer, Zeitschrift fur Kırchengeschichte (1882),
LTE vgl Kırchhof{if, aa W

| $ Keller, Zeitschrı fur Kirchengeschichte (1882), Beilage Nr Z 29
! Keller, eb 31
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9 wlieder einzulassen, WE S1e sich 1n gleicher Weise ‚„„Wl1der-
roepung und penıtenz‘‘ erboten?>.

1eliaCc bezeugt ist die oIientilıche rchenbuße als staatlıches
Zuchtmittel be1l sexuellen ergehen, insbesondere be]l Ehebruch,
STE eiıner sich verwirkten schäriferen Strafel® Beispiele lassen sich
aus fast en westfälischen Terrıtorıien beibringen. der pra.  iıschen
wendung dieses Zuchtmittels zeıgen sich weılitgehende Übereinstim-

Im TE 1566 wurde „„Bartolt selnes begangenen hebruchs halb
ZUuUe MO gefengklich eingezogen un den Augustı erlediget
und hat gepuerliche Urphede vermittelst Eides gedahen, auch gle1Ahs-
el versprochen, hinferner sıiıchen enthalten, aber daraben L
ollt Seın Le1ib verwerket en Zudehme das sol un! wol die
negeste T1IEe folgenden ONNTA: ZU Schetmar !® mıiıt eiınem weißen
Lachen und einem brennenden Lichte den Kirchhof gehen sol
sopalve der Gottesdienst angefangen un! sofortt ın die Kiıirchen ghen
ITur den Predigtstoe und aselbDbs solange die verrichtet, bestehen
pleiben  66 1

In einem anderen Ehebruchsfall Aaus ıppe ergıng Aprıl 1579
den ‚„„Achtbaren Johannsen Gosker, Amtmann ZUIN Blomberge‘‘, fO1-

gender escnel! ‚„„‚Mugen WITr Euch nıcht verhalten, das sSse1INer Ginaden “*“
gnediges edenckenn und Bevelich, das Ir den ingezogenen hebrecher
ZUIMm Blomberge ersten es asel1bs VOL recht stellen un! ero

Gograven Caspern Podt und den Schar  chter em
qauf einen namhaften Tag dahın vorschreiben, un! mı1t einem vorher-
gehenden gewonlichen peinlichen Prozeß CAhwerde un!' Tode Vel-

ammen, und doch quf der Freunde suchen wolgedachtes
gnadıgen Herrn aul Gnaden der zuerkandten Leibsstra{fe rlaßen

und iıhme Strafife aufleggen, das dıe dren negs ufelınander tTol-
gende Sontage ach der Lettiglassunge in die Kırchen, da hingehorrt,
alßbaldt der Gottesdienst aselDs angefangen, mıiıt einem brennden
Lichte mıdden unter das olk sich stelln und bıß das der Gottesdienst

Keller, eb 3
Prumer, Aus Altwest{falen, Leipzıg 1908, 14 und 11Z2- berichtet leider hne Zeeıt- und
Quellenangabe 1n OTIMUN! sel eiıne Dirne mıiıt Gefäangni1s estira worden un habe
ZU: ne, mıt einem weılen Schandlaken angetlan, auf dem Chor der Hauptkirche
(Reinoldi) erscheinen un! Kiırchenbuße tun mussen. d1ıe Gefängnisstrafe uch ann
vollstreckt werden sollte, die Dıirne sich der Offentlıchen Kirchenbuße tatsac  ıch
unterzog, bleıbt hier unklar.

F rückfallıg e  de
IX Schötmar
‘ ach eiınem Regierungsprotokoll mitgeteilt VO Sundergeld, Unsere l1ıppische Heımat,

November 1959,
des Grafen
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geendigt, daselbst pestehen bleibe, un:! dem Pastor aselbs anzlegene,
das des drıtten un lesten onta au der Kirchenordnunge den-
se1D1  en absolvire un! auch sunsten auf der Cantzel au derselbigen
Ordnunge dıe vurıgen Sontage sich Je. ihne verhalte Das
wollen WITr 1n stadt wolgedachtes unNseIes gnedigen errn vorsehen
und se1ın Euch freundtlichen Dıensten willig Verordnete evelich-
habere ethmolde*1.‘‘

der unster wurde der Kürschner annn VOIl 0es g_
annt Sommer, nachdem schon 1M 1599 VO Freigrafen

Ehebruchs mıit eıner Geldstra{ife belegt worden WAar, 28
November 1596 desselben Vergehens verurteilt, TelL onntage
nacheinander öffentlich Buße tun, näamlich mıiıt einem weißen Laken
und brennender erze einen rchhof{f gehen Als 1 Jahre 160
erneut rückfällı geworden WAar, wurde verhafitet und E des-
selben Jahres Z} Tode uUrc das Schwert verurteilt*?.

kın welıterer Fall ereignete sich weniıge Tre spater ebenfalls ın
Muünster eptember 1605 wurde Heinrich Semmel hebruchs
1mM Rückfalle verhafitet un: azu verurteilt, das weıiße Laken tragend
und mi1ıt eiınem brennenden Wachslicht 1ın der and drel Sonntage nach-
einander dem Weihkessel den Überwasser-Kirchhof folgen und
auftf diese Weise öffentlich Buße iUun gleic emme zunächst
klärte, l1eber sterben als solche ‚„Ponıtenz'' quft sich nehmen wollen,
gelobte dann doch, das Dekret des ates efolgen un! bis Z Ab-
egun der Buß die nıcht verlassen. Am darauffolgenden ams-
Lag erklärten seıne Burgen einıgen auf dem Rathause anwesenden Rats-
herren, emme sSel ‚, amnl el eIwas schwach‘‘, außerdem sSe1l OoONnNn-
tag 1ın Überwasser Kirchweih, weshalb die Priıester sähen,
WenNnn UrCc Semmels Kirchenbuße soviel uisehen und umul untier
dem schaulustigen Volk erweckt würde; S1€e bäten er UuIsChu
bis ZU folgenden Sonntag. Die Ratsherren Ließen e jedoch be1l dem g_
allten Trie bewenden, eianien allerdings den Gerichtsboten, für
Ordnung SOTgeN un! dıejenıgen, welche miıt Steinen werfen Oder sıch
SONS mutwilhı zeıgen würden, er. des TC  OIS festzunehmen
und auf d1ie Schreiberelı bringen*>.

In derselben e1lse wurde dıie rchenbuße auch der Soest
verhängt und vollzogen. Im Jahre 1608 wurde ort eın Mannn Namens

Gerlach Neuhaus genann 1van hebruchs Rückfall VeIl-

haftet wohl der Rat befugt gewesCNMH ware, iın ZTode verurtel-
len, wurde qauft Bıtten seıner Frau, sSse1Ner Verwandten un! Freunde

Aus den Kriminalgerichtsakten miıtgeteilt VO. Sundergeld, Au al
M  Z UOffenberg, Bılder und Skızzen AUS Munsters Vergangenheit, Munster 1902,
f OÖffenberg, a a:ıQ.,



Januar 1608 EerNeEeuUu. freigelassen, unter der Bedingung, MUSSe
ASICh hinfüro olcher grober sunde gentzlich mussıgenn, sich be1l seınen
arhern einstellenn, emselben selne sunde clagen und beichten, auch
darneben fleissıiıch bıtten, dal3 das gemeıneeber Jn gehen lassen
wolle. em soll dıe negste drel Sontagh nacheinander eın weiß
Laeken umbhangenn, damıt jedes Sontags dreimhall umb den Kıirch-
ho{f, ]n dem irßpe 1ın gehöret, gehen, un! darnach sıch under
den Predigstuell verfuegen, unnd daß en! deß Gotteßdienstes aD
warten Hur den Wiederholungsfall wurde dem Delinquenten eiINeEe
schärfere Bestrafung angekündigt*“*.

Fassen WI1r ZUSaMUNECN, W as sich ber HKorm un! Voraussetzungen der
Kırchenbuße als staatlıches Zuchtmuittel Aaus den angeführten Beispielen
erg1ıbt:

Die Kırchenbuße hat ihren Namen VOIl dem Umstand, S1e 1n
nıicht 1U raäumlicher eziehung Z TC stand. Der Delinquent
ußte eıner Prozession voranschreiten, MenriaC eıiınen IL
gehen der/und 1MmM Gottesdienst erscheinen. Diıiese raumliche Verbin-
dung der Kiıirchen mi1t Kiırche un!' Gottesdienst hatte eiıne oppelte
Funktion Die (Gemeinde repräsentierte 1mM christlichen Staat des Mıt-
telalters und der frühen Neuzeıt die Öffentlichkeit schlechthin; Bekannt-
machungen und Handlungen anla  al VO:  ® Gottesdiensten un! ırch-
liıchen Veranstaltungen konnten der größten Publızıtaät siıcher sSeın Nur
ausnahmsweise wurde auf diese Publizıtaät verzichtet (SO 1 Fall der
Lippstädter Wiedertäufer Zum anderen sollte der elinquen
OIiIenDar nıcht 1U angesichts der gaffenden Volksmenge, sondern auch
„„1m Angesicht es se1ine KReue bekunden un! dadurch dem
schon egebenen Besserungsversprechen starkeren a  TUHC VCeI-

leihen Übereinstimmend wIıird berichtet, 1ir selınen außer-
lıchen Au{fzug sSse1ıne Zerknirschung erkennen geben mußte (durch
Schandlaken Oder erhem!' brennende erzen, Dortmund auch
durch eine Birkenrute). Meiıstens 1e der Bußende während dieses VOr-

SLUMM); mıtunter mußte jedoch SeE1INE chul auch Offentlich
bekennen und Besserung geloben (SO etiwa dıie Wiedertäufer 1n Jülich-
Kleve

Als weltliches Zuchtmittel wurde die rchenbuße 15C staatlıche
Gerichte, insbesondere Urc die Rate der Städte, verhängt, und ZW aal

regelmäßıg anstelle eınNner sıch verwirkten schärferen Sanktion;
die Todesstrafe konnte MC Unterwerfung unter die Kirchenbuße ab-
gewende werden. Voraussetzung War 1mmer, daß der Delinquent sSE1INE
Reue erkennen gab und gelobte, S1' 1n Zukunfit VOL eiınem 1C

Soester Ratsprotokolle 1603-—19, Staatsarchiv oest, Rep Lent Abt 1538 Nr (Hs Ö), 89
Prumer, &a 0O 17 Unı 112 gibt diesen Fall ebenTlalls wlıeder, jedoch mıt zahlreichen
Lesefehlern: den Delinquenten nenn „Neuhaus genannt Kluckhahn‘‘!



huten wollen. Besonders eutlıic. zeıgt 1eSs der Fall der Dortmunder
Wiedertäu{fer Aaus dem TE 1533 el ZUIM Tode verurteilt
worden; der eine wurde tatsächlich hingerichtet, sSeın eianrie wıder-
rief seıne bısherigen Überzeugungen un wurde rchenbuße be-
gnadigt

TOLZ der rohenden Straife wird den Delinquenten nicht immer
leicht gefallen se1n, sich der Kirchenbuße unterziehen: eren außere
Horm sorgte fuüur beträchtliches uIsehen und duürfte ın der amalıgen
Umwelt eınen empfindlichen Ehrverlust gehabt en Wıe
bel derartıgen Schauspielen gewöÖhnlich zug1ıng, laßt sich nıicht HT:

denken, sondern wird auch MT die Besorgni1sse des munsterischen
Burgers Heinrich emme. AT Ableistung seıner Kirchenbuße VeIl-

deutlicht
Dıe na| der öffentlichen Kirchenbuße anstelle eıner härteren

Strafe scheıint eweıils 11UX einmal gewaährt worden Se1IN. egelmäßı
wurde TÜr den Fall erneuter Strafitaten eiINeEe schärfere Bestrafung, g_
gebenenfTalls die Todesstraf{e, angedroht. Der Fall des münsterischen
Kürschners Johann VON Soest bewelst, diese Drohung auch wahr-
gemacht wurde, WeNlN S1Ee 1mM 1nzelia wirkungslos geblieben War

I1

Dıie geschilderte Horm der rchenbuße ıst Kkire  ilcher, nıcht Staat-
lıcher Herkunft S1e dürfte 1mM Latıfe des Mıttelalters Aus der feierlichen
offentliıchen Buße un! Rekonzıiliıatiıon der Bußer 1n der Gründonnerstags-
ıturgıe hervorgegange se1n®>. Ursprünglich 1U eın Teıil des TYrch-
lıchen ußverfahrens, wurde dıe Kirchenbuße allmählıec eıner selb-
staändıgen (Kirchen-)Strafe miıt eiıgenem 1LUS Im mittelalterlichen
Soest Trhıelt beisplelsweıse dıie fejerliche Prozession St.-Ulrichs-
Tage (4 ul})), dem Kirchweihtage des unsters, besondere Anziehungs-
krafit HT d1ie schaulustige en1F Sünder, die 1n Bußkleidern
mıtzogen Als 1mM TEe 14335 eın Mann Nnamens Hans artmann ott un:
sSeın Sakrament gelästert hatte, mußte barfuß, die Kleider ber dıe
CANultier gehängt, 1n jeder and eine große erze, VOL der St.-Ulrichs-
Prozession ergehen und el Lichter Ende der Prozession VOTL das
akramen stellen?®. Während die felerliche Rekonziliatıion der Bußer

Zr Korm der Rekonzıilıatiıon ın den westfälischen Bıstumern vgl Schroer, O, 243;
Lo{fler, Des Domherrn Heinrich Tribbe Beschreibung und inden,
Munster 391

IG Rothert, Zur mittelalterlichen Kirchengeschichte der „ehrenreichen‘‘ oest, Jahr-
buch des Vereıins fuüur diıe evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1906, 62 gleich-
autend 1n Kirchengeschichte der „„ehrenreichen‘‘ oest, Gütersloh 1909, Ü1T



einmal jJährlic Gründonnerstag der Bischofskirche STa  a
fand konnte die gewöÖhnliche rchenbuße SC  1e.  ich jedem be-
jebigen Sonntag der Kırche der zuständigen Ortsgemeinde geleistet
werden on uUrc den Umstand daß die rchenbuße der sühnen-
den 'Lat (besonders häufig Ehebruch) auf dem olgte und
der Heimatgemeinde vollzogen wurde jeder den Büßenden kannte
kam S16 (weltlıchen) chand- und Ehrenstrafe sehr ahe

Spatestens 159 Jahrhundert wurde ann die rchenbuße als
Kriminalstrafe VO  — weltlichen erichten und ehorden übernommen
Tafl ann VO  - Nassau Dillenburg 1eß die 1498 erlassene Amter-
ordnung für die Amter Dillenburg un! Siegen*’ auch elinlle verschärite
Rügeordnung für das staatlıche Rügegericht den ‚„‚Geschworenen-
onta  9 aufnehmen, VON der auch solche Delikte erfaßt wurden, die
bisher eın kirchlichen Sendgericht gerugt worden DIie
Ämterordnung bedroht die der Ketzerel, der Unzucht und des
hebruchs Schuldigen mit eldstrafen, cdie be1l uCcC verdoppelt
und verdreifacht werden können Wer TOLZ mehrfacher Geldstrafen
erneu straffällig WIrd muß eiNe OIientilıche Kırchenbulße eiısten
O5 sontage ach eynander wullen un barfuß mi1t bornenden
kirtzen dem wyhewasser uff dem ITC umb die Kirche
gehen‘‘ Bleibt auch das ohne irkung, droht schließlich eille Leibes-
strafe der die Landesverweisung“®

Nachweislich en die Archiıdiakone des Bıstums unster als ırch-
1C. Gerichtsherren die Kirchenbuße och Begınn des Jahr-
hunderts derselben orm verhängt Wenn e1in hebrecher ach elinNn-

maliger erurteilung rückfällig wurde beauftragte der chıdiakon
den zuständiıgen Ortspfarrer, dem chuldigen untier ndrohung der
“xkommunikation und Strafe VO  — 200 Go  en eieNlen

TEel aufeinanderfolgenden Sonntagen der Prozession ber den Kirch-
hof we1ißen ußgewande entblößten Hauptes un! barfuß 5 ren-
nende erze der and folgen un! esse und re| untfier
der Kanzel tehend anzuhoren dritten onntage konnte annn
WE Reue zeıgte und Besserung gelobte Urc den Kommissar des
Archidiakons wıeder die kirchliche Gemeinschaft aufgenommen
werden

ach Einführung der Reformation wurde das altere Rechtsinstitut
der Kıiırchenbuße als weltliches Zuchtmittel vielen protestantischen
'Terrıtorıen beibehalten WI1e auch AUSs eIN1ISECN der oben ZıiıL.1erten Be1l-

Corpus Constıi:tutionum Nassovıcarum Dillenburg 1796 Sp 31 {f
SAa () Sp 61

Directorium Archıdiaconalıis Jur1ısdıct1on1s et per Civıiıtatem et dioecaesim Monaste-
1EeNSEeN 1616 StA Muüunster Dep des Vereins fur Geschichte un!| Altertumskunde West-
falens andschrift 12 fol 60 ff
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spiele hervorgeht. ıne saubere Scheidung VO  -} der eigentlichen CeVa

gelischen Kirchenzucht wurde dadurch erschwert, die Obrigkeit 1MmM
en des landesherrlichen Summepiskopats auch diese regelte, mit
außeren Machtmitteln ihre usübung unterstutzte oder gar CerZWaNg.
Berührungspunk un! bevorzugter nla staatlıchen Eingriffen War
VOL em der Akt der öffentlichen Abbitte un Wiederversöhnung mıiıt
der Gemeinde, der sich gewöÖhnlich 1m Gottesdienst vollzog un!' vieliac
ebenfalls ‚„‚Kirchenbuße‘‘ genannt wurde.

Am Februar 1693, also In eıner eıt sıttlıiıcher Verwahrlosung
kurz ach dem Dreißigjährigen Krilege, verordnete die kurfürstliche
Regierung Kleve, diejenigen, weiche durch Hurerel, Ehebruch un
andere schäandliche Suüunden und Laster OÖffentliches Ärgernis gegeben
häatten, ollten nıcht 1Ur miıt Geldstrafe belegt, sondern auch zl Le1-
stung eıner öffentlichen Kirchenbuße Bekenntnis un öffentlicher
Abbitte ihrer Süunden VOL derjeniıgen Gemeinde, welche S1e mıiıt ihrem
ergehen earger hatten, angehalten un! 1Ur untier dieser Auflage frei-
gelassen werden>®®. die klevische Reglerung 1ın diesem lediglich
als weltliche Obrigkeit oder auch 1ın Wahrnehmung der bischöflichen
Rechte des andesherrmn gehandelt hat Wer wagt das entscheiden?

Eindeutiger ist die Rechtslage dagegen bel derjenigen orm der Kır-
chenbuße, die untier Friedrich ılhelm se1t A 16 ın allen brandenburg-
preußischen ebıetien zunächst für Ehebruch un urerel, sodann auch
für andere argern1serregende ergehen eingeführt wurde?!: Der onı
andeltie 1er aqals ‚,5 UIMMIMMNUS ePISCOPUS”' der evangelischen Kirchen selner
Länder Stets wurde betont, diese Kirchenbuße keine „Art VO

Straife, und Beschimpffung des gefallenen‘‘ sel, sondern eıne abnahnme
der Kirchendisziplin, ‚, ZUTX Ehre Giottes un! rechter Bekehrung der ruch-
losen Sünder, auch Abstellung es gegebenen Aergernißes‘‘+*. Be1l der
Ausführung der eror  ungen und Reglements ollten die reformierten.
und lutherischen (Gemeinden ‚„„miıt OTWISSeN des InspectorIis (der
ynode oder Klasse) und ach ordnung eines jeden Orts Consistor11‘‘
verfahren ®®

Gleichwohl scheint sogleic. ach inführung der Kirchenbuße
nfolge VON Verwechslungen miıt dem oben geschilderten alteren Rechts-
NSI Übergriffen der eltlichen eNnorden gekommen sein?*.
AJ Scott, leve-Maärkische Proviınzlal-Gesetze, NT 215

Mylıus, Orpus Constitutionum Marchicarum, Teil 1, Abt L1 Nr 101, 103, 106, 107, 109,
110 114, L13: Teıl I1, Abt IL, NT 31 39; Continuatlo, Nr 2 Novum Corpus ONSL1LU-
tiıonum Marchicarum, ac  rag Nr 3 5Scott, O., Nr 43,/92 Uun! 1344
Vgl escr1pt VO. 13 7 1716, ylıus, Aa O: Teıl 1L, Abt 1L, Nr 103, Sp 202

33 RKescr1ipt VO. 1 Marz 1/16 Verordnung N 17/16, ylıus, O, Teıl 1, Abt 1L,
Nr 103 un! 106
Am 19 Dezember 1716 ergıing eın escr1ıpt : das 1t-Markische ergericht, dem es
RE el „Nun ıst einmahl eıne ausgemachte, und uUrc die Observantz der ersten
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nter dem Dezember AA erschien einNne „‚Declaratıon des SUu Dato
den 30 artıı Anno 1/16 pu  icirten Reglements, w1ıe mıiıt der Offent-
lıchen Kirchen-Buße halten‘‘°>, 1n der verschıedene Mißbräuche bel
der Durc  ng der rchenbuße erugt un untersagt wurden. In

Zusamme  ang ist ufschlußreich, WE gleich eingangs
dieser erordnung eicohNlen wIird 99 bey dieser Kirchen-Buße
Discıiplin Oder ussö  ung mıiıt der Kırche zuvorderst es dasjenige,
Was NMUur einıgen eın eines weltlichen Zwangs, Beschimp{ffung oder
Straffe en möOchte, auf alle Weise vermleden werden soll; Wıe ann
auch die weltliche Straffe der Laster un! erbrechen VOL die Oordınailre
erıiıchte alleın gehöret, un SO bey denen Kirchen-Bußen, Oder
irchen-Disciplin denen gefallenen un!enSundern keinesweges
zugemuthet werden, S1e bey olchem Actu eiıne absonderliche Tracht
aben; ES sollen auch 1eselbDbe nıcht durch die Gerichts-Diener Z
TC begleitet, och auch andere dergleichen Umstände, welche SONS
bey denen welitliıchen Gerichten Vollstreckung derer dietirten
TalIien gebräuchlich, observiret werden; Denn da Uns gar wohl be-
kannt, daß die wahre Buß  D un! Bekehrung dem HErrn eın ireywilliges
und ungeZwungeneS erc SC soll also begreiffen Wır auch antz
wohl, daß der außerliche wan ebey vielmehr eınen schädlichen, als
den VO Uns intendirten heilsamen un guten E{ffect ach sich ziehen
werde. C6

TIrotz dieser Klarstelung kam auch weıliterhin Verstoßen
d1ıe enannten eror!  ungen und Übergriffen der weltlichen
ehörden*®® Alle Ermahnungen konnten nıcht verhindern, das
um und d1ie weltlichen ehörden, mancherorts vielleicht auch
die Geistlichkeit, die rchenbuße 1mM Bewußtsein der Irüheren Praxıs
als eiNe Strafe ansahen. S1e wurde insbesondere bel geschlechtlichen
ergehen (  ebruch, Hurereı USW.) mehr oder weniıger eEerzWuNgen un
1n manchen egenden och 1n der eichen außeren KForm vollzogen, die

Diel en Kirche festgesetzte aC.  e, dal die Kirchen-Buße NnıcC als ıne Straiffe CONMN-

sıderıren, sondern eine Aussöhnung un! OIfIentilıche Abbitte des der Gemeinde egebenen
Aergern1ßes SCY, WwW1€e ohl dergleichen Tkäanntniß N1ıC ZU. weltlichen, olglıc. uch
n1ıCcC Eurem Gericht, sondern S Cons1ıistor1i10 gehöret, als wohin Ihr dergleichen Casus
allema verwelısen habt. ylıus, Qa O Teıil 1, Abt LL Nr 109
ylıus, a.a.Q., Teil %, Abt . Nr 114 Scott, a a7© : NrT. 199

36 28 unı 18 Thielt das Crımınal-Collegıum ın Berlın Oolgende rmahnung Mylıus,
WE Teil H. Abt ILL, Nr. 39) ‚„ Wır en verschiedentlich angemercket, dal 1ın kuren

über Criminal-Sachen ertheilten Gutachten, der Kirchen-Buße halber miıt YTkandt Weil
11U. olches Nnserer allergnädigsten Intention gerade zuwıieder ıst, un! WITr die Buß:  D nıcht
als eine Straffe consideriret, der Geisthchkei uch ledigliıch überlassen Wwıssen wollen,
deshalb verfügen, W as Unsern Edictis un! darauf erfolgten Declaration gemali ıst; Als

Ihr Euch eın VOL allema. darnach achten, und dıe Kirchen-Buße 1ın denen abzu-
fassenden ententizıen weıter nNn1C. als eine Straffe erkennen, sondern olchen Punect
der Geistlichkei überlassen.‘‘
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ın fruheren Jahrhunderten uüblich geWesCN Wa  b Der eigentlichen EeVan-

gelischen Kirchenzucht wurde qauft diese Weılise zweiftfellos schwerer
Schaden zugefügt, weil die ermengun staatlicher un! kıirc  1ı1chNer
Maßnahmen die ohnehın geriınge Bereitschat Z freiwilligen Nnier-
werIiung unter die Kirchenzucht Vollends erstickte. Vergeblich VeI -

uchten die Geistlichen, diesem Mißstand entgegenzutreten. In dem Ent-
wurtf eıner Kirchenordnun: für 0e€es VO Dezember 1729 wurde VOT-

geschlagen, So. weni1gstens die (staatliıche) ‚„Strafe des tragenden
weıißen Lackens der rchenbuße praemittiret *” werden‘‘, ‚„„alles,
Was den Schein eıner Straffe un chimpfs en könte, bey dem aCtu
cessiren‘ ‘ lassen. . Und Wer der Kirchenbuße halber jemandem einen
Vorwurtf machen WIrd, der soll ernstilıc darüber bestra{ifet werden‘‘$58.

Dıie untier Friedrich ılhelm eingeführte Korm der offentlichen
Kirchenbuße wurde ach 30 ahren VO T1edrıc Il 1mM Jahre 1746
wleder abgeschaf{ft, ‚„da dıie emuther derjenıgen, sıch etiwa VeTl-

gangen aben, dadurch mehr verbittert qals gebessert, un! 1Ur

scandale, und och ohl übleren Sulten Gelegenheıt gegeben WOTILI -

den  ..“39_ Seitdem scheıint d1ie Kıiırchenbuße 1n den brandenburg-
reußischen eDbıetifen auch als weltliche Strafe nıcht mehr verhän
worden Se1IN.

Damıt War TEeC die Geschichte der Kirchenbuße als staatlıcher
ımınalstiraie 1 westfälischen Raum keineswegs beendet och 1MmM
TrTe 1783 kam es 1mM Bıstum Osnabrück eiNer Auseinandersetzung
zwischen der weltlichen Reglerung un den Archidiakonen ber die
Zuständigkeıt Z Verhängung der Kirchenbuße*®° wobel die e1ıgen-
artıgen Verfassungsverhältnisse des Bıstums Osnabrück eiıNe
gespie en mOgen. Die weltliche Keglerung YTklärte anlaßlıch e1INes
konkreten Falles, daß die ‚„Stellung VOL die P  urmıt einem Schand-
aken, als welche Strafe eine WUur.  1e Infam1am mi1t sich führet‘‘,
eiNe 1U zustehende Trımınalstrafe ce1+1 Der Streıt wurde dem
Bıschof als dem andesherrn Entscheidung vorgelegt. Angesichts
der aum bestreitbaren geschichtlichen Entwicklung War die OSM1a-

rückische kKegıerung TEeULLNC 1M Unrecht, indem S1e den Archidiakonen
schlechthin dıe Befugni1s d Verhängung der Kırchenbuße abSpraCh;
jedoch zZeu VO  . verständiger Einsicht das wahre esen der ner-
kömmlichen Kirchenbuße, WeNn die Reglerung AT Begründung ihres
Standpunktes ausführte:

Wr finden uNnseIs Orts allerdings einen Unterschied darunter: ob
&7 zeıtlıc. vorausgeschickt.
4 Stadtarchiv oest, Hs Ö, 476
3 Novum Corpus Const1tutionum Marchicarum, achtrag Nr 38 Sp 1245 {f
A{ J StA Osnabruück, Rep 100, Abschnitt 387 Nr
Aa B D
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eın Sunder, UT Reue angetriıeben, sıch, mıiıt Gott und der Gemeinde
wıederum versohnet werden, eywillig eıner öffentlichen Buß  >] untier-
wirtit, und also solchergestalt VOI der Kanzel abgelesen Ooder ın der
etzten Reihe dem Aben zugelassen WITd; oder ob jemand
wıder seınen ıllen Straife offentlich VOL die T  Ur gestellet
und darneben selner Beschimpfung mıiıt einem sogenannten Schand-
en ehangen WIrd; ıindem eine Ireywillige Buße den Mıissethäter nıcht
beschimpfet, sondern vielmehr emselben gew1sseraa l1eder-
erlangung seıner Ehre dienet, hingegen aber, WeNnn ]emand w1ıder selinen
Willen eın schimpflich Werk, W1e€e die OITIentilıche ragung eines
Schandlakens 1st, verrichten eZWUuNgen WITd, dieses allerdings die
Ehre benimt‘‘*2.

Der Bischof 1eß sıch VO  - den Argumenten der weltlichen egierung
überzeugen. Er untersagte den Archıdiakonen Februar 1784,
weiterhin die Vollziehung der rchenbuße un! anderer Kriminal-
strafen urc die weltliche Reglerung den Vogten unmittelbar eiehlen

lassen und gestattete ihnen lediglich, entsprechenden Fällen die
Verhandlungsprotokolle miıt einem Gutachten ber die {Ur NO  endig
gehaltene Strafe der Reglerung 111 weıteren Entscheidung eINZU-
schicken®?®. die egierung VON ihrer efugnis, die Kirchenbuße als
Kriminalstrafe verhängen, bıs Z Reichsdeputationshauptschluß
VON 1803 och eDbrau«c gemacht hat, sSte. nıcht test

49 A.a.0O Bl ' R/28
43 A.a.0O Bl
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S1imon un seine Bibliothek
Eın Beıitrag ZU Z weiten eformation ın lıppe

Von Gerhard Schormann, onnn

Einleıitung
Bücher können ZWar NUur irkungen erzıelen, Wenn S1€e gelesen

werden, aber ihre Benutzung iıst keine estimmte ZEi* ebunden. ıne
der größten Sammlungen VO  —; ruckwerken des un! Jahrhunderts,
die HerzogSBibliothek ın Wolfenbüttel, 1M Jahrhundert och
we.  erühmt, versank für den größten 'Teıl des ahrhunderts solche
Vergessenheıt, daß inr kıngang mıiıt Giras zuwuchs!. DIie Vorläuferin der
eutigen Lippischen Landesbibliothe ist der eit zwıschen Dreißig-
Jährıgem Krıeg un:! dem Anfang des 19 Jahrhunderts aum benutzt
worden, während sS1e jetz ihrer reichen estande AUus dem bis

ahrhundert eınen ausgede  ten Leihverkehr bestreitet?. Die poten-
1e Wirksamkeit macht den Wert der Bibliotheken Aus un erfordert die
Geschichte ihrer Bestände, auch WenNnn diese jJahrzehnte- un! jahrhun-
ertelang keın ensch e1inNnes Blickes gewürdigt hat

Daneben g1ıbt erhalb der Bibhotheksgeschichte eiıne Zael-
setzung, die VO Jeweils zeitgenössischen Benutzer ausgeht un! auf dem
Gebiet der Fürsten- und Adelsbıibliotheken eNg mıiıt den beiten VONn tto
Brunner verbunden ist rfassung des geıstigen Horizonts bestimmter
Menschen, Geschlechter un Schichten mı1t ihres Bücherbesitzes?.
Von weıtgesteckten Zaielen kann 1M folgenden eiıne Rede se1ın, doch
soll versucht werden, Rahmen eiıner Bestandsaufnahme der Bibliothek
Simons VI ıppe (1554—16183) auf das Verhältnis VONn Büchersamm-
lung un Besıtzer einzugehen. Bücher kaufen ist eine ache, S1e
lesen und rezıpleren eine andere. Dazu ZWwel einıgermaßben extireme
Beıspiele Aaus dem Krels adeliger Buchersammler 1ın der frühen Neuzeıt
Die Bıbliothek ın Wolfenbütte geht ekanntlich ın der Hauptsache qauf
Herzog ugus (1579—1 666) zurück, der als SsSeın eigener Bıbhliothekar

e “ aa  e, Das acC Weltwunder, 1n Wolfenbütteler eitrage (1972), 18; Haase,
DIie Geschichte der Herzog August Bibliothek, ın ebı 197(/3);
Hellfaier,K Hıstorische un!' funktionelle Konturen der Lıppıschen Landesbibliothek,
old 1970, 12
1ın Aus Vergangenheit und egenwart der Lıppischen Landesbibliothek, hg dems., Det-

Brunner, eliges Landleben und europälscher Geist, alzburg 1949, 158—167; ers.
Österreichische Adelsbibliotheken des 19 D1is 18 ahrhunderts als geıistesgeschichtliche
Quelle, ın ers Neue Wege der Verfassungs- und Sozlalgeschichte, Ottingen

2831—1293
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volumınose Katalogbände schrieDb, dıe rund 120000 Schriften aber
unmöglich selbst gelesenenkann“* eın Ziel War beler Belesenheit
und em wissenschaftlichen Interesse ın erster Lıiınıie die möglichst
fassende un (3an7z anders dagegen oachım Alvensleben
(1514—15568), der egründer der SOg ‚‚Alvenslebenschen Lehnsbiblio-
thek‘‘® Die Dimensionen jeder Hinsicht andere, doch auch 1MmM
Ziel und WeC dieser Sammlung bestand e1in wesentlicher Unterschied
ZUrr Herzog August Bibliothek 4 YOLZ laufender ermehrung lag der
Bestand och 1656, also rund 70 Jahre ach dem Tod des Gründers, bei
nıcht 1el mehr als 2000 Bänden, seınen Lebzeıten entsprechend
nledriger. 1ese Bücher aber hat oachım Alvensleben ZU größten 'Teıil
auch WIFT.  IC gelesen un nıcht etitwa flüchtig. Statt Katalogbände
hinterhieß Exzerptenbände, azu zahlreiche Margıinalıen und ach-
trage ın den VO  ; ihm studierten Werken’

Der Lebenslauftf S1imons VI macht S VOINl vornherein wahrscheinlich,
weder die eıne, och die andere Passıon 1 genannten Umfang

teilte Er hat auch weder eine ach Umfang Ooder Inhalt aufsehener-
regende Bibliothek, och eigene lıterarısche oder wıssenschaftliche
beiten hinterlassen. Dafür besteht bei als regierendem Landes-
herrn die Möglichkeit, ach Zusammenhängen zwıschen seinem Buücher-
besıitz und selinem politischen Handeln agen Diese ra laßt sich
eindeutı beantworten. Dıe Bibliothek WIT:! 1mM Kernbestand VON der
Auseinandersetzung zwıischen dem lutherischen und dem reformierten
Standpunkt beherrscht In iıhr splegelt sıch die wahrscheinlich schwer-
wiegendste Maßnahme S1imons VI wıder: die Durchführung der Zweıten
Reformation.

IL Gesamtbestand der Bibliothek

Der bel ral Simons 'Tod vorhandene Bücherbesitz wurde VO  - seiınem
Sohn un Nachfolger der Reglerung, 1mMon NR 1614 als 95  TaIlıc
OTIifentilıche Bibliothek‘ Gebäude der Detmolder Schule aufgestellt,

e, Herzog ugus un! die ataloge selner Bibliothek, ın Wolfenbültteler Be1-
rage (1972), 1683—-1/4
kıne Einschrankung ıst insofern notıg, als se1ne wıissenschaftliche Hinterlassenschaft och
nıcht umfassend au  er ist. aabe, Das achte eltwunder, 61
NDB, 1 2830 Zıimmermann, Die Bıbliıothek der Herren VO)! Alvensleben ın Kr X-
en, ın Montagsblatt. Wi1ss. Beilage der Magdeburgischen Zeitung (19539), Nr 15
()do Gebhard Ferdinand Alvensleben auf TxXxleben 11, Vorwort ZU Bıblıothekskatalog,
handschriftlich, 1872 Die heute ( 5900 Bde umfassende Biıbliothek wurde 1945 VO. K3
en 1NSs Kloster LOCCecum gebracht, während d1ıe Exzerptenbände vermutlich mi1t dem
Schloßarchiv YTXleben 1INSs StAÄA Magdeburg gelangt S1INd. Minerva-Handbuücher, Archive,
Berlın 197/4, { .r



er Schulbibliothek genannt®. Gleich ang gerlet S1e ın die Erb-
streitigkeiten der Soöhne S1imons Taf Otto ınD1e B sıch VON dem
ersten lippischen Bibliothekar Caspar eze (um 1579—1634), dem Sohn
des ekannten Bremer Superintendenten Christoph Pezel, widerrechtlich
größere Mengen Bücher und Manus  ıpte auslıefern, weshalb sich später
dıe etmolder Regılerung eze Nachlaß SCHNAadl1lo0os Caspar eze

eınen Teil VO  ; se1lnNnes aters Buüchern und Papıeren geerbt, War aber
unglücklicherweıise ohne Testament gestorben. DIies ahm INa  ® 1ın
Detmold ZUIMN Vorwand, seiıne Hinterlassenschaft beschlagnahmen.
Caspars So  E S1imon alter eze hat 1n seinem un! selıiner Geschwister
Namen größte Anstren:  gen unternommen, das väterliche Erbe
erhalten es vergeblich. 1703 wurde der Nachlaß aufgeteilt; Bücher
und Manuskripte wanderten 1ın die gräfliche Bibliothek

Als dauerhafter und schwerer acntiel. für die Bibliothek erwlıes sich
c]e usammenlegung VO  ; Bibliothekar- und Archivarstelle, denn der
kümmerlic besoldete Beamte konnte nicht einmal annahernd mıt dem

Grundlegend: Klıewni1ing, Das Lippische Landesarchiv ın Detmold, ın Archivalıiısche
SE 42/43 (1934), 284—9288 KUurze Überblicke: DIie Liıppische andesverwaltung ın der
Nachkriegszeit, hg Ta.  e, Detmold 1932; 203 I,: axel, Die 1ppiısche Landes-
bibliothek, ıppe VOIL 100 Jahren, Detmold 19061, E: Regıonalbıblıotheken ın der
BRD, hg Totok/K Weımann, Frankfurt/M. 1971 (ZsS Bibhliothekswesen un!
Bibliographie, Sonderheft VE}
Das Geburtsjahr Caspar Pezels ıst unbekann Diıie ersten blıographischen Belege bılden d1ıe
mmatrıkulationsbescheinigungen der Hochschulen Wittenberg Okt 2), Heidelberg

Maı 16) und Herborn (1594) 16 NT BL 4£.; Dıie airıke der en Schule
und des aedagogi1ums Herborn, hg. er Sommer, Wiesbaden 1908 (Ver-
öffentlichungen der Historischen KOomMMI1ssıonN für Nassau V), M Nr 301 Er aber
mıiıt Sicherheit Aaus Chrıistoph Pezels zweıter Ehe, die 1567 geschlossen wurde, enn diese
zweıte Frau STAT| 15977 ach Nn 30jahrıger Ehe L gO 1n UCLU domest1co el thoro
V1duOo, orbatus charıssıma InNnea con1uge, QUaEC 1ın matrımon10 CAasSstio ei tranquiıllo Vixıt

trıgınta et dies Lres, mater aC 11ıberorum SCA,' qu1ıbus
perstites dhuc sunt 1111 Ires et HS una  bl Chr eze Taf Simon VE Bremen 1997 Maı
A 16 NT BiI 14 eubing, Biographische Nachrichten AaUS dem 16 Jahrhun-
dert, Gileßen 1790, Da Caspar 1n den atirıke. als „ Wıttenbergens1s‘  M erscheınt, seln
Vater ber Maı 19/4 verhalftet un!' anschheßen ausgewlesen wurde, MU. er zwischen
156 7/ un 1574 geboren Se1N. Diıe miıt 16 der Jahren übliıche rstimmatrıkulatıon legt eın
Geburtsjahr 570 ahe ET studierte Jura, nNne jedoch eıiınenSC erlangen. Ziu
Ostern 1600 verscha ınm seın ater ıne Anstellung als Rat bei Ya{f S51imon VL 16
Nr 1338 BT 1611 wurde Ho{fgerichtsfiskal und spater zusätzlıch Bıbliothekar und
CcChiıvar Kıewning, Das Lippische Landesarchiv, 284 Am Februar 1634 iıst
gestorben; hinterließ Kınder AauSs TEl Ehen Kirchenbuchauszug, StA Detmold;
Nr 11 Bl 28—31, 95 f eubing, Biographische achrichten, 139 nenn!' zwel Publika-
tiıonen Caspars, 1mM Bibliothekskatalog VO.  - 1707 SiInd och zwel weltere aufgeführt:
„1ractatus matrımon1alıs‘‘, Marburg 1618 un!: „„‚Aulicus praeceptor’‘', Herford 1629, el
ın n uch legen ehrere Manuskriptbäande A US selinerer VOT — L1pp. Landesbibliothek
Mser. AT 2 Z 0a DEn 118 118a; 124 Hıer wıe 1mM folgenden SINd alle aten ach
gregorlanischem alender umgerechnet. Archivsignaturen hne Ortsangabe beziehen sıch
auft en des StA Detmold
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1V fertig werden. Fur die Bibliothek geschah kaum etwas. SO gut w1e
unbenutzZ dämmerte S1e 1m 18 Jahrhundert VOL sich hın, während der
Bestand urc Pflichtexemplare der Meierschen ofbuch:  ckerei
1ın em. und eın pDaal einere uwendungen wuchs1%0. P ang des
19 ahrhunderts wurde S1€e auf Veranlassung der SIın Pauline mıit
mehreren anderen etmolder ammlungen ZULX ‚„„‚Landesbiblio-
hek‘‘ vereinigt!

1eser urze Überblick 1aßt 1U Zw el nennenswerte Veränderungen
Bestand der Bibliothek erkennen. Da ist einmal der Verlust unter dem

Bibliothekar Caspar ezel, VO  - dem och sprechen seın wIird. Anderer-
se1ts erfolgte urc dıie Beschlagnahme VON Pezels Nachlaß eın Zugang,
den das nNnventiar VO  . 1703 mıiıt 786 ruckwerken und 59 Handschriften
ausweist!?. em stehen TEL ataloge für den Versuch ZUr erfügung,
dem Gesamtbestand der Bibliothek S1imons VI weniıgstens ahe
kommen : eın Verzeichniıs der auf Schloß Brake vorhandenen Bücher VO

Dezember 1597, eın Katalog VO  ; 1665 un! eın weıterer VO 1707 kın VOoON

Caspar eze 1n der ersten des Jahrhunderts angefertigter
Katalog ist verlorengegangen‘!®. Nur das Zzeıtlic jJungste, VO: Bibliıo-
thekar TAanNnz Caspar Barckhausen angefertigte Verzeichnis biletet
einigermaßen vollständige Angaben, da außer dem Verfassernamen un
urztiıte. auch Druckort und -jahr aufgenommen S1ind. Der Katalog VO

15977 ıst ın der Wiedergabe der 1Te oft vollständiger, nenn aber weder
Ort och derT1 (janz lückenhaft ist der Katalog VonNn 16069, der
sich miıt dem Verfassernamen und eiınem Kurztitel, häufig einem
Stichwort begnügt Was die verzeichneten estande etrl: zeigt
schon eın flüchtiger Vergleich, w1e€e weniıg sich zwıischen 1665 und 1707
geändert hat Anhang) Bel den en 1st. edenken, daß sehr häufig
miıt einem bestimmten Werk och andere, der ege. thematiısch äahnlich
erichtete Schriften einem Band zusammengebunden wurden, Ssog
Buchbindere  eıten Diese erscheinen als eweıls eiıine ummer, des-
gleichen mehrbändige er Die Zahl der 1Le und Bände leg a1S0O
wesentlich er als dıe 1er aufgeführte Zanl der Buchbindere  eıten
underDanach wurden 1663 insgesam 3143 ummern verzeichnet;
1707 3500 Schnell geklärt ıst die ra ach dem erbiel der
786 an Aaus dem Nachlaß Pezel Auskunfit gibt eın schmales eit mıiıt
dem 1te „Catalogus der doppelten Bücher auft der ochgräfl.

10 Kıttel, [Die Anfange der Lippischen Landesbibliothek, 1n Aus Vergangenheıit und
egenwart der Lippischen Landesbibliothek, hg K.-A Hellfaier, Detmold 1970, 43 ;
Kraemer, Alte un!' €L ataloge der etmolder Bibliothek, ın eb
Kıttel, Die Einrıchtun; der Oöffentliıchen Bibliothek Detmold 8—18 ın L1pp
Mitteilungen 38 (19689), 151—168

12 16 unpagınıert.
| 4 raemer, Alte und eue ataloge, 69



Lippischer Bibliothec Detm:! DIie Aufstellung ist undatiert
einhalte aber fast ausschließlich ruckwerke AaUS dem ahrhundert
als un Druckjahr erscheıint 14703 kıntragungen Barckhausen-
Katalog bekräftigen die Annahme daß VOTLT oder mi1% der Bestandsauf-
nahme VO  — 1707 die Dublettenausscheidung erfolgt ist1!> urch den
Ankauf ammlungen ergeben sich natürlich erhebliche Mengen
VON Dubletten besonders Wenn sıch spezlielle Bestände handelt
WI1e die Theologica der Bibliothek 1mMoOons VI SINd DIe VOnNn eze
hinterlassene Sammlung aber überschnıitt sich WIC eıne andere mi1t der
gräflichen Während ihre Handschriften eiNnen echten Zuwachs brachten
vermehrten ihre ruckwerke ZUIM größten Teil 11ULI die Dubletten Die
Differenz zwischen dem an VON 1665 und dem VO.  } 1707 beruht mehr
qauft echten Neuzugangen auft Büchern, die erst ach 1613 gedruckt
worden sSind Anhang) uch dıe Veränderung be1 den Sachgruppen 1st
offenkundig Der Katalog VO 1665 verzeichnet großen
ungeordneten Bestand uIgeführt der Reihen{folge der ‚‚Laden‘‘
denen die Bücher ewahrt wurden 1eser Bestand 1sSt arck-
hausen-Katalo speziıfizliert.

Bleiben die erliuste untier Caspar eze Von den nachgeborenen
en S1imons VI trebte Tafli 0O ] Brake stärksten ach größerer
Eigenständigkeıt als Testament S« 11165 aters vorgesehen Da der
chivar und Bibhothekar eze SEC1INeEeNN Machtbereich wohnte sa
ihn SC  ichtweg als Untertan dieser keine andere Wahl

Oder allzu gefällig War jedenfalls hat den Braker Erbherrn ach
UnsSC aus dem Archiv elleie die Kepertorıen herausgegeben
Bezüglich der chivalien sind die Einzelheiten ekanntl® Hıer geht

die Bibliothek uch aus dieser soll sich Trafi Otto M1 Pezels
verschafift„Bücher Massen namentlich die wertvollsten er

haben!7? Als spater egenZuU: Pezels Nachlaß beschlagnahmt wurde,
hat dessen Sohn prozessiert und el mehreren Schriftsätzen
diesem orwurtf Stellung genomMMenN Mhıt gutem TUuN 1st SCeINenNn

Ausführungen größte Parteilichkeit unterstellen doch sollen
beiden Hauptargumente nıicht 1gnorı1er werden 1Nnma. erklärte
1Inmer wlieder, habe sich Se1IM ater Tal ()tto unmöglıch wıdersetzen
können!8 em WAarTrTe bereıt die enlenden Bücher beizubringen

14 E  E A Nr 3034 (4 115
L5 116 149
16 Kilewning, Das Lippische Landesarchiv 281
ı/ Ebd 288
18 1el cie Bıblıothek eirı dessen Wiıillkuür nıcht gestanden Ihro Hochgraäfl Gn
en Bracue der uch andern dem an Bedienten welche sich Jjederzeıt sothaner
Buücher als SO VO: Hochgr Gn Herrn Vattern christmilten Andenkens alsSO 1SPO-
lrei worden S@e1M m1L ebrauchen angemaßet) selbıge verschlossen halten

eze Tali annn EernNnNNar: Detmold 1657 25 16 Nr Bl
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WE INa  e dıie Ausgabequittungen Se1Nes Vaters übergebe*??. 1eser
zweıte Punkt IST bemerkenswert. 1mon alter Pezel hat detaillier
beschrieben, W1e€e die Leihzettel SE1INES aters VON dem Sekretar USC ‚„als
succedirender Bibliothecarıus dermahlen sich genommen‘‘*°, Die
etmolder Reglıerung ist aber nıemals darauf eingegangen. Dabe!1l annn

eıner zumindest zeitwelse sorgfältigen Registerführun Caspar Pe-
zels eın Z weifel herrschen. Es 1eg eın chreiben VO ihm raf
(Otto 1ın Ia VO Marz 1632 VOT, WOorın sich ber den gräflichen
e1Darz beklagt, der Bucher entliehen, aber ach uSskun der Nnier-
agen nıcht alle zurückgegeben habe*1 Z diesem Zeitpunkt War eze
aber schon der Bücherabgabe Trafi Otto unangenehm qaui-
gefallen un mußte sich größter Gewissenhaftigkeit befleißıgen; Ver-
allgemeınerungen rlaubt dieser eine Fall also nıcht x  IC sichere
Aussagen ber ücherverluste SIN olglic unmöglich. Vom Jahre 1643
lıegt eıne 1iste fehlender Bucher VOTL, die 150 Nummern aufführt?? Wenn
darın alle erlustie se1it Einrıchtung der Bibliothek 1ın Detmold enthalten
waren, könnte INa  ; kaum VO ‚‚Massen‘‘ sprechen. S eiınden sich auch
eiıne besonders wertvollen oder seltenen er darunter, sowelılt 1Le
genannt S1INd. amı ist jedoch e1INeE ere, unkontrollierbare RinT-
nahme nıcht ausgeschlossen. auch andere nilieıner zZzu sorglos
mıiıt den Buchern umgehen konnten, zeıgt eın Fall Aus dem Jahre 16495,
bel dem dıe Regıerung Z ıttel der Beschlagnahmung greıifen mußte,

die ückgabe erzwingen“*°.
Aus den herangezogenen Unterlagen ergibt sich SOM folgendes

Bild Dıie ataloge VON 1665 un! 7 weichen nıcht sehr voneinander
ab:;: der Zugang aus dem Nachlaß Pezel fallt HUr be1 den Manuskrıipten
1NSs Gewicht, nıcht bel den TUCKWeEerken Fur die eıt zwıschen 1614
und 1665 sSind erluste anzunehmen, deren Ausmaß dahıngestellt ble1i-
ben muß; d1ie Zugange halten sich 1ın Grenzen, größerer Zuwachs ist
nıcht bekannt, den Umständen ach auch nicht erwarten olglic
verzeichnen dıie ataloge VO  - 1665 un 170 mıiıt großer Wahrscheinlich-

5 H100 NI: 91833 AL P 34
2() Ö P 34 B 45

F  k> Nr. 3034 Bl Detmold 1632 Marz I7 Die Adresse e. doch werden ın dem T1e
yrwaähnt des Graien ‚„Junges Herrleıin und beyden Freulem‘‘, W as dA1esem Zeitpunkt Nur

qu{f Tafi tto 7ilr senburg, Stammtafeln Z Geschichte der europäischen
Staaten, 1 Marburg aie 145

73 NT 30534 65
Heinrıiıch Reinhard Robbig Hallersprings Supplik, Bückeburg 1645 Jun1ı DD
5 ‚ wasgestalt aselbs meılner Bucher eın el 1n Arrest geNOMMeN, ero
ursachen, ob SO. 1cC VO)  } der gräflichen Bıbliothec annoch 1el Buücher bel mM1r ent-
halten en Was 1U d1e Bücher Ol der gräflichen Bibliothec erl seın eselben
mehrentheils bel meınen verarrestirten wıeder auftf die gräafliche Biıbliothec restitu: S4

U Nr. 3034 Bl 19



keıt die Bibliothek 1MOnNns AL abzüglıch unbekannter Verluste,
züglich ein1ıger hundert an DIie Untersuchung der Be-
stande bekräftigt diesen Befund

03 Der Weg des Grafen 7A1 Zweıten Reformatıion

Während der Regilerungszeıt Simons (1579—16183) Innen-
und Außenpoliti eutscher Terrıtorıen ın weıtem aße mı1ıt Kirchen-
politik identisch. Auf der einen Seite erstarkte der nachtridentiniısche
Kathol1ızısmus, auf der andern beschritten eiıne Reihe VO  - Terriıtorı:en

westlichen Deutschland untier Führung der Z den Weg ZU. W Eel-
ten Reformatıon, der S1€e die Seıite der politisch aktıvsten Krafte 1m
damalıgen Protestantısmus YO8  rie Theologisc verlief dieser Weg ZU  —

Zweıten Reformatıon ber den Philıppısmus ın dıe ahe Calvıns®>.
uch personell ist die Verbindung mıiıt Wittenberg, der Uniıversıtat
Philipp Melanchthons, vielfältig belegt, besonders ach 157/4, aqals die
Vertreibung der sogenannten ‚„„‚Kryptocalvınısten" AaUus Kursachsen zahl-
reiche Mitglieder der Hochschule der Kirchenreform 1mM Westen als
Helfer Zu  e26 In diıesem, 1er 1Ur ganz STrob umr1ıssenen Zusam-
menhang ist S1imon sehen, der ab 1605 1n der Gra{fschaft Appe

den Widerstand eıner entschieden lutheriıschen Bevölkerung die
Zweıte Reformatıion durchführte?*”’

Dıie uskünite landesgeschichtlicher beıten diesem Vorgang
stiımmen bel er nterschiedlic.  eıt 1M Detaıil 1ın der Kern{frage über-
eın Dıie erstie un für ange eıt auch einzıge Gesamtdarstellung der
lıppischen Geschichte iıst die 1627 In Rınteln gedruckte Chronik des
Blomberger Pfarrers Johann Piderit, der sich aber gehütet hat, dem
brisanten ema anders als 1n unverbindlichsten OSskeln nahezutreten.
alkmanns Übersicht ber die lippiısche Geschichtsschreibung der fOl=
genden Ze1t erg1bt NUur eıNe Luıste der verpaßten Möglichkeıiten“®. Diıie
usammenstellung VO  — Pfarrer- un! Lehrerpersonalıen MT USsSt-
kuchen AUusSs dem TrTe 1769 kann War nıcht als landesgeschichtliche

I5
an  uCcC der europäischen Geschichte, hg chieder, g Stuttgart 197/1, S f{
ESs sSEe1 [1U  E auft die TDeıten Oltmann, Chrıstoph eze (1559—1604) un! der
Calvinısmus ın Bremen, Bremen 1958 (Hospitium Eccles1iae un Kleın, Der
amp. d1ıe Zweıte eformatıon ın Kursachsen 9  E  8 Koln 19672 (Mitteldeutsche
Forschungen 29) verwlesen.
eın, Der amp(i, 191
Grundlegende Darstellung: Falkmann, eıtrage ZUL Geschichte des Furstentums
1ppe, N ral Simon V1 Z ıppe und seıine Zeıt, Detmold Y—19 eıtere
Lıteratur anı  uC der Kirchengeschichte, h2 1Nn, 4, reiburg Br 196/7/,

407 ,
alkmann, eıtrage, E
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Darstellung gelten, doch geht S1e der Einleitung MrZ auf die chen-
reform 221n Da el C ımon VL War eın sehr gelehrter Herrt „„Uund

Cassel die TUN' eıner zweyten Kirchenreformation e1N-
gesogen‘‘*?. Diese apıdare Feststellung wird eLwas spater 1ın ET -

ganzt, ‚„‚daß der raf Simon VI ach dem eysplie anderer Irommer
egenten, und absonderlich durch den Umgang miı1t dem Landgrafen
Morıtz VO  ; essen bewogen, die Kirchenreformation ferner unternom-
men AL30. Grundsatzlı soll also die Inıtiative VO andesherrn
aus  € se1ın, vereinfacht: Fürstenreformation STa olksrefor-
matıon, und diese Aussage ıst nıe bezweifelt worden?!. Der Widerstand

an War auch offenkundig em)| TOTLzte erfolgreich dem
(uius regl10, EIUS rel1ig10-Anspruc des Grafen wenngleic fast 1Ur

VO: Widerstand der Stadte hören 1st, cht des els, ber dessen
Eınstellung wenıge Nachrichten vorhegen>*.

Nur angeschnitten werden kann ]ı1er die rage ach der sozlalen
asıs, ach den Iragern der Zweıten eiformatıon Deutschland, da
sS1€e 1n der Forschung och weniıg eacnte worden 1st, S1e be-
antwortien können>°. In Anlehnung Friedrich Engels hat die
marxıstische Geschichtsschreibung dem Calvinismus grundsätzlic. einen
progressiven harakter zugesprochen, definiert als ,  eologie eiıner
iIrühen Bourgeoisie den ökonomisch entwıckeltsten Läandern Eu-
ropas 74 Fur Deutschland WITrd jedoch eiıNe solche Verflachung des
Calvınısmus unterstellt, daß bel er Progressivıtat als ‚„„‚Weıitgehend
VOIN eudalen Kraften beherrscht‘‘ erscheıint>®°>. Die nıchtmarxistische
Forschung wIird überwiegen: VON der ekannten Calvinismus-These
Max ebers gepragt, dıe Qauftf die eutschen Reformierten gut w1ıe gar
Nn1ıC eingeht>®. In keinem Fall die Frage ach der Iragergruppe
des Calvınısmus ın Deutschland und ihren otıven eiINe befriedigende
Antwort
29 ustkuchen, Chr. eytrage den Denkwürdigkeiten der Gra{ifischaft 1Pppe, emMgo

17/069, 36
3() Ebd 42
4] Zuletzt Kıittel, Geschichte des Landes 1ppe, Koln 100 ı7957 °*"” der Übergang des

Landes reformilerten ekenntnis, der das persönliche Werk des Grafen S1imons VI
Wwar  en
alkmann, eıtrage, 6, E P
Di1ie Arbeıt VON Schillıng, Niederländische xulanten ım 16 Jahrhundert, Gütersloh
197 (Schriften des Vereıins eformatiıonsgeschichte Nr ©O Jg. (6/(/9), befalßt sıch 11UI

miıt dem Niederrheingebiet und eiın1ıgen großeren Stadten
33 Streisand, euische Geschichte, 1, Berlın 1967, 276; dieses R-Hanı  uch

kann als reprasentatıv gelten.
Ebd —  (->
er, Die protestantische K kıne Aufsatzsammlung, hg Wınckelmann,
Hamburg S NEeUeTe Lıteratur Seminar elıg1on un! gesellschaftlıche Ent-
wicklung, Studien ZULr Protestantismus-Kapitalismis-These Max ebers, hg.
Seyfarth/W. prondel, Frankfurt a. M 1973
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Ungeklärt bleibt auch, auf welchen en der Landesherr ZU —

ormlerten Standpunkt kam Kur ustkuchen ist es der Einfluß des Land-
grafen Morıtz VO  ; essen (1592—1627), und miıt dieser Meınung steht

N1ıC allein; och 1n OtiNerts bekannter Darstellun der west-
fälıschen Geschichte wird behauptet: ‚„In ıppe 1eß der raf ımon VI

sich durch den befreundeten Landgrafen Morıtz VOIl essen für
dessen reformierte Anschauungen gewınnen ((37‚ Vielfältige Be-
rührungsp lıegen der 'Tat VOTL, kommen S1Ee für den ersten,
entscheidenden Anstoß nıcht 1n ra ımon VI hatte seine Os1L1ON
nachweisbar schon bezogen, als der achtzehn Jahre ungere Land-
grafi (geb och seine Kindertage verspielte. Der offene Übergang
ZULr „gereinıgten Kirchenlehre  e Ww1e€e S1imon VI es nannte, egann ZW ar

erst ach 1600, doch War der rafi für seiıne Person lJaängst dem ortho-
doxen Luthertum entiremdet. Dıie Wahrscheinlichkeit spricht eher für
diejen1ıgen, die den reformilerten Einfluß wesentlich fruüuher ansetzen,
IC bel Simons Erzıeher Thodenus un dem Studienaufenthalt
ın Straßburg 567/6858 Die diıfferenzliıerteste Aussage stammt VO.:  } Falk-
Ma der als Q@Quellen dieser geıstigen Entwicklung des Grafen nennt:
‚„„dıe Lehren des Philippisten odenus, der persönliche un SC  ıche
Verkehr miıt ezel, eNso Altıng und Moriıtz Neodorphius, Lektüre un
eıgenes Nachdenken‘‘*?°.

Der Besuch der Straßburger Schule ist seınen Folgen schwer
beurtelılen Er aßt Traf Arnold VO.  - Bentheim-Steinifiurt

denken, der 1ın selinen Ländern bereıts ab 1587 en die Z weite
eformatıon durchführte und dıie Impulse Z ebenfalls bel einem
Stra.  urger Studienaufenthalt STiFI2: nıcht zuletzt 1M Verkehr miıt
der ortigen Hugenottengemeinde erhalten en so114+0 Simon 1e
sıch ZWarlr etwa sieben Monate ın n  urg auf, aber 1el langer
1e auch der Bentheimer raf nıcht BHesser einzuschätzen ist der
Einfluß der gräflichen Erzieher. In den ersten dreizehn Lebensjahren
hat S1imon VI vermutlich keinen anderen Lehrer gehabt a1s Johann

Xter, eınen entschledenen Lutheraner, ab 1566 Superintendent der
Graifschaft und Verfasser der irchenordnun. VO 1571%41 Mıt der AD
reise ZUTLE Stra  urger Schule an November 1567 begınnt der Kın
fluß des Praceptors Thodenus, der den Jungen Grafen auch während
des anschließenden Aufenthalts Wolfe_nbütteler Hof bis Februar

47 Rothert, Westfälische Geschichte, a Guütersloh 121
3A5 Cuno, Gedächtnisbuch eutscher Fursten un! Fürstinnen reformıerten Bekennt-

n1ısses, und leferung, Barmen O, Butterwec Die CGeschichte der
Lıppischen Landeskirche, CcChotmar 1920, 144

30 alkmann, eıtrage, D 393
A{} el, ra{l Arnold Bentheim-Steinfurt (1554—1608), 1ın Westfaälische Lebens-

biılder, 9, unster 19062, 19
alkmann, eıtrage, 45 130
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1572 betreute. Mıt Sicherheit hat dieser langj]ährige Schüler Melanch-
ONSs entscheidende Weichen geste ın jenen vlier Jahren zwıischen
S1imons VI und 18 Lebensj]Jahr.

Aus ıthmarschen gebürtig, studierte OdenNus ab 1553 acht Te
1n Wıttenberg un wurde 1566 autf mpfehlung VO.  - Paul Eber ZU

Rektor der Lemgoer Lateinschule berufen“??. en der est konnte
das Amt aber nıcht antreten, un folgenden Jahr Trhielt bereits die
Anstellung als Privatlehrer des Junggrafen. Unsıcher werden die An-
gaben {Uur die Zeıt ach der Erzieherstelle be]l S1imon Kr SO 1n 11p-
pischen oder braunschweigischen 1enstien gestanden un! spater eine
Professur für grlechische Sprache der Unıversıta Wiıttenberg
gien ach zunaäachst mehrfacher Ablehnung 1ın den Jahren
1574276 die Professur zwıschenzeitlich auIigab, ist nıcht bekannt;
1mM Wınter-Semester 592/93 hatte S1e jedenfalls 1INNe un! muß auch
längere Zeıt vorher gelehrt en,; da eıne VO  @; ihm erwähnte Gehalts-
aufbesserung normalerweise erst ach eıNer gewı1ssen Amtsdauer
erfolgen pülegte*?. Einde 15992 bot Simon VI seiınem ehemalıgen Lehrer
erneu dıe Stelle e1iınes Praceptors d diesmal für sSe1INe Kınder Viel-
leicht hing Odenus Zusage mıt der zweıten Vertreibung der Philıp-
pısten Aaus Kursachsen ach dem Tode Kurfürst Christians TEe
1591 ZUSaMUNECN,; jedenfalls gıng eın zunachst qauft fünf Jahre befristetes
Dienstverhältnis e1n4+ Sommer 1593 nahm 1n emgo ohnung,
bis miıindestens 1601 ist 1n der Gra{ischaft ıppe geblıeben®>. 1eser
Vorgang und die wenıgen erhaltenen Schreiben lassen auf eiıne sehr eNSE
Beziehung zwıischen den beiden annern schließen Es versteht sich
VO  ; selbst, der ral die Gesamtverantwortung fuür die Erzıiehung
seliner Kınder HA eınem Menschen übertrug, der auch quf konfess10-
nellem Gebiet seın unbedingtes Vertrauen esa o  ar den IranzoO-
sischen Sprachlehrer ließ sich VO.  ) enso ıng unter kon{fessionellem
Gesichtspunkt aussuchen*®.

Zum Lolgenden: eb 46, 5} Friedensburg, Geschichte der Uniıversitäat Wiıttenberg,
aale 1917, 308, 495 Hamelmann, pera geneologıca-historica ed

Wasserbach, eM; 14{21 1080
‚„‚daß 1C d1eses es jehrlic auft 25() Thaler ordinarie esoldung, eXcept1s accıden-
UuS, genleßen kann, dan M1r noch unlangest 0 thir Besserung meılıner esoldung
zugeleget, dalß iıch Iso eın ziemliches S  C:  es Aufkommen 1e habe und dieOC 1U

4A4
Stunde lesen dari“, Odenus ralSimon VL., Wiıttenberg 19599 Dez 16

ach Se1INer Bestallung VO] Jan 1593 am das gleiche Bargehalt w1e der Unıver-
sıtat, dazu freie Wohnung und reichlıche Naturalleistungen SOWI1eEe freien mzug — 16
Wagenbestellungen fur mzuge VOo  - agıster Odenus 19593 Jun1 cn emgo ın se1ıne
unftige Bewohnung der alten Peterkirche (der ausrat War ın Hameln angekommen);
1601 unı mzug mıiıt unbekanntem Zael 16 Seın weılıteres Schicksal ist nıcht

46
bekannt.
J 7 reiner elıg1o0n, der franzosıschen Sprach ertfahren ( Tali S1imon Menso
ıng 1n mden, Ya 1595 Febr. 16 Der unsch iıst ıhm umgehen Yr{iullt
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ach Falkmann soll Odenus bel diesem zweıten Aufenthalt 1ın
1PP auch dem Graifen selbst mehrmals woöchentlich Lektionen g_
halten haben*’ Dıe gabe kann zeıitlıch, „„seıt O91 nıcht exakt se1ın,
sehr ohl aber SaC  IC zutre{ffen: DIie alteren ataloge der Bibliothek
verzeichnen entsprechende Manuskrıipte*®.

Von den anderen gelehrten Theologen, miıt denen 1mon VI auie
se1nes Lebens SCHIT  iıch Oder persönlich 1n Verbindun etireten ist
und die neben Jugenderziehung un Lekture als drıtte Kraft selinen
Weg gepragt en, wird 1mM folgenden besonders auf Christoph eze
einzugehen se1n, denn 1st nachweislich eine Hauptquelle kiırchen-
politischer Beeinflussung geworden. Darüber hinaus hat Pezels Kontakt

Grafifschaft eine Fortsetzung 1ın sSseınen Nachkommen gefunden;
für die lippische Bibliothek insofern VO Interesse, we!1l auf diıesem Wege
eın Teı1il VO  } Pezels Büchern un! Papıeren ach Detmold gelangte.

Publizistik un Poliıtik

Bücherkäufe des Grafen
der Entwicklung selner kirchenpolitischen Vorstellungen hat be1l

1mon vı mıiıt Sicherheit neben dem Eıinfluß sSe1nes Erziehers Odenus
und spater selner theologischen Berater iImMMer auch die Lektüre eiınNne
Rolle gespielt. ıne ausgesprochene Bestätigung dafür leg VOan
des Jahres 15895 VO  r Der ral hatte seinem chwager Landgraf{f eOT:
VON Hessen-Darmstadt eın theologisches Buch der reformıerten ichtung
zugeschickt. So gut SONS das Verhäaltnıiıs WAarL, diesmal reaglerte der
streng lutherische chwager gar nicht freundlıch Kr fand die Schrift
entschieden ketzerisch un warnte ringen VOLT olcher Lektüre*?.
1mMon VI informilerte sich aber nıcht einseılt1g; sSeEe1NeE umfassende Be-
ese  el 1st aktenkundig und keineswegs 1rc die Lobeshymnen
beschenkter Lıteraten bekannt geworden. uch stand nicht aus-

schhıießlich mıiıt reformlerten Theologen 1ın Verbindung, doch unleugbar
nehmen diese untier seınen gelehrten Brıefpartnern den ersten atz e1ın,
und S1Ee alle Sind eine Quelle intens1ıver literarıscher Agıtatıon. S1e alle
wıdmen oder schenken ihm eigene Schriften un! vermiıtteln fremde
amentlich eze und seın Schwiegerso. Sagıttarıus fungleren als
lLiterarische Agenten, schicken jeden eıgenen Traktat un halten S1-
INON V ber die gesamte Kontroversliteratur. auf dem laufenden

worden, denn schon die Kammerrechnung VO. 16 Maı 1595 verzeichnet: ‚„‚„dem fran-
zZOsS1ıschen praeceptorı Embten zD  e Verehrung geben Thaler — Q° Nr.S598

A / alkmann, eıtrage, D 3908
48 Der Katalog VO: 665 nennt 1Ur ‚„‚etliche scrıpta TaS1imon YADB ıppe Der AaTrC|  ausen-

Katalog fuüuhrt acht „exercıtla‘‘ einzeln auf.
alkmann, eıtrage, ; 336
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Auf olchen ©  en alleın entsteht TEeLNC och xeine Büchersamm-
lung, w1e S1e eım Tode des G’Grafen vorhanden Wa  H Dazu gehören neben
unumgänglichen Hılfsmitteln Ww1e Lex1ka, Wörterbücher VOL em
eın gew1sser andar'! eın Querschnitt dessen, W äas der Jjewelıligen
Zeeıt P AT Allgemeinbildung zaählt und mehr Oder weniger vollständig 1ın
jeder größeren Bibliothek als Grundausstattung en ist Es g1ibt

diesem usammenhang eın sehr TauC  ares eısple {ur einen sol-
chen Bibliotheksstandar: Simons ang 19591 hat Traf JOS
hann VI VO  - assau-Dillenburg Christoph Pezel Mitteilung „etlicher
ehmer Scr1ibenten, 1n eine Bi  10tThNecam einzukaufen‘‘, gebeten>®.
In selner Anwort empfiehlt der Bremer Superintendent ZULF: Anschaffung
erst einmal an jeder die besten, altısten und berühmtesten
opera‘‘. Einzelheiten führt 1ın seinem Fachgebiet, der eologie
aul  N ach diversen Bibelausgaben rat griechischen und latei-
nıschen Kiırchenvatern. Von den Scholastikern ıll Thomas Qu1n,
Duns Cotus, Bonaventura, aber auch Occam un! Gabriel Biel gekauft
wıssen. Im Bereich der IC Scribenten, Zeıten gelebet‘‘
gibt e für den Mann der reformierten Kiıirche eDpenItTIalls keine Zweitel
Calvın un! Melanc  on leıten eine 1STe VO  — Theologen der Zweıilıten
Reformation eın KEiırst ann Tolgt der bezeichnende acnAnsaiz ‚‚Darzu
INall auch Luther1 nehmen könnte‘‘>1. DIie Ausführungen schließen
mıiıt dem pra.  ischen Rat, doch besser bel Gelegenheıit eiINe Bücher-
S  ung kaufen, als mühsam Einzelstücke beizubringen. Tund-
satzlıche Richtschnur für ezel, W1€e für jeden damaligen ebildeten,
ist der klassısche acherkanon der Universıtaten der eınen- un!'
angfolge: eologıie, Juriısprudenz, edizin, freije Kunste. Jedes Fach
fußt auftf einem bestimmten ext 1  en Rechtscorpora, Hippokrates,
Arıstoteles den sich eın Jeweıils gestaffelter Kranz VOoO  - Interpreten
gebi  © hat Denn AUuSs der großen M kristallisıerten sıich Laufe
der Zeıt Autorıtaten heraus, die unumstrıtten Ihre er biılden
den andar:'! ıtisch WITd erst bel den C Scribenten‘‘; da
scheiden sich die (GGelister ach beiden Bereichen ıst _in der Bibliothek
S1imons VI Iragen.

Gekauft hat der ral einzeln und bloc D1ie leider erst 1593 e1n-
setzenden Kammerrechnungen verzeichnen aufend Anweilsungen VO  —
eineren und größeren etragen ‚‚Buchführer‘‘, uchhändler iın den
verschiedenen Stadten des Reiches Be1l geschlossen übernommenen
ammlungen ist zuerst den Bücherbesitz auIfgehobener Klöster
en Vermutet WITrd 1n der Lnıteratur die Einziehung der Blomberger

Wolf, Aus dem Briıefwechsel Christoph Pezels mıiıt raf Johann dem Alteren VO.:  - Nassau-

Ebd 2926
Dillenburg, 1ın Archiv fur eformationsgeschichte 34 (1957/), 295
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und Falkenhagener Klosterbibliotheken> Indes ommt omberg nach-
weislich nıcht ın Frage>°. In welchen Größenordnungen sich solche Be-
stande bewegten, zeigt die a ZU „Libere1‘‘ VO  } alkenhagen,
dem reichsten Kloster des Landes sS1e soll ohne die er des
ugustinus 72 an gezählt haben>* Der erstie au eliner größeren
ung wurde wohl 15838 abgewickelt, als S1imon die Bibhiothek
se1ines ehemaliıgen Präceptors und damalıgen Wittenberger Professors
Oodenus ZUMM Preıis VON 400 Talern erwarb>>. 1599 folgte die Exter-
Bibliothek Johann Xter, Superintendent un:! des Grafifen erster
ehrer, War an 1599 1n Detmold gestorben>®. ach Falkmann hat
ımon VI dessen Sanze Bibliothek gekauft, ach anderer ersion 1U  -

die theologischen er übernommen?>/. Nicht mehr klaren ist die
rage, ob dıie aus dem Nachlaß xtier erworbenen estiande mit der
Bibliothek auf Schloß Brake vereiniıgt wurden oder raäumlich getrenn
1Heben>® Wel TE ach diesem Zuwachs 1eß sich der ral VO

Christoph eze eiıne nıcht näaher bestimmte nNnza VO  - Buüchern AUus

Holland vermitteln. Von der nachgelassenen Bibliothek eiINeESs gewlssen
Daniel Molinaeus Thielt bereze eın Verzeichnis ZUTLX> Auswahl>?. Die
angekauften an wurden erst ach TeEemMen un: VOoN ort weserauftf-
WAarts ach Varenholz gescha ]

Dıies SINd die nachweisbaren rwerbungen größeren Umfangs, wenn

axel, Die Lippische Landesbibliothek, Falkmann, eıtrage, 4, 18  ©
Der Blomberger Pfarrer Johann Pıderit el ın selner „„Chroniıcon Oomıtatus Lipplae,
Rınteln 162 63 mıt, schon VOT der ufhebung des OsSsiers selen ‚„die Bücher distrahirt
un! die Liberey wust gemacht worden!‘‘. Den est habe miıt anderen Bücherspenden W
Pfarrer Justus Pıderıt erhalten, der ‚en PU!  i1cam ibliothecam da Z.U. umberg
IC  en vorhatite Dıiıeser hat uch wirklich eine Bibliothek zusammengebracht, dıe 1mM Rat-
aus aufgeste. WarTr StadtA omberg 111 EKın ‚„„‚Inventarıum und Vorzeichnus der
Bucher, AUus der Klosterliberey genohmen un! ufs Rathaus Z.UI11 omberg gebracht‘‘ 861
der gleichen kte nenn 23 er. mi1t 67 Bäanden Bıs mındestens 1689 ist die
ammlung Rathaus geblieben.
alkmann, eıtrage, 4, 1830 Vergleichsmaterl1al: Lıteratur bel Brunner, Öster-
rveichische Adelsbibliotheken, 281 {{
alkmann, eb 1470

5 /
Butterweck, Die Geschichte, 266
alkmann, eıtrage, d 328; Die Lippische Landesverwaltung, 203; axel, Die
Lippische Landesbibliothek,
ZUir Einrıchtung der ‚„„‚Landesbibliothek'' hat Furstin Pauline verschiedene (Iut-
achten einholen lassen. Im Votum des damaligen Archıvars C'lostermeler NOov 18183
heißt. dal dıe beıden ammlungen TSL 1614 erein1g% wurden TUC Kıttel, Die
Anfange, 43—4i, l1er 435; Regionalbibliotheken, E Eiıne ruhere Vereiniıgung
nehmen DDıie Lippische Landesbibliothek,

C Chr eze Ta{li S1imon V Bremen 1601 Maı 25 16 NT Bi Der Nachlasser
Wa  i nıcht naher ıdentıfizıeren. Die latınısıerte Namensiorm ann ebenso au{l eınen
holländischen W1e {ranzösischen Namen Dumoulin, Desmoulins) zurückgehen; ın Holland
lassen sıch 1600 zahlreiche iranz:ı  sche k;mıgranten dieses Namens nachweilisen.

60) rai Simon VI Chr ezel, Ta 1601 Sept ebı Bl 29
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auch vermutlich nıcht alle Der Katalog VON 1097 der die VO odenus
gekauften Bucher schon enthalten muß, We1l1s rund 500 Nummern auf;
be1l S1mons VI 'Tod Sind eEs etitwa 3000 Selbst Wenn den
xter-Bestand hoch ansetzt, lıegt der weıtere größere S11
anahe och WwW1e€e auch 1immer, ob Eınzel- oder Sammelerwerbungen
der Besitzer dieser Biıbhiothek hat 1mM sehr gezlelt gekauft

Theologica
Theologische er bılden den mit Abstand umfangreichsten Be-

stand Dıe 1256 Nummern des Barckhausen-Katalogs umfassen I1l-
InNenNn mit den 278 angebundenenen 1834 Titele1 1e INan davon

13 ach 1613 gedruckte Tıitel ab, WITrd INnan 1n den verbleibenden 14
ungefähr dıie rwerbungen S1imons VI VOT sıchen Zu korrigieren S1INd
och eın Daar kleinere Unstimmigkeiten, cd1ie siıch Aaus angebundenen
Titeln ergeben. Darunter eiıiınden siıch Manuskripte, 2Q Dubletten un!
S Schriften, dıie 1n andere Sachgruppen gehören Die Fächerzuweisung
i1st naturlich vielenen anfechtbar eiNe perfekte Systematik g1bt

einmal nıchte? eander werden Jjedoch 1Ur diese n ganz eindeuti-
gen W1e Pestordnung, Grammatık, Fabeln VO Asop Dıiıesem
zug VO  - Titeln steht eın Zuwachs VO  } wel erken theologischen

Aaus der eilung historischer Bücher gegenüber, womıit die 1M
folgenden untersuchten Theologica insgesamt 1649 1te ausmachen.

1ıne Zusammenstellung ach Erscheinungsjahren bestätigt die An-
nahme, ın den Katalogen VO 6695 und 707 tatsac  iıch den Bucherbesitz
S1imons M sehen, die SOg Schulbibliothek 1n Detmold ab 0614 fur elıne
kaum mehr veranderte, historische Sammlung halten

—1500 10 n 432
Ql r Aın
M A 290
12215 46 Ja 3477
al 34 . 244
Ta 62 R 155

S
ohne Erscheinungsja 147

ET 113

(‚ I In vVel Fallen SIıNnd nıcht naher bezeichnete ö  ractate vermerkt, dıe 1ler unberücksichtigtbleiben
Beıisplelsweise sınd chriften ber exerel W1e€e Olg vertel Arbeiten der Medizıner
Johann eyer und Johann WI1C ura un! Philosophie:; des T’heologen Lambert Daneau

Theologie; der Jurıisten Jean 1ın un: Johann eorg delmann Phiılosophie und
Jura des Proiessors 1Ur griechische Sprache Augustin erchheimer PEn Hermann Wıtekıind)Theologie. Inhaltlıch überschneiden sıch diese Bucher alle
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ber diese Aussage hınaus 1aßt die Zusammenstellung eine Konzen-
ratıon 1n den etzten Jahrzehnten des 16 ahrhunderts erkennen. Wie-
weıt diese auf ammelkaäufe oder ganz allgemein auft den steigenden (;e-
samtum{fang der Buchproduktion zurückgeht, muß enbleiben Es WIrd
siıch aber zeıgen, daß zumındest die Wahrscheinlichkeit für eınen erhoh-
ten Ankauft ueller Literatur spricht.

Der ınha  1 Schwerpunkt dieser Büchersammlung wird bereits
eutlich, WEeNn INa eiınNe Au{fschlüsselung ach Druckorten vornımmt Es
stellt sıch heraus, der größte '"Teı1l der Bücher aQus eiıner verhältnis-
mäßıg geringen Zahnl VOIN Erscheinungsorten sSLamm In der Spitzen-
gruppe liegt die Konzentratıon zwıschen un! 173 Buüchern, die eweils
ın der gleichen erschienen SiInd.

Bücher A UuSs Gesamtzahl Zanl der
einemDruckort der Bucher TUCKOTFrfie

662
20 49 360 11
T 19 137 11
S 15 28

Je 33 33
ohne Angabe des Druckorts 331

Die belden obersten Gruppen, die mehr als Dreiviertel er theolo-
gischen Bücher miıt gabe des TUCKOTFIS ausmachen, verteilen sich qut
19 Städte (Karte) 1e INla  _ die traditionellen Verlags- und/oder Buch-
messestaädte asel, Ta  ur und Le1ipziıg ab, hat INa  _ den Gang der
Zweıten Reformation durch Deutschland VOL sıch, gENAUET: ihre TeN-
den Bildungsanstalten.

Mag auch die letzte Entscheidung der konfessionellen rage durch die
aCcC des Staates en die eistige Infiltrierung und urc.  ingung
ist aC der Bildungssysteme. Wo diıe Jeweıilige Konfession eıne STLAaat-
lichen Machtmittel hinter sıch hat, ist S1e auftf den Weg der Überzeugung
und rziehung verwıesen ber auch 1M chutzbereich obrigkeitlicher
acC hängen empo und Tiefigang ihrer „Einübung das Christentum

Siınne der Konf{ession‘‘ VO  e der Schlagkraft ihres Bıldungssystems
a h®e> Tatsächlich SInd die Kırchenordnungen des ahrhunderts gleich-
zeıtig auch ImMmMer Schulordnungen, un ber die pädagogische edeu-
tun Melanchthons erübrigt sich jedes welıtere Wort In der zweıten
Haälfte des 16 Jahrhunderts SINd die starksten Impulse auf dem Bıldungs-
sektor VO den ihrungskräften 1m Protestantismus un Katholi1-

63 Zeeden, Die Entstehung der Konfessionen, Muüunchen/Wien 19609, 125
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ZI1SINUS aus VO.  e Calvınısten un: Jesuiten®* In Anlehnung
den Satz der preußische chu  eıster habe dıe Vorherrschaft Preußens

Deutschland entschieden hat Heinrich Boehmer SCINer bekannten
Studie VON Korrekturen des jesuitischen chulmeisters der Konf{fes-
sionskarte gesprochen®> ıne nıicht mınder bedeutende en Bıl-
dungseinrichtungen der m1T Calvıns Namen verbundenen ewegun.
gespielt ihre Wirkungen sind unbestritten WenNn S 1E auch leider Was den
deutschen Bereich eitirı erheblich schlechter erforscht sınd als die-
jen1gen ihrer Gegenspieler®® 1Ne dieser Wirkungen hat derung
S1imons VI ihren Niederschlag gefunden denn die enrza der eologi1-
schen Bücher entstammt den Druckereien calvinistischer ochschulen
Deutschland Heidelberg/Neustadt Herborn, Bremen und zZe1twelse auch
Wittenberg; diıe Universitätsdruckerei VOIl Wittenberg 1St nämlich nıcht
m1T TDelten Luthers und SE1INeTr spateren Anhänger ungewöhnlich oft
vertreten sondern miıt denen der Kämpfer fÜür die Zweite Reformatıon

den ang dieser el gehört aber sinnvollerweise enft DIie
unter Verarbeitung Straßburger Erfahrungen auifgebaute ademıle 1st

Vorbild aller ahnlichen inrıchtungen Reichsgebiet geworden
tragender Gedanke War die unbedingte Eıinheıit VO.  - eologie un!

Bildungswesen VO  n „pasteur‘‘ und ‚‚docteur WI1e S 1E Calvın den
Ordonnances eccles1astıques’ 1541 formuliert hate®e/’ Calvın selbst und

die eisten renden Theologen der Zweıten eformatıon dieser e1ıt
en Lehrämter ausgeü So Caspar Olevianus (} 53 un! Zacha-
11aS Ursinus se1it 1561 der Unıversıiıtat Heidelberg, als
Kurfürst Friedrich 111 mit ihrer als erster Territorlal-
herr die reformilerte TE rchen- und chulwesen durchsetzte®®
Rektor des He1idelberger Padagogıums des ersten Gymnasıums refor-
lerter ichtung Deutschland wurde Johann 1SCAaAaTioOor
anschließend zZeitwelse Professor Neustadt der Haardt äahrend der
vorübergehenden Rückführung der alz ZUIN Luthertum untfier Kurfürst

4 an  ucC de1 europäischen Geschichte 1431 411 MLL Lıteratur andard-
werk ZUl Geschichte des Bildungswesens Paulsen Geschichte des gelehrten ntier-
richts aul den deutschen Schulen und Unıversıtaten Ausgang des Miıttelalters D1S ZU1

Gegenwart Le1ipz1ıg aCc.  ucC Berlin 1965
Diıie Jesuılten, hg Schmidt Stuttgart 19357 A

56 Vgl Dahlmann alıtz, Quellenkunde der deutschen Geschichte Stuttgart 1971
44/196 un! 409; Versuch esamtuübersicht Pıxberg, Der eutische
Calviniısmus und die Päadagogık, eCc 1952

67/ Corpus Reformatorum, 30, raunschweıg 187/2; Nachdruck Frankfurt 1964,
Sp 21{.; Calvinbibliographie ae!  e, oOhannes Calvın, Gottingen 1969 Person-
1C  el un! Geschichte 48), 113 azu Bibliography of Calvınıana 1959 1974
hg Kemp({f Leiden 1975 (  ‚udiles A V)

65 Zum folgenden anı  uC. der Kirchengeschichte 40// 4°9() 428 miıt Laıteratur
Grun DIie theologische der en Schule Herborn 19584 1817 der
Hess Kirchengeschichtlichen Vereinigun; 19 51 145 Kleın Der amp. DassSlın
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Ludwig VI (1576—195853) wurde der Universitätsbetrieb mıiıt ausgewlese-
Nnen Heidelberger Professoren ollegium Casımıiırı1anum 1n eusta
fortgesetzt®?. Eın Teıil der Neustädter Drucke ıst ın diesem usammen-
hang sehen. (janz äahnlich en die Verhaltnisse Herborn, VON

dıe 1584 er  eie Hochschule zweimal, 1994—9 9 un! 1605—09, ach S1e-
gen verlegt wurde %9 Rechnet INa  - die Herborner un! Slegener TUC ın
den Theologica S1imons \A ZUSaMMMEN, da S1E alle Aaus der eichen och-
schuldruckerei des Christoph OTrV1N (1522—1620) stammen, erhoht
sich der Herborner Anteiıl merklich?!. In der personellen Zusammenset-
ZUN: der Herborner Theologischen egegnen anfangs dıe glel-
chen Namen w1e ın Heidelberg bZzw Neustadt. Olevian wurde erster Rek-
tor der ochschule un: legte ın Z.usammenarbeıit miıt Pıscator den
Grundstein für ihren europäischen Ruf Kın Jahr ach der Gründung VO

Herborn, a1sS0O 1909 erfolgte der Ausbau der Bremer Schule Gym-
nasıum illustre, dessen unrende Lehrkraft eze wurde. DIe OC.  urg
des Philıppismus aber Wäal die Universıtat Wiıttenberg VOL En 4 und untfier
Kurfürst ıst1an (1586—19591).

Klarste USkun ber die Zielsetzung der Sammlungennatürliıch
die Autoren, VO  } denen die wichtigsten aufgeführt werden sollen, die-
jenıgen, die als Verfasser oder Herausgeber miıt zehn Oder mehr Titeln
vertreten Sind

Luther Hemmingsen 16
elanchthon E a]or
eze unster
Beza S aneau
Selnecker 28 Calvın
Strigel 28 Fischer
Tenz 20 Bullınger 1
Jun1ius Z amerarıus
Spangenberg 2 () Erasmus 10

16 Rheg1usChytraeus
Pıscator 10

ESs überwiegen Melanc  on un! alvın mıiıt ihren Jjeweilıgen Schu-
len/* Be1l Calvın sSind nNneNnNen 'Theodor EezZa (1519—1609), seın wichtig-
sSter Mitarbeiter un:! Nach{olger, SOWI1e dıie beiden TAanNnzOosen Lambert

69 Pixberg, Der eutische Calvınısmus,
Grun, £1S un! Gestalt derenSchule Herborn, 1n Nassauische Annalen 64 (1953),

145
73 Gerber, i1stop. COorvın, 1n Nassauische Lebensbilder, g 26
772 Zum folgenden ußer den einschlägıgen 1ographischen Lexika an  uUuC. der Kirchen-

geschichte, 4, 304—37/06; Rıtschl, Dogmengeschichte des Protestantısmus, 1:
Le1ıpzıg 1908
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aneau (1530—15995) und Francı1ıscus Junıus (1545—1602); auch der
1m ‚‚Consensus Tigurinus" VO  e 1549 mi1t alvın verbundene Heinrich Bul-
lınger (1504—157/95) gehort hierher DIie staärkste Autorengruppe ent-
stammt dem Umkreıs Melanchthons, angefangen mıiıt Vıcetorın Strigel

der 1 Synergistenstreit der Unıversıtat Jena Fall kam
und spater VO  _ der Leipzıger Hochschule als Calvınıst vertrieben wurde,
ber den beruühmten oachım Camerarıus (1500—1 3/4) SOWI1E eOT:a]or
(1502—1 93 (/4), bekannt uUurec den mıit seiınem amen verknüpften ma]Or1-
stischen Streıt, bis Niıels emmiıngsen (1513—1600), dem aup der
Melanchthonschule in Däanemark. Pıscator wurde bereıts genann(t; ber
eze und unster ist och sprechen.

Starke Unterschiede welılst die relatıv kleine ruppe der Schuler
Luthers 1mM enNngeren Siınne auf Neben dem Humanısten un! Mannn der
ersten Stunde Urbanus Rheg1us (14839—1 341) stehen maßvolle Persoönlich-
keiten w1e der schwäbische Reformator Johannes Brenz (1499—15/0), der
1600 ın a1S Generalsuperintendent gestorbene Christoph Fischer
und der Rostocker Professor Davıd Chytraeus (1531—1600), dessen Jun-

Bruder Nathan aut der reformlerten EeE1te stand und neben Pezel
Gymnasıum illustre Bremen lehrte Auf der anderen Seıite erscheinen
der ohl schaäriste e  er der Philıppisten Kursachsen, 1KOlaus Sel-
necker (1530—1592) un! der ıfernde Flacıus-Anhänger yT1laCcus Span-
genberg (1528—1604).

eze un unster nehmen insofern e1INe Sonderstellung eın, als ihre
Beziehung S1ımon weıt ber eiınNne Prasenz ihrer Werke dessen
Bibhothek hinausgeht. DDer Lebensweg 1stop Pezels (1539—1604) ist
aufs enNSste verbunden mi1t der Ausbreitung der deutschen reformilerten
Kıirche 1n der zweıten Halfte des 16 ahrhunderts’ 1574 gehörte
den tuhrenden Kryptocalvinisten, d1ie aus Kursachsen ausgewlesen WUuTL-

den 137 Taf Johann (der Altere) VO Nassau-Dillenburg
(1559—1606) den vertriebenen Wiıttenberger Theologieprofessor nebst
einıgen selner Leidensgefährten 1Ns Land, mıiıt ihrer den ent-
scheidenden Schritt Zweıten Reformation vollziehen. |D3S gleiche
Auigabe uübernahm Pezel ab 1581 Bremen, 1604 als Superinten-
dent und Professor Akademischen Gymnasıum starb

Den Anstoß TUr die langjährige Verbindung Pezels miıt YTaf Sımon NI
bildete wahrscheinlich der gescheiterte Versuch eınNner Eheanba  ung
Mıt dem Tod seıner ersten TAu Sommer 1554 wurde der damals e1IN-

73 Zur Bıographie vgl ußer den TDe1lten VO.  - Moltmann, Christoph ezel, und Klein, Der
ampT(f, die uIisatize VO.:  — Wolf, Zur Einführung des reformierten Bekenntnisses ın
assau-Dillenburg, 1ın Nassauıische alen 66 (1955), 160—193 und Iken, Die
Wiıirksamkeit des Christoph Pezeliıus Bremen 0—1 1n Bremisches (1877),

1—=5.
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unddreißigjährige raf ZU Ziel zanlireıcher Heiratsprojekte7*. 1nes
davon plante ral Johann VO  n assau-Dillenburg, der die ZWanzıg
Kinder versorgen hatte un dem Lıpper Grafen gern seıne Tochter
ane TAauU gegeben hätte”’> Als Vermittler wählte ristop.Pezel
ach ersten schriftlıchen Kontakten kam Pfingsten 1585 ZUE person-
lichen Begegnung 1n rake, ber die der Bremer uperintendent seinem
Auftraggeber einen anschauliıchen Bericht geschickt hat ezeichnender-
welse konnte schreiben, ral ımon el nicht abgeneıgt „„‚Zumal
der eligıon' 7 Der WegAreformılerten Überzeugung War dieser Zeeıt
a1sSO Jangst beschrıitten, Pezel hat fortan kräftig ausbauen helfen
De wurde auch nıchts aus der gewünschten Hochzeıt, 1e doch die
Verbindung des erfolglosen Vermiittlers miıt dem Grafen bestehen, un
aus der zufälligen ekanntschafit entwickelte sich eıne dauerhafite un
freundschaftliche Beziehung, die bald auch 1stop. Pezels Sohne e1Nn-
schlo immer wıeder begınnen Pezels Briefe mi1t Danksagungen für (7e2
chenke und dıie Seinen. Mittelpunkt aber standen VOan

Kirche und Politik
Von enmehr oder wenıger ergebnislosen Bemühungen eiıne DLO-

testantische nıon ın den 700er und dU0Uer Jahren des 16 Jahrhunderts War

eın brieflicher Informationsaustausch untier den schweizer1-
schen, französischen und deutschen Reformierten ge  e  en Pezel bıl-
dete Jlängst eın festes 1e ın dieser e  e, bevor Bremen mi1t der Organı-
satıon eıner „„reformı1erten Korrespondenz‘‘ und der ersten Zeeitung, dem

„norddeutschen Nachrichtenzentrale der calviınıstischen‚Av1SO Y

Agıtatıon und Kon{föderationspolitik‘‘ wurde’/. 1eser Informationsifiluß
lief VO NUunN auch ber 1PP Daneben gıng vielfältigen prak-
ıschen Kiınsatz zugunsten reformilerter Posıtionen 1n 1PP und anders-

VO Empfehlungsschreiben Schützliınge 1MOons VI Theodor
Beza ın Gen(A, ber ılfe für vertriebene astoren bıs esetzun: der
etmolder Lateinsc miıt einem eeıgneten Rektor’® 1iC zuletzt
aber wırd der Schriftwechsel Bucher ge  F kaum eın Brief, dem
dieses ema Se1in literarıscher Horizont War ebenso weıt w1e€e seıne
politischen Interessen und außerte sıiıch der pannbreite eigener
schriftstellerischer Produktion nicht minder als iın selner Privatbiblio-
thek”?*

Falkmann, eıtrage, 4, 95,
Isenburg, Stammtaf{eln, ‚ ale. 116
eze gab uch gleich ınen Wink, wıe Taf Simon das Fräulein Gesicht bekommen
könne, denn „cConlıugla sunt atalıa, un!| demnach Sind egıtıma media N1C. verachten‘‘
Wolf, Aus dem Briefwechsel, 9 Vgl uchnn,eıtrage, 4, 12

77 oltmann, Christoph 'ezel, 116
1Der Briefwechsel handelt aufend davon. Falkmann, eıtrage, I, 30J; Ö, 314
Schriftenverzeichnis bel oltmann, Christoph ezel, DiIie naäachsten en
1stop. Pezels trafifen über dıe nachgelassene Bibliothek olgende Vereinbarung ‚„ Vors
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Die letzteren Feststellungen gelten 1n gleicher Weise für Johann
Munster (1560—1632) aus ortlage 1 der Gra{ischaft Tecklenburg*®®. Er
und rafi ann VI VOINl Nassau-Dillenburg sind als „die eifrigsten un
begeistertsten Vertreter, welche der Calvınısmus auf seinem amaligen
Vormarsch Deutschland aufifzuwelsen hatte‘‘, bezeichnet worden®?!.
Tatsäc  IC hat Joh Munster als Laientheologe den amp. füur die
Ausbreitung der reformierten Kirche sSse1iNner unbedingten Lebensautzt-
gabe gemacht un sich Theorıe un! Praxıs aIiur eingesetzt. der
Durchführun: der Zweliten Reformatıion entheim-Tecklenburg War

ach Kräften eteiligt, ist aber auch 1n anderen Terrıtorien zwıschen
Schleswig-Holstein und den-Durlach {ur se1ıne aCcC atıg gewesen,
darunter 1ın 1ppe raf ımon estalilte ih 1606 a1S- Rat VON Haus
qus®? eın erster literarischer Versuch „Drey wolgegründete und aus-

uhrliche Haus-Predigten, ın welchen die gantze Lehr VO Hl end-
mahl Christiı erkläret wird‘‘ erschien 1n Bremen mıiıt einem sehr positıv
gehaltenen Vorwort Von Christoph ezel, mıt dem auch weiıterhin 1ın
Verbindung1e8 der Folgeteit Verifasser zanlilreıcher erke, brachte

ander, des selıgen Vattern Bibliothek belangend, ıst. vertragen: Weıiln befunden, daß
1eselDe einstheils VO. dem selıgen Hern agıster Creliho sich gebrac. und selbst
Verordnung gemachet, di soviel deren des Hern Crellhi gewesen, dieselben einem
desselben Crellu Kinder, welcher studıieren wurd, unvertheilet ganz sein und bleiben
solten, ısts VO  - uUunNs bey Olcher eTOT!  ung uch billigen gelassen und ero und
End othane Bucher deroselben Kınder utter OTrotihen un! Stiefvattern, Hern Lucasen
a]on1, ın custodiam ubergeantwortet und mıiıt hiınauf ach Cassel gegeben Die ubrıige des
selıgen Vattern Bibliothek ber ist uch dem vaterlıchen illen geme: unter eyen
Sohnen Liıcentiatum oblam, Casparum und ohannem gleichmäßig vertheilet un!
agıster Augusto un! Lucasen, als Tochtermannen, daraus ıne gnughafteer! pC-
chehen und wıderfahren‘‘, Bremen 1604 unı 1D 16 Nr H Bl 13—18 dem Weg
ber aspar eze ıst Iso 11UL eın Teıl dieser Büchersammlung ach Detmold gekommen ;
ber den ang lassen sich 1Ur ermutungen anstellen. Nnbekann bleiben und
Ausmal3 der „„Verehrung‘‘ dıe Schwiegersöhne: Elisabeth eze heiratete 1591 Sept
agıster ugus Sagıttarıus, rediger St nschar‘ Bremen 1N.  e, Katalog der
Leichenpredigten un! sonstigen Personalschriften des Staatsarchivs Hannover, Leipz1ig
1931 (Sonderveröffentlichungen der Ostfälischen amılıienkundlichen Kommissıion Nr (),

203; Orotihea eze eırateie 1581 Magıster olfgang Te. gest 1593 und Ehe
Lucas Majus eubing, Biographische Nachrichten, 166 Wolf, Aus dem Briıefwechsel,

190 Von den Soöhnen Pezels führte oOhannes es das bescheidene en
eines einzapfers; seıine rIeie un! der Briefwechsel seliner beiden Brüder untereinander
machen völlıg nwahrschei:  ich, mıiıt Büchern eiwas anderes anfangen konnte,
als S1e verkaufen der gleich iıhrer 1ne Barabfindung erhalten 16
Nr. Iken, Die Wirksamkeit, Tobias dagegen onntie S1e als Lic eo.
und rediger der Bremer Ratskırche „Unser heben Frauen‘‘ bestens gebrauchen eb!
Wern s1e vererbt hat, mMuß en bleiben.
Kıchter, Johann VO: Muüunster, Westfälische Lebensbilder, 4, unster 1933,

1122125
1 Feddersen, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteıins, 2 Kılel 1938, 157
82 Revers Munsters selner estallung, 1606 A

Muüunster Christoph eze ın Bremen, Vortlage 1593 Marz 13 16 Nr 28



als Arbeıitsgrundlage auf seınem (zuft eiINe ımposante Bıbliothek
dıie leıder schon eın Jahr ach seinem Tode ı1tsamt selinen

Papıeren 1n alle immelsrichtungen zerstreut wurde®* Seine Briıefe
Caspar eze lassen 1n jeder Zeeıle den außerst rührıgen kirchenpoli-
iıschen ıtator erkennen, dem Bücher ausschließlich alifen 1deo-
logischen Kampf{f waren ®>. Wenn einmal 1n ortlage eIwas fehlte, mußte
eze es Aaus der gräflichen Bibliothek Oder den geerbten vaterlıchen
Bestanden bescha{ffen eıne e1igenen Arbeiten schickte unster nıcht
1Ur ral S1imon VE:; sondern gleich eınem weıtlä  igen Bekannten-
krels 1ın 1ppe zu15©° Außerdem 1e1ß Se1INe er nıcht ınfach über-
reichen; verlangte und Thielt Stellungnahme un Kritik

Paradoxerwelse hat ausgerechnet mıiıt einem sSse1ınNner größten Lıterari-
schen Erfolge das egenteı1 Se1INer Absıiıchten erreicht und der VO:  } iıhm
he1ß betriebenen reformierten ac echten Schaden zugefügt. ang
1605 YTali annn VI VO Nassau-Dillenburg und Johann Mun-
sSter Hof Gottorp, Herzog Johann (d5561 nIolge S@e1-
Nertr rzıehung In Hessen un! unter dem ınfluß hessischer Rate vorsich-
t1ge Ansatze Rıchtung eiINeSs reformierten Kirchentums erkennen Leß87

Bıs diesem eıtpun. hatte die lutherische Landeskirche unter 1e1-
tung VO aCo Fabrıicius (1593—1640) solche Tendenzen abbiegenkönnen, zumal| annn selbst 1n seıner Haltung och schwankte.
ach Fabricius’ Aussage anderte sıch des Herzogs Kınstellung mıiıt Johann

Muüunsters Besuchen grundlich Auf der Rückreise VO  5 Dänemark War
unster och eiınmal, diesmal ohne den Nassauer Gra{fen, ach Gottorpgekommen und hatte Johann dolf völlig für sich eingenommen®?. Jetzt

Das Werk verzeichnet der Barckhausen-Katalog 88l Übereinstimmung mıiıt 1thof,
Nachricht VO'  — dem en, Schriften und Verdiensten Johannıis VO.  - Munster, 1ın Wochent-
1C. Duisburgische AÄAddresse- und Intelligentz-Zettel, 1 /453, NrT. 203—32, 1l1er NrT. < un!
Rıchter, Johann VO unster, 116 während Oltmann, Christoph ezel,; 1806, AL dıie
Ausgabe Marburg 1591 nenn

8 5
ı1thof, aC.  I6  A  9 Nr. Ba

16 Nr. Bl 3(—63; H2 Mm.
X6 ‚„„Ich üubersende uch ohneingebundene exemplarıa Eıns fur euch, Herr Pezelio Das

ander VOT Herrn Joanne ‚Op10; das VOT Joanne Baxten1o; das vierte VOTLT der Jjungen
Herrn Praeceptore; das VOT Herrn Heıinrich; das echste VOL Herrn olenhagen
Secretarıl1o; das VOTLT Herrn Canzler‘‘, Munster Caspar eze ın ra.  e, ortlage
1608 PTL1. 28 16 Nr. Bl 45
Zum folgenden Feddersen, Der Kryptocalviınismus Gottorifer ofe unter Herzog
Johann O. 1n Schriften Vereıiıns Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte,

8&
e1.  e, (1926—192838), 344—391

ach Danemark reiste uch spater och un! onnTie dort ebenfalls nsatze zugunsten
der Zweıiten eformation beobachten I Danıa ıst. uch E,XOTrCISMUS abgeschaffe

Der Oon1ıg ad reformandum instıinctu reg1s Angllae paratus, sed ab eplSCOp1s el
regn1 consıharıls quibusdam hactenus impeditus. anto C111 Ssudore ei labore Auglae
stabulum repurgatur Der Allmechtige staärke alle Fursten und Herrn, daß sS1e gedenken,
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wurden 1mM erzogtum Zug Zug Maßna  en fur die Kirchenreform
ergriffen. urch ann veranlaßt, erschien 1608 Munsters
„‚Wahrhafter Bericht‘‘ mıiıt pra  ıschen Empf{fehlungen, w1e dıe Zweiıte
eIiormatıon ohne großes uIsenen durchzuführen ce189°?

LIer Erfelg Wal eindrucksvoll un: keineswegs DLU:  — eım erzZog. raf
ımon VI Sschıckte dem Verfasser auftf der Stelle eınen oldenen Becher?®®9.
Dıies YkJari sıch wenıger aUus Höotllic  el als aus handfesten politischen
Gründen Der Lıpper Landesherr War der Entwicklung 1ın chlesw1ı
hochst interesslert, W1e€e auch der Herzog den organgen 1n 1PpE,: enn
in beıden Läandern gab Wiıiderstand brechen (Gerade ann Mun-
STers Buch wirkte qauf dıie lutherische Geistlichke1 1m erzogtum als
geheuerliche Provokatıon un!: hatte ZU Folge, daß ‚„„dıe bedeutenderen
Kanzeln erst recht VO Verdammungen des Calvıiınısmus wıderhall-
ten: 22 Dıie Antwort Johann Adol{is bestand dem scharfen Kanzel-Edikt
VO0I 1609 und 1ın Fabric1us’ Entlassung eichen Jahr Unterdes-
SE konnte eisple 1PP eobachten, Was auch für iın ım Bereich
des Möglichen lag ort hatte ımon VI den Wiıiderstand der emgo
ach zahem amp Pfingstvertrag VO  } 1609 zunachst überwınden
können; dann machte eın uIstan 1M eptember dieses Jahres den
Eriolg zunıchte??., Die sofort ach Gottorp uübermittelte Nachricht11-

aßte arın o sich eınen ausführlichen Bericht ber dıie
Lemgoer organge bemuühen el nahm dıie Vermittlung Johann

Munsters Anspruch, der selinerseıts den gewünschten Bericht VO

Caspar eze erbat?®. Dıeser Wal aIiur bestens gee1ıgnet, da selbst
der UuTrc  ıhrung der Zweılıten Reformatıon 1n der Graischafit miıtgewirkt
hatte?* Wıe auch 1imMMer seın Bericht ausgefallen sSeın mag Johann

hat sich 1n seınen kirchenpolitischen Bestrebungen nıcht beirren
lassen?°>. Dem kınsatz SE1INES ©  9 reformilerten Generalpropsten Magı-
ster Philipp Caesar WarLlr TEeLNC eın nennenswerter Erfolg beschieden,

der Baum nNn1C. Z.WUWIN ersten Ha“ Munster Caspar eE7Z7e 1n Trake, ortlage
1609 Nov 1E 16 NT.

s Voller bel eddersen, Der ryptocalvinısmus, 3093; Anm 39
Muüunster Caspar eze ın Tra  e€e, ortlage 608 Julı < 16 NT

Weddersen, Kirchengeschichte, 199

Y 3
alkmann, eıtrage, Ö,
„Und we1ıl der Herzog VOI M1r gnedig begert hat, den Lemgoischen ulin
(quı1 reformationem qQUOQUE parturıt) A Nachrichtung unterthänig eschreiıben, als
bıtt 1C dienstifreundlich, der Herr Pezelius WO. den ganzen Handel und Ausgang un
etzıge rechung des Aufruhrs mM1r schreiben‘‘ Anm 88
alkmann, eıtrage, 6, 318

Y Das nNnventar über Pezels Nachlaß VO 1703 verzeichnet untier den Manus  ıpten DE als
Nr. 4: eın Schriftstuüc. miıt dem 1ıte. „Lemgowische Rebellıon betreffend‘‘; mögliıcher-
Wwelse Wal eın xemplar des erıchts Das Manuskript eute



und miıt demen Tod des Herzogs, Anfang 1616, fand diese Politik ihr
Ende?®e

Es soll bel diesen Autoren bleiben, abschließend och uUrz qauf e1iın-
zelne Sachgruppen einzugehen. Der Katalog der theologischen Bucher
hiest sich einem guten Teil w1e eın Handbuch der protestantischen
Dogmengeschichte un! der lutherisch-reformierten Kontroversen 1ın der
zweıten Hal{fte des 16 Jahrhunderts enaue Abgrenzungen Sind el
unmöglich, und die olgende Übersicht erhebt auch keinen Anspruch
darauf

Textausgaben der
Konkordanzen Hılfsmittel ZUr D3
Kirchenvaäter und Scholastiker

281exegetische Lıteratur
Lehr- und Bekenntnisschriften 499
Schriften JE Abendmahlslehre 66
Katechismen
Streıitschriften 241
redigten 110
Erbauungsliteratur 209
Sonstiges 144

Als Streitschriften werden 1ı1er 1Ur entsprechend ausgewlesene a1Tel
geführt w1ıe Hamelmann contira Pezelıum, Pezel contra unn1ıum, Hun-
1US contra Emdenses, Bremenses contira Hamburgenses Tatsaäc  10
ist aber Tast es kontrovers, angefangen bel den Bıbelausgaben, die Ja
immer auch Interpretationen SINd. Man en 1Ur Pıscators
Übersetzung, VO  ; den Lutheranern lIronısch als ‚„„Straif-mich-Gottbibel‘‘
bezeichnet ach Pıscators Zusatz Den Reformierten WAaäar, Je
länger Je mehr, die Lutherbibel unangenehm geworden, weniıger
des Textes als der Glossen, die bestimmte dogmatische Au{ifassun-
gen vermittelten?® Was für die Bıbelausgaben gılt, gilt naturliıch erst
recht fur die kKxegese Schriften SA Abendmahlslehre bılden W1€e die
Katechismen 1U einen 'Teıl der allgemeinen Lenr- un! Bekenntnisschrif-
ten, gesonde aufgeführt, we1l die Abendmahlsfrage das dogmatische
Hauptproblem darstellt un ın der Auseinandersetzung besonders T@el1-
ten Raum einnımmt Predigten stehen Sal  1C° zwıschen den Streitschriı{f-
ten und der Erbauungsliteratur, wobel die enrhneı aber der ersten Rich-
—6 Feddersen, Der ryptocalvinismus, SU AL S UO
97 Schlosser, Die Pıscatorbibel, Heıdelberg 1908, passım.

Simon VI hat sich über Caspar bzw. Tobias e7Zze| ın Bremen mehrfach Herborner
Bibeln em: hne noch fes  ar ware, ob el die außerst eltene
Ausgabe VOl 1595 der andere usgaben g1ing — Tobilas aspar, Bremen 1610 Dez ED
1611 Marz 17 1611 unı 16 NrT. 11 Bl 6, J1, 4{
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ıun angehört. Groößten Raum erbaulıchen Schrifttum nehmen die
schon 1M Mıttelalter sehr beliebten Trostbüchlein en Noten des
Lebens eın, ZUE Sterben, Z chwangerschaft, Unglücksfällen USW.,
efolgt VonNn Postillen, Meditationen, ebet- un esangbuchern. Diese
letzte Gruppe also nıcht unter die Kontroversliteratur ım engeren
und weıteren iınne des Wortes, SONS aber fast alle Gruppen Das ganze
Übergewicht dieser estande trıtt och einmal hervor, Wenn INa  > den
„Standard” betrachtet: Nur 28 Kirchenväter un Scholastiker, vertreten
miı1t ZUSamm eln I3 ıteln, können Anspruch aut unbestrittene Autoriıtat
rheben

Hıstorıca
27 WITr aber ach der ontiınuatiJlon des Hıstoric1i mellihen eın groß

Verlangent ıragen, damıt uUuNnseTe Sachen der vorgewWwesSsCcCNeN Reichs-
expedition, deren WI1r VOTL Rom Key NItE., allergnedigsten Hern,
Chur- und Fursten und andern Ständen des Reichs, Gott Lob, keinen
eu Lragen, HrC den offentlichen ruck AIl  N 1C. gebrac. un
jedermenniglichen bekant werden‘‘, chrieb Traf ımon VI 1603
Christoph eze und bestätigte damıt, Geschichtsschreibung für ın
WI1e {ur andere imMmmMer auch War und ist Mittel der Politik, Propaganda?”?.
Hıer leg eiıner der runde tur sSeın Interesse Geschichtsbüchern, die
schon 1mM altesten Katalog VO  —_ 1597 den ang VO 949 Titeln erreicht
aben, VO  _ denen 150 ach gedruckte ıtel, eın Manuskript und Zwel
Dubletten abzuziehen SiNnd; 1Le aus den Theologica kommen hinzu,

mMussen ausgeschieden werden1%®).
Wıe ın weiten Bereichen der Theologica dıenen Geschichtswerke als

affen 1mM konfessionellen Streiti!91 Der Geschichte wird das Bewels-
materı1al entnommen, den eigenen Standpunkt untfermauern un 1ın
der gegnerischen Bewegung das „myster1um inıquitatıs"‘ (Z ess Z}
enthüllen, eiINeEe Art Geschichtsschreibung, die 1ın den ‚‚Magdeburger Zen-
urıen‘‘ (1539—15/4) des Flacıus Illyrıcus und sSseıner Mıtarbeiter un! 1n
den ‚‚Annales eccles1iastiec1‘‘ (1588—1607) des araınals Baron1us ihre
Standardwerke gefunden hatı02 Das ersie protestantische un! deut-
schen Hochschulen verbreıtetste Kompendium der Universalgeschichte

9 Tra.  e, Febr. 2() 16 NT. 1338 43
Die Zählung VO:  — 1707 ist mehriac. durcheinandergeraten, da Nummern versehentlich
ausgelassen, andererseits mıiıt VO:!  - uchstaben kErganzungen untergebracht wurden.

U1 Literatur bel Brückner, Hıstorien und Hıstorie. Erzählhliteratur des und 377 Jahr-
hunderts als orschungsau{igabe, 1n Vo.  erzählung und Reformation, hg Brückner,

102
Berlin 1974, 41, Anm. 102
Zum 1ıte geworden ist das ‚‚myster1um ınıquitatıs‘‘ 1ın der ekannten VO:  -

Duplessis-Mornay, Lie mistere d’iniquite c’est ıre 1sSiO01ıre de la Papaute, in den
gräflichen Beständen ın ıner Ausgabe enf 1612 vorhanden.
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sınd jedoch nıcht die „Magdeburger Zenturıen geworden sondern
diıesen aitlz ahm Johann Carıons Chronik Melanchthons Bearbe1i-
tung eln erstmals E3 erschienen!9> In S1imons VI Sammlung 1ST S1e mı1t
ZWEeI1 französischen und Tel lateinıschen usgaben vertreten!9%* Diese
Weltchronik bıldet dıie Grundlage für Johann eldansHK „De quatuor
SUTNINIS erschlıenen 1556 un der Folgezeıt ebenfalls CEE)}

‚„Klassıker‘‘ geworden‘!®> In den Bereich der eutschen Geschichte Wenn
auch eingebettet die europäischen kKre1ign1sse eldans zweıtes
N1ıC mınder beruüuhmtes Werk die Bücher ‚„„‚Commentarı1 de STaiu reli-
210N1S e TEl pu  1cae Carolo Caesare‘‘106 Die 128 1Iıtel ZU  — deutschen
Geschichte halten sich ungefähr d1iıe aam1L den 143 allgemeinhistori-
schen Schriıften WI1e Weltgeschichten den sehr belıebten bıographischen

ammlungen K1IN Oder Mehrjahresberichten der merkwürdigsten re1g-
USW DIie erT“ eutschen Geschichte lassen sich Tel Grup-

en glıedern Da sSiınd einmal auft ganz Deutschland bezogene Darstellun-
gen ZU alteren oder NeueTen eıt angefangen miı1t den Humanıisten
Wımpfelıing, ırkheimer Beatus Rhenanus bıs den Quellenpublikatio-
NeNn arquar' Freher197 Dıie zweıte ruppe bilden CNrıiLten AL  er
Geschichte einzelner Terrıtorıen modern gesprochen Landesgeschichte
Der eindeutige chwerpunkt lıegt geographisch Norden un! stien
zwischen Friesland und Schlesien VO anderen Gebleten SINd 1Ur die
alz Mrec Frehers heıten vertretien un! die oln m1L
ONYyMEN Chronik Außerdem beherrschen bestimmte Autoren die amm-
lung, starksten Heıinrich e1ıbom und Reıner Reineccıus geIiolgt
VO  e ermann Hamelmann un Cyrl1acus Spangenberg!98 Nıicht Nel -
Wa bleıiıben soll der CINZISE O11l unter den nachreformatorischen
Autoren EisS 1ST ermann Kerssenbrock M1 SC1NeMmM „Catalogus CD1ISCO-

Paderbornensium‘‘ em 157 8109 Dıie drıtte Gruppe besteht AaUus
().4 Zu Melanchthons Anteıl derel vgl Stupperich Der unbekannte elanchthon

Stuttgart 1961 18 und Herding, Heinrich e1ibom und Reıliıner

0034
Reineccius Westfälische Forschungen 18 (1965)
Parıs 1557 1595 auctLium 1l1ppo elanc.  one et Casparo Peucero Bde Wittenberg
1561 1566 Wıttenberg 1573 DEI Vıctorınum Strigelium iılLlustratum Christophero
Pezelıo e  ıtum, eusta: 1586 Die Carıonsche Chronık wurde nahezu samtlıche
europäischen prachen übersetzt Scherer, Geschichte un Kirchengeschichte
den eutschen Unıiıversiıtaten, Freiburg ı Br O2
orhanden! Heıinrich Meiboms Ausgabe, Helmstedt 19586 und elner gleichzeıtigen raß-
burger Edıtion

06 Zwel französische usgaben VO.  - 15358 un! 1563 e1INne lateinische VOoOoN 1566 azu Tabulae

07
lıbros Johannis eıdanı de relıgıone ei LEl publica‘‘ Ta.  urg 1957

Bıbliographia Freheriana Kornex| Studien Marquard Freher
JUr Diss Bamberg 1967 107 145

| 0S Herding, Heıinrich e1ıbom Kıttel Hamelmann als l1ppischer Profanhistoriker
Liıppische Mıtteilungen 27 (1958) 5 AD 35 A 41
Kerssenbroch Anabaptistici furoris historica narTatıo hg Detmer Munster
1900 (Dıie Geschichtsquellen des Bıstums Munster 9), 453 456
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aktuellen, tagespolitischen Schriften, beisplelsweise den truchsess1-
schen Wırren 5802/803. dem on Donauworth 608/09 und
Kleve 609/10119 Mehrere Broschuren betreffen das langj]ährige KRıngen
der Herzoöge VO raunschweig-Wolfenbütte. miıt der größten ihres
Terrıtor1ums, das 1605 einen Höhepunkt erreichte un 11rZz darauft 1ıne
Parallele 1n ıppe fand, als S1imon NI bel der Durchführung der Kirchen-
reform miıt em ınongerıet. Die organge den Philippismus
ın Kursachsen en 1er ebenfTfalls Spuren hinterlassen, VO denen 1Ur

istoph Pezels ‚„„Casparıs Peucer1 histori1a CaICcerum ei l11berationis
divinae‘‘, Zürich 16005, genannt sel

1ı1te verteilen sich auf DarstellungenZ Geschichte europälischer
Staaten

Frankreich 46 Schweliz
Niederlande ‘ () Böhmen/Polen/

altıkumtalıen
Spanıen Skandinavıiıen
England Rußland

Es charakterisiert diesen Bestand, daß Frankreichs und der
Niederlande wenıge altere Arbeıiten VO Philıpp de Commynes und (3U1C-
clardını eıner ehrnel aktueller konfessionspolitischer Kampf{schriften
gegenüberstehen, während VO  ; den dreizehn der auf Italıen bezüglichen
er s1eben eiseführer un:! vier Darstellungen ZU.  E Geschichte des
„Humanıstenkoöni1igs" ons VO. on und Neapel (1416—1458) SiNd,
a1lsSoO unpolitische Schriften

Kln anderes zeitgeschichtliches Problem splegelt sich 1n den Schrif-
ten, die sich miıt denenun! den Türkenkriegen befassen. Das „„Zeıt-
alter der Entdeckungen‘‘ kommt mıiıt Tıteln Wort, VO Neuersche1li-

ber die Neue Welt bıs Marco Polos altbel1iebtem Reisebuch
Eıne große ruppe en natuürlich die antıken Autoren miıt 63 Werken
und 56 TDe1lıten E alten Geschichte, darunter VO Justus L1psıus In
45 Tıteln werden Gebiete behandelt, die INa.  ; heute qals S-— oder YTund-
Ww1ıssenschaften ansprechen würde: Chronologie, historische eographıie,
Numısmatık eic Der übrige Bestand nthalt allerdings auch Schriften,
deren Eiınordnung untfier dıiıe Hıstorıca zumiıindest zweifelhaft ist DIie zahl-
reichen Leichenpredigten mogen ihres blographischen e1ls och
hierhergehören; Turnier- un Reitbücher, hbeıiten ber Kriegskunst
und Festungsbau, Trachtenbücher, Fürstenspiegel un! anderes mehr Sind
dagegen be1l sehr großzügiger Interpretatıon 1n dieser Abteilung
unterzubringen.
| 10 Darunter: Instrumentum protestatıonıs TNS Marggrafifen Brandenburg Uun! olfgang

Wılhelm Pfalzgrafen bey eyn, contra Simonem Grafen un! edlen Herren ZUr ıppe,
der Lippstadt, Dusseldorf 1610

8Q



onstıge estande
Als Geisteswissenschaften 1M eutigen Sınne stehen die „1brı philo-

sophico-scholastic1‘‘ ihrem weıtaus größten 'Teıl den bisher besproche-
Nnen Beständen nächsten; zeıgen sich auch bel den Autoren vielfäl-
t1ge Überschneidungen, daß diese 894 Titel plus Zugange umfas-
sende Gruppe sich den theologischen un historischen erken eich-
testen anschließt. iDIie Einzelgliederung des atalogs VOoN 1665 aßt die
Zusammenstellung dieser Abteilung erkennen (Anhang S1e geht qauf die
tradıitionellen arties liıberales, die sieben freien unste Zurück, unterteilt
ın das Trıyium: Grammatık, eIArı Dialektik SOWI1Ee das Quadrıvium:
Arıthmetik, GeometriIie, Astronomıie, Musık eıtere Themenkreise hän-
DCH mıiıt den arıstotelischen Lexten ZUSaMNECI), die das Kernstück dieser
Fächer bılden

Reın sprachliche Hılfsmittel, Lexika, Grammatıken und chulbücher,
stellen eın schon 119 1Le S1e verteilen sich auf die TEL iblischen
prachen Hebräisch, Griechisch, Lateın, die miıt illustren Autoren
WI1Ie LOrenzoO a  A, Melanc  on und dem Unrecht heute 1Ur och als
Kosmographen ekannten Sebastian unster vertreten sSiınd und auf die
europälischen Hauptsprachen Französisch, Italıeniısch, Spanisch. KEng-
1SC fast BahNnzZ; einmal taucht ın eiınem nıcht naher bestimm-
baren Duodezbändchen ‚„„Vocabularıum linguarum‘‘, Q O auch
nglisc auf be1l den antıken Autoren Arıstoteles alle überragt, erst

weıtem Abstand gefolgt VO  } C1Ccero, keiner rklärung. übr1-
gen führen unter den griechischen Autoren omer, Pındar und Euri1pides,
unter den lateinischen Ovıd, Plautus un! Terenz Besonders wertvolle
Stücke S1ind 1er ebensoweni1g en w1e Spuren e1ınNnes systematischen
Oder auch 1Ur sorgfältigen Sammelns Die Klassiıkerausgaben sehen gahnz
danach dQUus, 9 1S sSe1 ihre Bescha{ffung ın erstier 1Nn1e€e dem Zufall überlassen
worden, un! etiwa gilt das fur die Abteilung, der ıtterromane
VO Schlage des Amadıs (ın verschledenen prachen un!: usgaben
neben 1Ns ALX Iıvres de la republique‘‘ yO Montaı1ignes
. BsSsaıs” ‚yon und Justus Lips1us’ Briefen Leiden 1590, 1602)
stehen. 1eses Ergebnis dürifite nicht 1U der1eder hiıerher gehö-
renden Fäacher lıegen, sondern SC  1C€ Interessenlosigkeıit, enn ın
ein1ıgen Faäallen WIrd auch bel den „Librı philosophico-scholasticı" zielstre-
bige Anschaffung erkennbar. Mıt 18 Titeln ist Petrus amus (Pıerre de la
Ramee) eindeutig überrepräsentiert. Der Grund 1e der orhlhebe e1inl-
Br reiormilerter Hochschulen, besonders Herborns, fur ihren 1n der Bar-
olomäusnacht T ermordeten Glaubensgenossen‘?1 Den zweıten Fall
bildet die Astronomıiue. Von den vier Diszıplinen des Quadrıv1ums sSind die
Geometrie miıt acht, diemeund Musık mıiıt Je eiınem halben Hut-
1 11 Moltmann, Art Ramus, 1n LThK, Ö, Sp Q8B7T
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zend Titeln vertreten Dem stehen 23 1n der Astronomie gegenüber und
ZWal urchweg neueste er  ©: darunter beıiten des Jesulıten Christoph
Clavıus, der der Kalenderreform VO  e} 1589 mitgewir. hat sowie des
dänischen Astronomen Tycho rahe, der ımon VI eın Xemplar seıner
‚‚Astronomıilae mechanica‘‘ zuschrieb11l2. Bemerkenswert selten S1ind
dagegen Schriften Aaus dem Bereich der damals behebten Astrologıe,
oldmachereı und äahnlicher bskurer Erscheinungen*!>.

Im Vergleich mıiıt den eLwas bunt zusammengewüurtelten Philosophica
wirkt die Abteilung der Juridica wesentlich SLraiier und geschlossener,
vereinfacht ausgedrückt: Be1l den juristischen Büchern reglıert 1M
gleichen der andar: WI1e€e bel den philosophischen der Zufall Der
Anschaffungszeitraum ecCc sich 1n diesem Fall ungefähr mıiıt eiıner
besonders ıgen ase 1ın der Entwicklung der Rechtswissenschaft.
Man MUu. nıicht unbedingt Stintzıngs negatıves Urteil ber die ideenlosen
pıgonen 1n den ahrzehnten 1600 teiılen, anzuerkennen, daß das
letzte Viertel des 16 ahrhunderts nıcht durch große Kontroversen g_
prag wird114. War ist Petrus Ramus miıt sSse1ıiner Methode auch den
Juristen nıcht spurlos vorbeıgegangen, doch en die Streitigkeiten
die ‚„Ramistere1‘‘ nıcht entiernt die Ausmalßle aNgSCNOMUMNENNN WwWI1e be]l den
Philosophen**>. In dieser Zeeıt stand weitgehend fest, Was für die Rechts-
und Verwaltungspraxıs anzuschaffifen Wal Textausgaben und -kom-
mentaren, ehrbüchern un! Spezialuntersuchungen, Konsiılıen-
und Responsensammlungen, Landes- und Reichsordnungen.

|DS ist sicher eın Zufall, daß gerade diese eılung dıie hoOchste Zahnl
VON Büchern nthält, die ab 1614 gedruc worden SINd Anhang) lle
och vorhandenen Unterlagen Aaus dem ahrhundert lassen, abgesehen
VON dem bel Caspar eze erwähnten Leibarzt, 1U  — Jurıisten als Benutzer
der Bibliothek erkennen. Dıe etmolder Beamten mMussen eınem Z
kauf interessliert BEWECSECNM se1n, zumındest die wichtigsten Neuersche1l1-

ZUTLP and en WwW1e€e Christoph Besolds beiten, die alleın
schon 1ın fünf Banden 38 1ı1te umfassen. Das Gangıge un!' Anerkannte

den urchgehenden enOoOrTr dieser Tuppe, un! die Liste der
häufigsten vertiretenen Verfasser wIird VO  - Autorıtaten beherrscht, VO AD
S1US und Oldendorp bıs Wesenbeck un Vultejus bei den Deutschen, VO  }

CuJac1us, Donellus, Gothoifiredus und SC1Ip10 Gentilıs bel den usländern

|12 Astronomiae instauratae mechanıica, Wandesburg 1952, B
113 Mıt der ‚„‚„hermetischen st** efaß sıch 1U ella tramutatıione metallıca dı (MO

attısta Nazarı, Brescıa 1599 Das Pro und Contra Sachen ınfluß der erne auf die
menschlichen Schicksale erortern ıer Schriften

114 Stintzing, Geschichte der deutschen Rechtswissenschaft, E: München/Leıi1ipzig
1880 Nachdruck alen 1957 (Geschichte der Wissenschaft ın eutschlan: Neuere Zeeıt

18), 651
1 15 Ebd 4925
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Nur eıne xleineungDısputationen sprengt eLIWAaSsS diesenen
sieht aUs, als hatten Aaus 1ppe geburtige Jurastudenten ihrem anı

desherrn dıie Ergebnisse ihrer Studien verehrt.
Der bescheidene ang der Medicinalıia 298 bıs 16138 erschienene

ıtel, davon eın anus.  1p}, ZwWwel Dubletten, 1ı1er Zugange entspricht
der ellung der Wissenschaft 1M kademıiıschen Betrieb der Zeıt, S1€e
regelmäßig die kleinste tellte Das Hauptinteresse der WOr-
schung lag 16 Jahrhundert auf der Anatomıie, während unter den
Naturwissenscha{fiten die Botanık starksten mediziniıschen Zwecken
dienstbar gemacht wurde. Mıt dem SOg ‚„„‚anatomischen Theater‘‘ 1e der
botaniısche Garten qals ‚„„hnortus academıcus:‘‘ Oder „Doktorgarten‘‘ selinen
inzug 1ın die deutschen Unıversıtaten. Diıiese Entwicklung begleitete eın
Anschwellen der Anatomıie-, irurgle- und Kraäuterbuücher, die enn
auch neben den klassıschen Autoren H1ippokrates, alen un! Celsus die
größte Gruppe untfier den mediziniıschenenbılden Stellvertreten
selen {ur die Anatomıie Andreas esa (1514—1564) und füur die Botanık
eonnar uHuC (1501—1566) genannt. Bemerkenswert SINd SC  1eßlich
och die zanlreiıchen Paracelsusausgaben SOWI1E€E Arbeiten VOIN Anhängern
dieses berühmten, aber auch vielumstrittenen mediziniıschen Neuerers
der Reformationszeıit.

Ergebnisse
Buücher können ekanntlich nıcht 1Ur den Zweck erfüllen, für den sS1€e

hauptsächlich gemacht SINd, namlıch gelesen werden. S1e können Ob-
jekt elıner Sammelleidenschaf se1n, wobel dıie Lektüre ZU Nebensache
bsinkt oder ganz usfaäallt1l1e S1e können weıterhın ZU Statussymbo
werden un vornehmlic der kKepräsentation dienen. Wenn elıner Resı1ı-
enz U einmal eiıne Bıbliıothek gehört, kann sıe modern gesprochen,
VO Innenarchitekten eingerichtet se1n, während inr Besıtzer ann
und Wann eın Jagd- oder Wappenbuch ZUL and nımmt, die Kup(fer-
stiche anzuschauen.

ber auch 1m eigentlichen ınne benutzte Bibliotheken koöonnen untier-
schiedlichsten Interessen Oder Interessenkombinationen dienen Ww1€e der
Unterhaltung, der Information, dem eru DIie Bibliothek S1imons V1 hat
offensıichtlich einem Beru{fspolitiker gedient, enn S1Ee ist eıne emınent
politische Sammlung. Der rundstoc zeıtgenOssischer Allgemeinbil-
dung und Hılfsmitte und dıe für die erwaltung unumgaänglıche Fach-
116 Der 1ın der westfäaliıschen andesgeschichte Nn1ıCcC unbekannte Pfarrer Nıesert (1766—1841)

stapelte (buchstäblich!) Aautlie SEe1INESs Lebens rund 25 000 anı ın seinem arrhaus
elen Kubisch, Pfarrer oSse Nıesert 1n elen, ın Wes  iısche LsS 197 (1967)
I3 3A5
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Iıteratur stehen 1n der philosophischen und Juristischen eılung ZU

Verfüugung das Kernstuück aber bilden Geschichte un! Theologie, ubli-
7zistik und Poliıtik Die Bibliothek ist eın Arsenal fur den theologisch-kir-
chenpolitischen ampun 1n dieser Ausrichtung allerdings 1Ur 1n die-
ser! der berühmten Palatınata 1C der Dıienste der Reformatıon
geschaifenen Waffe, die ach 1618 Zu einem „Objekt der Kriegs  run  66
wurde!!’. Dıe größte Übereinstimmung besteht miıt der Biıbliothek des
sachsischen Kurfürsten Christian E der die überkommene Dresdener
un. aulie seıner kurzen Reglerungszeı gründlich veran-
derte118. Sehr eutilıic ist der Übergang VO der Erbauungs- Zontro-
verslıteratur und dogmatischen erken 1ın den Theologica. Mıt Nnier-
stutzun se1ınes Kanzlers Nicolaus TEe un des Bibliothekars Sebastıan
Leonhardt hat der Junge Kurfürst die Bibliothek eıiınem Hılfsmitte auf
dem Wege Z weıten Reformatıon gestaltet. Es iıst nıcht verwunderlich,
daß S1imons N\A1 Sammlung iıhr 1n der Gesamtanlage und 1 Detaıiıl weıt-
gehend ahnelt

Im Anschluß dieses rgebnıs soll Jetz auftf Thesen eingegangen WEel -

den, die olf Engelsıing ZU. Leserverhalten 1mM Gesamtbereich der NEeU-

zeitlichen Geschichte entwickelt hat119 |DS wIird eıne Periode intensıver
Wiederholungslektüre eıner Periode extensıver einmaliger Lektüre g..
genübergestellt. Bel er Überschneidung un schubweisen Veräande-
LUNS coll der eindeutige Wendepunkt 1ın der zweıten Halfte des Jahr-
undertis lıegen. [)ıe Vorbereitung füur diesen Umschlag 1n Deutschland
WIrd ın den Periodika, Zeitschriften un Zeıtungen gesehen, die VO AM-
fang des Jahrhunderts erscheıinen. ber eınen zunehmenden 11O=
rıtäatsverfall des Buches so[1 der Weg annn jene en! erreicht aben, die
Engelsing als ‚„‚Leserrevolution‘"' bezeichnet.

Autoritätsverfal des Buches un Leserrevolution mMussen anın-
geste bleıben; 1n diesem Zusammenhang interessiert 1Ur die rage ach
dem Begınn der Übergangsphase und VOINerach dem ganzen Ansatz
dieser Periodisierung. Grundlegend iıst die Aufteilung jener Bevoölke-
rung.  PpPpCN, die sıch VO  - Analphabeten und Nıchtlesern durch mehr
Ooder wen1ıger regelmäßige Lekture bheben Eingeteilt wWwIird 1n eiINe ehr-
heıt, {ur die 1  el; Katechiısmus und Postille, also cNrıstlıche Lehr- un
Erbauungsschriften, Gegenstand intens1ıver Wiederholungslektüre S1INd
und 1ın eıne enrnel mıt relatıvem Literarıschem ONSUM, d1iep

i / Jammers, Zur Geschichte der He1delberger Universitätsbibliothe und ibrer estande,
In uperto-Carola, Sonderband Aus der Geschichte der Unıiıversita Heıdelberg und ihrer
FYFakultäten, Heidelberg 1961, LA

| 18 Kleıin, Der Kampf, 151—155
19 DI1ie Perioden der Lesergeschichte ın der Neuzeıt, 1ın Engelsıing, Zur Sozlalgeschichte

eutscher ıttel- und Unterschichten, Gottingen 1973 (Kritische Studien Z Geschichts-
Ww1ssenschafit 112—154; Erstveröffentlichung 1969



VvVen der Olfe und Universitäten, der adelıgen un patrızıschen Haushal-
Im folgenden wird diese Eınteilung insofern relativlert, als auch

sollen 129
die xkKlaven lediglich auf erweıterter Wıederholungslektüre beruhen

Dagegen weıst die Bibliothek Simons NI den Hauptbeständen, den
Theologica und Hıstorica, eın völliges Dominieren VO  5 ampf{f- und Pro-
pagandaliıteratur Au die nıcht als erbauliche Wiederholungslektüre die-
Nen annn Es ware IIN  1, den Befund eıner einzelnen Bibliothek
verallgemeinern, aber das 1l1er erzlelte rgebnis bestätigt doch e-
kannte Tatsachen. Lıteratur dient immer auch der aktuellen Auseinan-
dersetzung, dem tagespoliıtischen amp(T, der Propaganda Was spaten
14 und 1MmM 15 Jahrhundert eım Streit Schisma un:! konziliare Theo-
C1e VO  — den Humanısten untier der Bezeichnung ‚„Invective‘‘ entwickelt
worden 1st, ann als direkter Vorläufer der entsprechenden Gattung des
16 Jahrhunderts elten!?!. Der Buchdruck War eben aus seliner Wilıegen-,
Aaus sSelNer Inkunabelnzei heraus, a1s auch schon die Yronten des
Konfessionskampfes geriet. Die verschärften Ause1iınandersetzungen ach
Luthers un! Melanchthons Tod und S«  1eßlich die Ausbildung VO  5 TEl
Konfessionen en dann die Produktion VO  } Kontroversliteratur qauft
den an gebracht, für den diıe Sammlung Simons eın gutes eispie
ist

120 Ebd
121 Voigt, Diıie Wiıederbelebung des classischen ums der das erstie ahrhunder des

Humanısmus, Z erlın 443—451



Anhang

Katalog 1597

0a Nr 3034 Bl 4258

egıster berdie lateinischen
theologischen Bucher IN
egıster berdie theologischen

181Bucher ın teutscher Sprach

egister ber dıie Jur1dischen Bucher 37
eutische uridische Bucher 30

medicinische Bucher

irancosische Bucher ei iıtalianische 88

historische Bucher
Lolgen eutische historische Bucher

philosophische, auch SONS VO
Nerlei Sachen Bucher

493
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Katalog 1665

A Nr 3034 Bl 165226

588Atheologicı latını
Y theologicı peregrıinı
teutsche theologische Bucher 351 002

astronomı1cı ei geographicı latını

geschriebene Kunstbücher und andere
Sachen ın teutscher, lateinischer,
französischer prachen (22 Manuskripte

139phyS1ca, metaphysica, astronomıca
11aT1 poeticı Jatınl, graecı et germanıcı

lex1ica A
grammatıcı
dialecticı
rhetoric1ı
ethica
arıthmeticı
musı1ıc1 473

rı 1urıdıc1l 2A8

Ihistoric1ı peregr1nı1s InNgu1ls 1
xhistoricı latını 3D

153 608teutsche historic1ı

7medic1 latını 1838
teutsche Arzneybucher 2929

achtrag aus en Gebileten gemischt;
auch beschädigte, unvollkommene
und ungebundene Buücher 600

S
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Katalog 1707

Liıpp Landesbibliothe 453

678Yı theologıcı latını
T1 theologıcı peregrin1s inguls
teutsche theologische Bucher ö5 14 1.256
T1 iurıdiel 610

T3 medic1 238

174TI peregrin1s lınguls
T1 historic1ı latını 4092
teutsche Historien-Bücher 280 682

54()173 philosophico-scholasticı
3.500

manuscrı1ıpta 144
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Johan Herman Helleman
Eın geistlicher Dichter In Hemer

Von eorg udelius, Gleßen

Se1it Martın Luther als wesentlichen Bestandtei des Gottesdienstes
das Kirchenlied der Gemeinde eingeführt hatte, hat dieses einen g_
waltıgen Aufschwung genoMMen; alle Zeiten der seitherigen rchen-
geschichte en eiıne VO  } Lıedern hervorgebracht, die die
christlichen Glaubensaussagen hervorragender Weilise singbar
machten, eutie auch die katholische Kirche ın ihren Gesangbüchern
autf reformatorische oder andere evangelische Lieder zurückgreift.
Nun en die evangelischen Choräle der bedeutenden Lıederdichter
N1ıC bloß bis eute ihren aiz Gottesdienst behauptet, sondern
das eispie der Großen hat auch weniger hohe Geilister ermuntert, sich

Dichten VO:  } frommen Liedern versuchen. Ja, S1€e konnten sich
dann oft gar N1ıCcC tun damit, un eın Mann WI1e€e Albert Knapp
(1/98—18064) hat n1ıC. wenıger als 3590 Lieder geschaffen; S1e Sind
ZWarLlr eute bis auf weniıge vergessen, aber die Erscheinung als solche
ist interessant CNUg, zumal INa s1e auch aut dem begrenzten
der enNngeren Heımat verfolgen kann So hat der Iserlohner Pfarrer
Josephson! TE 1841 eine ung selner Liıeder untfter dem Tıitel
‚„Stimmen 10N  66 serlohn herausgebracht.

uch Hemer iıst die en 19 ahrhunder eın Mann
als chöpfer ge1istlıcher Lileder hervorgetreten, der verdient, daß
INan sich sSse1iNer erinnert: an Herman Helleman2?. Marz 1745

Hemer geboren, wurde W1e sSeın ater Nagelschmied ber
45Jahriger Ehe War miıt sabella ssıng verheiratet, die füunf
Kınder chenkte ach einem langen Leben starb ın Hemer
15 Dezember 1826, VOT 150 Jahren also.

Wenn 1er den Liedern Hellemans zuwenden wollen, annn

1 Ludwig osephson, geb 18309 ın Unna, Pfarrer serlohn 1832—1851
2 Dem hemerschen Pfarrer (1903—1929) Juhius Viering gebührt das Verdienst, 1m TE

1913 erstmals auf Helleman un! seine Lıeder hingewiesen en Er tat ZU.
eformationsfest Jenes 'es ın einer Arbeit, die dem als wes Kirchenhistoriker
bekannten Pfarrer, spateren münsterschen Professor Hugo Rothert ın 0es zusandte und
für d1ie sich dieser mıiıt eiıNer Postkarte edankte (‚Ach werde seın cht vergessen In der
maärkischen Kırchengeschichte des 19 ahrhunderts Die Vieringsche el hat mM1r
Herr Kirchmeister Gerold ın Hemer freun!:  ichst 1ın einem maschinengeschriebenen
Durchschlag aAus dem Nachlaß VO. Viering ZUur erfügung este. lerıng War
auch, der ın einem liıturgischen Abendgottesdienst „ Totensonntag‘‘ 1913 vier der
ellemanschen Liıeder durch einen Chor Uun! VO  - der Gemeinde sıngen Lheß
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ist es gut, mıiıt weniıgen Strichen eın Bıld der eıt zeichnen, deren
Wa  —$ In welcher Lage befand sich damals die e uth Gemeinde

Hemer? 1 hatte ach LU IunfjJahrıgem iırken der bedeutendste
ihrer Pastoren, Forstmann, die Gemeinde verlassen un! WarLr als
lutherıischer rediger ach Solingen Was aber das
fur fuüun{i Jahre gewesen! Orstimann, VO  - dem Johann Georg Hamann
sagte, eSsS habe ach Luther keiner gewaltiger epredig qals C  y hatte ın
tatkräftigem Eınsatz für die unter seınen wortmächtigen Predigten
entstandenen kleinen Kreise der „‚Erweckten‘‘ Flammen Lebens
1ın der (jemeinde entfacht; hatte INa  - deren isherigen Zustand mıiıt
eiınem Totenfelde verglichen, konnte INa  - jetzt sıch
allenthalben Daß dieser innere Aufschwung ach Oorstmanns
Ortgan: nıcht Z rlıegen kam, Ja vielmehr och ausgebaut wurde,
War das Verdienst se1ınes Nachfolgers Joh 1edaTr1Cc e  o  e ber-
zeugter Lutheraner WI1€e Forstmann, forderte WwW1e€e dieser gleichzeıtig
die rbauungsstunden kleiner elise und wirkte ganz Sınne

Speners Er WarT! auch, der die ersten Beziehungen dem
anderen Zweıige des Pıet1ismus, der Herrnhuter Brüdergemeine
knupfifte, miıt der die evangelische Gemeinde emer Dıs heute verbunden
1St; fuührte deren Gesangbuch 1n emer eın un tejilte die ottes-
dienstgemeinde ın die Herrnhuter ‚„‚Chöre‘‘ eın Eheleute, ledige Man-
ner Un Frauen, unglinge und Jungfrauen. Pastor Angelkorte hat
VO  ; 1735 bis 14751 1n Hemer gewirkt, VO  — iıhm ist Helleman getaufft,
aber N1ıC mehr 1n seinem persö  ichen Glaubensleben gepragt worden.
Eis ist auch bezweıleln, ob eine solche Wirkung auf den Jungene-
mMan VO den beliden Pfarrern Davıdis auS:  D 1st, die Von WD
1761 bzw VO  ; HE ın emer amtıerten; sS1e standen dem Pıe-
t1ısmus sehr reservIlert, WEeeNnNn nıicht ablehnen:! gegenüber, un der zweıte
(Friedrich Wiılhelm) gab der Gemeinde auch hinsic  ch Se1INer Lebens-
führung mancherlei Anlaß en Den Vertretern des Pıetismus
kam es Ja aber gerade darauf d  9 daß sich die T1sten nicht mıit eiınem

uchstaben- Oder Tatsachenglauben egnügten, der Grunde
diıe Bezeichnung ‚„„‚Glaube gar nicht verdıiente, S1e das Wort der
göttlichen Offenbarung nıcht bloß mıiıt dem Ohr und dem Kopf{I Q11T-
nahmen, sondern daß S1e ihrem erzen sprechen un! arın echte
Frommigkeıit wirken lıeßen, einen Herzensglauben, der annn sogleic.
1T mächtigen Triebfeder christlichen andelns wurde:

‚‚ Was ist eın 1e11ls Der Gottes Wort studiert
Und ach emselben auch eın heilig Leben unhrt.‘‘

Fgller (1689)
‚„Gottes Wort studieren‘‘, dazu dienten auch 1n Hemer jene kleinen

Versammlungen, 1ın denen INa  _ sich ach dem Vorgang Forst-
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die Heıliıge Schrift scharte. Pastor Angelkorte hat sS1e fort-
gesetzt, und wWwWenn WIr 1es V} seıinen beiıden oben enannten ach-
folgern NiC w1ssen, edeute das nicht, daß die Einrichtung olcher
„ecclesiolae eccles1a‘‘ 1n emer ZU rliegen gekommen ware Im
Gegenteıl, ist vielmehr anzunehmen, daß sich 1er Menschen, die
miıt TI Chrıisten sSeın wollten, welıter 1ın kleinen Zirkeln versammel-
ten, gerade weil ihr Pfarrer nıcht eben eın gutes eisple. christlichen
Lebens gab In ihren Kreısen, bel den Pietisten also, muß auch
elileman gesucht werden, anders hätte SONS die geradezu er-
staunliıche Bibelkenntnis gewınnen sollen, die uUunNs 1ın seınen Lıedern
begegnet? Oft hat die Bıbelstellen, auf die sıch selne erse bezogen,
unter den einzelnen rophen des feın sauberlich geschriebenen Textes
angemerkt, einem Lied nıicht weniıger als 109!

amı S1INnd WI1Tr 1U  — be1 dem eigentlichen Gegenstand UuUuNnseTeTr Be-
trachtung: bei den Liedern ellemans VOIN ihnen SInd unNns

erhalten; S1Ee liegen uns 1n Zzwel VO  - ıhm selber geschrıiebenen Heften
VOTIn dem chmalen zweıten eit (14 Seiten) steht Anfang „„‚Eıne
Lebensnachricht‘‘, dıe, 18992 niedergeschrieben, Angaben ber sSe1INe
Eltern, SEe1INE Tau und sSe1INe er ringt un die elleman schon
damals eın VO. Tode gezeichneter Mann 1n eın ebenso schlichtes wWw1e€e
überzeugendes Lob Gottes ausmunden laßt® „ TCh könnte viel vVvon
meınem LäaUF erzählen, aber das aM iıch STLUumMM übergehen, we1l
rdisch ist und weitläufig werden wurde. ber me1nes ottes 111 ich
N1ıC vergesSsen, der hat mich VOIN Jugend auft geleıitet; hat für mich
gesorgt, W1e€e eın uter Hırte für SE1INE er‘ SOI War ich Not,

angel, hat wunderbar durchgeholfen. eiıne SAadUTITe Arbeit
hat mıiıt en überströmt, ich den Meınigen ihreurreichen
onnte; en gefährlichen Begebenheıiten 1ın meınem en Zeiıtraum
gab Gebiet (so!), ihre Gewalt M1r nıiıcht auszuuben. Kurz gesagt
der Herr hat es ohl gemacht In Kreuz un! Le1ilden hat MIT auch
eiıne TO auferlegt, die meın Orper lange etragen un:! ohne AUTS
hören och immer tragen muß, namlich schmerzliche Magenkrämpfe,
die die chwache des Alters nicht schonen, sondern immer, SEe1 Tag
oder aCc unbarmherzig er gehen, daß ich nıcht anders qals
eınen Leidenswurm mich betrachten mulß un! oft mMu. klagen: iıch
bın Z Leiden gemacht und meın Schmerz iıst immer VOTL MIr
uch 1ın dem umfangreicheren ersten Liederheft findet sich (als VOTr-

Alle 1mM folgenden zıtierten extie ellemans S1ıNnd ın uNnseTeTr eutigen Rechtschreibung
und hie un!' da uch eIwas geglättet wiedergegeben. Lediglich c1e chreibweise selınes
Familiennamens un der beiden Vornamen 1e unverändert; den ersten Vornamen an
chrieb Helleman allerdings selber gelegentlic uch mıiıt 7Wel /  A
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rede Lied 13) elinNne drei Seliten üllende Notiz Prosa die uns och
egegnen wird“*

Verschaffen WIL uUunNs zunächst Überblick ber den Inhalt der
beiden Liedersammlungen! DIie Oßere 1sSt 1799 Oder fruüuher nleder-
geschriıeben S1C nthält auf 140 enNng beschriebenen Seiten Format
16 17 Lieder die kleinere (Format 18 W Cm) hat auf

Seiten 1eT Lieder aus den etzten Lebensjahren des Dichters>
Das größere eft eTroIINeEe elleman m1 un Liıedern, die selber

numerıert und teilweise mi1t besonderen Überschriften versieht Fur
alle diese Lieder g1ibt auch die Singweise

Lied Strophenzahl Melodie
19 Wer den Lieben ott 1äßt walten (165/)
28 Wer UTr den Llieben ott 1aäßt walten (165/)
23 Wer den Lieben ott L1aßt walten (1657)
” () erzZilic tut miıich verlangen (1601)
19 erzZÄiiclc UT mich verlangen (1601)
12 Wer den Lieben ott l1aßt walten (1657)

396 Wer NUur den heben ott 1aäßt walten (165/)r CN CD F IO &© [ ©O WE Der gül  en onne Lauf un Pracht
(Der leben OoOnne 1C. un! Pracht) (17530)

J. Wer NU.  H— den lieben ott 1aßt walten (1657)

Es folgen die Anm erwähnten gereımten Betrachtungen
(10) Christliches espräc. guten Freund gebundener

Rede ans 16 este.
(11) ıne kurze Betrachtung VO Jungsten Gericht WI1e auch der

unendlich langen Ewigkeıit, ach biblıschem Aus-
druck ein wen1ıg hlervon abgeschildert.

(12) EiS wIird ferner egenteil’ eın ach biblischem AÄAus-
druck Von der Freude des Himmels Urzlıc. och
verhandel

* 81 8 131
Viering SCNHNTrEL der ersten Sammlung Lieder indem TEL jambischen
Irımetern esetizte Betrachtungen mitzählt Be1l dem zweıten eft für das drel Liıeder
angıbt hat übersehen auf der etzten e1te ohne Abstand VO: dritten Lied och
Wel rophen anderem Versmaß folgen, VO Juli 1822 datiert S16 werden ler als

Te 1819 1e IT unbekann:
viertes 1ed gezählt EKın (0)8! Vıering erwahntes 49 strophiges Eınzelgedicht aQUus> dem

elleman 7D 38 rophen weil umlıich ZWe1 rophen hintereinander als 12
bezeichnet

als Gegenstück dem vorıgen
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hne Melodieangabe ist das nachste 19strophige Lied (13), dem
jene längere Vorrede® vorausgeht: es ist aber sıngbar entweder ach
„„Wıe ach eıner Wasserquelle“‘ (1591) oder ‚Werde munter, meın (7@-
mute‘‘ Es tragt den Vermerk „Dat 1792 den Aprıl auim
Thıe Oberhemer*?.‘‘ Wie 1er1n:; mitteıilt, stammt die
erstie Strophe dieses Liedes 1y  @, Was du hast empfangen‘‘) nıcht
VON Helleman selber, sondern VON Franz Vogt, dessen Laed unter Nr
309 ın dem amals gebräuchlichen märkischen esangbuch ‚„‚Kern und
ark geistlicher Lieder‘‘ stand und darum der Singweise wohl be-
kannt Wa  H ellemans Dichtung bildet die letzte Zeile jeder Strophe
die ersie der außerdem ıst Tel Stellen eine Anmerkung e1in-
gefü uch fUur die beiden folgenden Lieder (14, 15) ‚„Ich ıll VO  }

deinem 66 (16 Strophen) und ‚„„Ich weiß, WE  — ich glaube‘‘
(13 Strophen) gibt Helleman eine Singweilse d.  9 sS1e pPpassecn aber eben-

auf bekannte Choralmelodien („Auf meınen lieben Ott” VON 1574
und 99  ale IC geben  C6 Von Dem nächsten!® Lied 16)
hat der Dichter die Überschrift gegeben ‚‚ Vom Unbestand eitler
g„ aCc. Strophen) und die Melodie ‚‚ Wenn meın undleın
vorhanden ist‘‘ 1569) zugeordnet. uch das olgende Lied T
tragt eıne Überschrift: „Von der orsehung Gottes‘‘, es hat sechs
rophen und STE ‚„‚Im Ton Wer 1U  — den en ott aßt walten‘‘.

Nnier alle bisher enannten Lieder hat der Dichter seınen amen
gesetzt ‚„Joh Herm. Helleman‘‘, gelegentlich auch azu och das Wort
„„Ende‘‘ und, wWenn och aiz WAaär, auch ohl eıiınen nenOT
Nur die eutun eINES solchen, jedoch cht den amen en WITr
unter dem nachsten Lied (18), das überschrieben ist ‚‚Eıne Reimrede
ber den Unterschied eines arımnen Sunders imgleichen e1INeEeSsS
Sunders Auf Verlangen e1iINes guten Freundes, tliche erse bemerkt‘‘;
ferner STEe darüber ‚„Melodıe Wer 1U den heben.‘‘ Das Lied hat 1Ur

drei rophen, ıst also vielleicht nıicht vollende worden!l. Vollständig
und wıeder mıiıt vollem amen unterzeichnet ist das vorletzte
strophige Lied (19) ‚„‚ Wem hast du dich diesem Leben‘‘; 1st, ohne

Helleman selber ngegeben hätte, ach der Melodie singen,
ach deren Strophenbau der Dichter sich für die meısten (11) selner

8

„Der 4 nI1e uch „ Iny: geschrieben, WarLr der alte (Cerichts. und Versammlungsplatz
(Thing); selıne inzwischen umgestaltete Fläache ist der Verbreiterung der Hauptstraße

99:  en arkt‘‘ och eutlic erkennen.
1U In dem Hellemanschen eft Sind hler fünf Blaäatter herausgeschnitten, die ebenfTalls

beschrieben, aus geringen Schriftspuren inneren Rand ist entnehmen, daß
elleman ıer bereıts einmal das Lied niedergeschrieben a  ‚e, das jetz den Schluß
des Heftes bildet
Der Text VO  - Strophe (am und (am ang ist durch Beschädigung des
Papıiers etwas unsıcher.
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Liıeder gerichtet hat ‚„ Wer 11UL den Lieben ott aßt walten.“‘ Mıt dem
etzten Lied der größeren Sammlung (20) hat eINeEe besondere Be-
wandtnıs. Es el ‚„Christliche Anrede sichere Seelen‘‘ un!: besteht
AUus zehnzeıilıgen rophen, deren jede mıiıt einem VON Helleman kunst-
voll gemalten Initialbuchstaben beginnt; diese ergeben, nacheinander
gelesen, den vollen Namen des ıchters O.  an erman Helleman.‘‘

dieses akrostichische Gedicht findet sich keine Melodie ngegeben,
ich konnte auch keine Singweıse aiur ausfindig machen!?2.

Dıe 1ı1er Lieder des kleineren eites S1INd Samilıc davon bestimmt,
siıch Helleman als ‚„„‚Leidenswurm‘‘ ansehen muß Er geht unter

vielen eschwerden des Alters und selnes Magenle1idens dem Tode ent-
un chließt die oben!S erwähnte ‚„„Lebensnachrıicht‘ mıiıt den

Worten ‚‚ Wovon 1e@ eiıne nachfolgende Ode Z Schluß meılıner Rede
arstelle, die M1r ofIt meınem Leiden Irost wirket. S1ie führt den
merkwürdigen Lon Wer 1Ur den Leben ott 1aßt walten‘‘ 21)
Auf dieses 13strophige Lied folgt eın welıteres ‚„ Trostlied 1ın Schmerz
und Leiden geduldig se1ın, we1l a.  es, Was uns 1ler begegnet, end-
lich aufhören wird, eiıner Melodie Jesu, me1ıne Freude‘*‘‘ 22) Es
ist mit selınen 10 rophen vielleicht das schonste ler Hellemanschen
Lieder un! erinnert miıt seinem us  1C. auf die W1  e} Joh
eyfarts unvergänglichen OT: ‚„Jerusalem, du hochgebaute tact.
ra den Vermerk ‚„‚Geschrieben 1mM 78 TE meınes Alters‘‘, also

wohl 18292 Aus diesem TE STammMmen auch die beiden etzten Lieder
der kleineren ung (23, 24) ‚„„‚Schreib dich meınem erzen
(drei Strophen) und ‚„Herr, tTu mich 1ın eın Blut einhuüllen  C6 (zweı
Strophen), das erstie sıngen ach der e1se „„Herzlich Lut mich VeI_ -

angen  66 (1601) Ooder ‚„Aus me1lnes Herzens Grunde‘‘‘ (1598), das andere
entweder, WI1e vliele der Hellemanschen Lieder, ach ‚, Wer den
en ott 1Laßt walten‘‘ oder ach ’70 ich ausend Zungen hatte‘‘
(38); selber hat diese beiden Lieder keine Singweilse genannt.

Diıie unNs erhaltenen Lieder ellemans sind Sam1ilıc geistliche
Dichtungen, und ich mochte nıcht annehmen, daß daneben andere
gescha{ffen Und sollte etian und diese anderen nıcht

SOTSSam aufgeschrieben un gesammelt en, daß sS1e verloren
gehen en, annn ist das eın ucCc insofern, qals uns Jetzt se1ne

uch Ende des Hefites fehlen miıindestens 12 Blätter:; S1€e Sind wesentlich unsauberer
als die 1n 10 erwähnten herausgerissen worden und scheinen Nn1C. beschrieben
gewesen se1INn.

Vliering meınt (a 1/2), daß Helleman uch Chöp{fer patriotischer Liıeder gewesen
sel, vermag aiur ber IL1UL Vermutungen außern.
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Gestalt 1n großer Eindeutigkeit eben als dıie e1ınNnes geistliıchen Dichters
VOIL en steht

Als elleman gestorben WAar, chrieb Pfarrer FEr ulfert!> 1ın
das Kirchenbuch (Sterberegister): ‚„„Der alte Tbkoötter un! agel-
schmied Johann ermann Hellmann (so!), aufim Thy, eın Mann A
eıgenes Forschen VOoON ungemeı1ner Bibelkenntnis, Denkkraft und ıch-
ergabe, el fleißig, edlich, rel1g10s, eLwas eigensinn1g.‘‘ ber
diese letzte Wendung werden WITr uns nıicht sehr wundern, geschweıige
denn auIfregen, Welnl WI1Tr daran denken, elleman die etzten vier
Jahre se1Nes Lebens unsagbar schwer selner agen- un! Darm-
krankheit hat leiden und staändıg ett liegen mussen; da konnte
den Seinen und seıinen Besuchern schon reizbar und eigensinn1g —

scheinen. uch schon früher hatte ih das Leben art angefaßt: sSeın
altestier Sohn ST AaNn: 1791 einem ıtzıgen Nervenfieber gestorben,

18 TEe sSe1nes ers, welcher meılıner eele 1eb un! wert wWar ıo
und das lteste Kind, eın Mädchen, hatte bereıts ach s1eben Wochen
‚„„diese Welt gesegnet‘‘ Besonders schmerzlich aber mußte der atier
es mpfinden, daß 1n der Ze1t der französischen Besetzung der ark
ach Preußens Niedergang 1806 der Jungste Sohn A Oktober 180817
„AVoH dem blutdürstigen Raubvogel Bonnepart‘ die französische
Uniıtorm gestec und 1n den spanischen Krieg geschickt wurde;
SO die eıma nıcht wıiedersehen: den Folgen e1INes Fiebers starb

1809 1MmM Spital VO  ; erpıgnan Ost-Pyrenaen). Und acht Jahre spater
ußte Helleman auch se1nNe TAauU sabella begraben Keın er,

1U selne Gedanken ber dieses Leben inausgıngen
du meıne Seele, Hın ZU.  E Ewigkeıt.

Noch 1n dunkler Hoöhle ıle der wahren
ler ın dieser e1ıt Wo du wirst Vergnugen finden,
Schwing dich auft miıt Flügeln Eıtles tut verschwiıinden! 22,10
Zu den Sternenhügeln,

DIiese trophe*® mag uns gleichzeitig eın erster Wegweıser e-
INans geistlicher ichtun: selber sSeın aulie der etzten 200 Jahre

sich evangelischen Kıirchengesang eın bedeutsamer andel
egenüber dem reformatorischen Kirchenlied vollzogen??. Enthielten
die L1ıeder Luthers, 1KOlaus Hermanns, Johann Gramanns und der
anderen Diıichter des Reformationsjahrhunderts Anbetung, aubens-

15 Friedrich ılhelm ulfert (1760—184/), Piarrer in Hemere
16 Zitate nach der „„Lebensnachricht‘‘ 1M kleinen Liıederheit
B} gabe ach Viering,
18 DIie eTrsie Zahl edeute die Nummer des Liedes, wobel uUrTrC. €e1!| e, beginnend

bei dem größeren, durchgezählt 1Sst; diıe zweıte Zahl gibt cd1ıe Strophe
19 Vgl Christ Das evangelısche Kiıichenlied I1r Zwischen den Zeiten 19295, 355 I:

danach uch ar“ ITC Dogmatik L/ 24 {f und 1IV/L, 844
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bekenntnis, üundenbekenntnis und Verkündigung, sS1e auch
WEeNn das 77c  C4 als Liedsubjekt hervortrat 1n größter Konzentration
auf das Objektive, auf die ‚„„großen aten es ausgerichtet un
ehlte ihnen darum miıt jeder Lyrik die Hervorhebung der inneren
ewegungen des Subjektes, wiıird Jetz eın zweıtes Betrachtungs-
zentrum S1C.  Ma das Herz, das Ich, die eele Jetzt redet der, der ın
den Liedern spricht, sich selbst mit allerhand anklagendem,
ermunterndem, elehrendem und ermahnendem Zureden, jetz wendet

sich auch andere mit der Aufforderung oder Einladung, sich 1eSs
und das Herzen nehmen. die des Dramas der Schöpfung,
Versöhnun: und Erlösung qls des erkes des dreleinigen ottes trıtt
nunmehr eın anderes Drama hort 11UM monologisch die eele mıt
sich selbst oder lalogisch dıie eele mıiıt ott oder Gott mıiıt der eele
oder eiNe eele miıt der anderen reden. 1C daß dadurch die Substanz
des reformatorischen aubDens verdrängt worden ware, aber immer
deutlicher trıtt 1U das andere hervor: die frommen Empfindungen,
Stimmungen un un dıe Betrachtung der Eix1istenz des
frommen ubjekts 1n den verschlıedenen Jahres- und Tageszeıten, 1ın
seinem Beru(f, 1ın selinen und boösen Stunden, se1inem en
und 1n der rwartung selnes es DIie Zeeıt des Pıetismus hat diese
Entwicklung auf ihren Höhepunkt eIu. Es ıst 1er nıcht der Ort,
sS1e geNaueTr darzustellen Oder kritisch betrachten; S1e mußte aber
kurz angedeutet werden, uns einen Einblick die geistige oder
besser: geistliche tmosphäre verschaf{ffen, 1n der un! VO  } der

elileman und dıe den niergrun er se1ıiner Lieder
on dıe eben angeführte Strophe aus ellemans etzten Lebens-

Jahren zeıgt ın aller Deutlichkeit den Dıchter Selbstgespräc
mıiıt seinem irommen Ich uch den Dıalog Gottes miıt dem Menschen

sıch eın schönes eisple. der VO  ; ihm als achtes Lied be-
zeichneten ‚„„‚Wehmütigen Rede Gottes die Menschenkinder qauf
en
Str. Gott

Meın Herz bricht mMIr, WE ich gedenk
An dıch, Mensch, qut Erden,
Da ich viel utes dır lenk,
Das dir zute1l mag werden.
Doch laäu{fst du immMer UT

Auf ıner Temden Spur,
DIie ew1g geht ZUIN ngelück,
Wenn du N1C. kehrest bald urück.

Str. Der sıchere ensch
Ich bın noch Jung, iıch kann noch lang
DIie ust der Welt genleßen,
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Ich hab anjetzt och keinen Drang
Bußträanen vergießen.
Wenn ich 1NSs Alter komm,
ann wıll ich werden fifromm,
Weil Gott denn barmherzig 1Sst,
Daß ich erlange diese T15

Und ebenso hat Helleman Lieder gedichtet, ın denen sıch den
Menschen schlechthin wendet; eiıne TO aus Lied
S{r

teh st; Mensch, tu dich besinnen,
Gedenke die Ewigkeıit,

Sterblicher, du mußt vonhinnen,
Steh still, ist jetzt ohe e1t!
Gedenke STEeis deinen Tod,
Weil du gesund noch bıst und rot!

Str.
Drum deın Herze dir erweichen,
Sel selber nicht dein eigner eind
eiz annst du CGmad und Heil erreichen,
Wenn INa  - mıiıt etirus reuend weınt.
An dieser kurzen Gnadenzeıt
Haängt ew1g uUuC. und ew1g eid

Ahnlich lautet die Inschrift der kleinen Zeichnung elınes geschlos-
Kınges, die Helleman neben se1ine jambischen Trımeter der 7Z7WEe1-

ten en genannten) Betrachtung (11) setzte

Mensch, du mußt aus der Welt,
Bedenk früh und spa
Denk die Ewigkeıt,
Die nıe kein nde hat.

Von welcher Posıtion her redet U eigentlich Helleman sich
selber, Gott, seinen Mitmenschen? Es ware sicher richtig, aber
doch wen1g, WE man wollte, Seıin christlicher Glaube oder
Sar Nnu  H$ sSse1inNne relig1öse Haltung (vgl Wulferts irchenbucheintrag!)

habe solche Aussagen ermöglicht. Weıter kommen WI1Tr schon,
WE WITr och einmal darauf verweısen, welcher Intensiıtat E-
INan mi1t und aus der eiligen Schrift gelebt hat Er hat das Bibelwort

schlichter Eıinfalt gelesen, Ww1e€e es geschrieben stand; alle Bücher
der 3R  el, auch die Apokryphen des Alten Testaments, hatten das
leiche Gewicht, Aaus ihnen allen verwendet WO  1C. Zatate Oder
edanken und fuüuhrt sS1e getreu Rand Ooder unter den einzelnen
rophen el kann InNnan bel ihm keinesfalls dem
‚Ttoten uchstaben verhafitet gewesen sel; alle Worte der Heıilıgen
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Schrift gewiınnen bel elleman sofort Leben un Yarbe, we1ıl nıcht
ihren inneren sammenhang Oder besser: iıhre Mıtte, ihren INn

und ihr Zael fest 1M Auge hat Jesus Christus, den Le  b& scrıpturae (Luther),
Ssondern weiıl alles, Was lıest, sogleıic. 1n das mMmenscCc  iche en
hineinzieht eın ängstes Lied (7) SC  1e mıiıt einem ebet, das
sıch UTr«c s1ieben rophen erstreckt da heißt

Laß iınem jeden helle leuchten,
Was das Bibelbuch ele.
So wiıird keinem fremde deuchten,
Wenn gleich eın er sıch bekehrt

„Bekehrung‘‘ das War ja das Zentralwort des Pıetismus (neben
dem anderen: ‚„ Wıedergeburt‘‘): 1St, Ww1e dieses, eın biblischer Begri1{1f
und WwIrd (L11% 3, Zusammenhang mıiıt der Taufe genannt. Im
pletistischen Sprac  ebrauch hingegen 1st auf den Akt der e1N-
malıgen Bekehrung qals Ausdruck füur den „‚Durchbruch der nade  66
eingeengt worden: ı9 eine Seele, die bisher ın blınder Kıgen- un
Kreaturliebe esStec. und VO ott abgewendet WAärlL, sich 1U ott
wendet‘‘ (J Bengel, 1687—1752). Die negatıve Seite eıner olchen
Bekehrung faßt elleman 1ın seinem ersten Lied ın die erse

JB noötıg 1st’s, daß WIT absagen
Der Weilt samıt Fleisch und lut
Und das Otigste er]Jagen, (Luk
Was ew1g uns erfreuen tut.
Wer iıch Was anders auserwaäahlt,
Der hat das Otiıgste verfehlt

Man kann 1ın olchen Versen ellemans eutilıc die e  ung der
„„Welt‘‘ 1MmM pletistı1ıschen Glaubensverständnis erkennen: miıtten 1
er des weltoiftfenen Barock verkörpert der Pıetismus eiıne asketische
Weltferne; die Welt erscheıint 1ler urchweg als „„Arge Welt‘‘, der INa

„absagen‘‘ kann, WE eSsS ekehrung kommen soll un! WEenNn INa  —-
das „Noötigste“ nıcht verienlen wıl  —

Und W as ist dieses „NOotigste‘“? In unzähligen Versen hat Helleman
das besungen, 1immer wıeder stoßen WITrT auft dieses Zentrum SEe1INESs
aubens und seıner Frömmigkeit: es ist das persönliche erhältnis
Jesus, dem Heıland, mıit dem ihn e1INe innıge Freundschaft, ja 1e VeI -

Du bist meın allerbester Freund, Ich wiıll VO  - deiınem
Dır kann ich ch vertrauen, du, meın Kıgentum,
Du ast mich den Tod gemeınt, Mıt Herz und Mund bekennen,
Auf iıch kann ich Test bauen. 16,8 ıch eın un! es 14,1
er die selber och die Reformatoren hatten gesprochen,

Siınd ganz pletistische Tone, die 1l1er entgegenklingen Ist doch 1mM
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Pietismus, zumal bel inzendorf , die des bıblischen T1SLUS-
glaubens eın esus getreten, der manchmal recht zweifelhafte Zuge
aufwIıles. In splelten die en Jesu eine große e7 halb-
mystischen en, ın Liedern und Handlungen verehrte InNna  ®} s1e, über-
aup vergaß INa  n ber der Beschäftigung mıiıt dem Kreuz leidenden
und blutenden Jesus die atsache, daß die urchristliche Gemeinde AdUus
der Osterbotschafit entstanden war*%9 das finden WIT Nu  } auch be1l

Helleman Seine Frömmigkeit 1st eiINe ausgesprochene Jesusiröm-
migkeıt, un:! ZW ar gilt auch sSeın ganzesenun Dıchten dem leiden-
den esus

ESs soll mM1r deine Kreuzespein
Meın wichtigster Ge_danke sSeın. 320

vielen Stellen werden Blut und unden Jesu erwähnt, weniıge
Beispiele selen genannt:

U eınen Blick ın eıine Wunden,
In e1ine durchgestochne el
Da hat mancher gefunden,
Wer Erbarmen kläglich schreıt. SI

Betrachte doch sSeın heißes Flehen,
Als hing als eın Marterbild;
Ach, tu seline e1te sehen,
Woraus eın Lebensbalsam QU: 3,8

Der wiıird gew1ß den Balsam finden,
Wer den Wunden esu fhieht. 2!

Es soll nıiıcht bestritten werden, daß ellemans „Kreuzestheologie‘‘
guten biblischen TUN hat, un! auch auf Luther konnte sıch berufen,
der selinen Ordensbruder 07 Spenleın 1516 chrieb „„Lerne
Christum, und ZWarLr den gekreuzigteri! 6 6 Nur bleibt 1n dieser pletistischen
Jesusirömmigkeıit vieles ungesagl, W as ZUIN biıblischen un reformato-
rischen Christuszeugnis gehört. EiS ist arum bezeichnend, daß e-
INans ichtungen der Name Christus eın einz1ges Mal vorkommt,
ennt Jesus nicht, WwW1€e das Neue Testament, den Herrn?}, schweigt ber
Jesu Auferstehung un Hımmelfifahr ewıß ist auch selinen Liedern
immer och die biblisch-reformatorische Glaubenssubstanz, insbeson-
ere der Gedanke des „CHArTIStuS Tüur mich ; des stellvertretenden Leldens
Christi, spürbar, aber das persönliche Selbstbekenntnis, nicht

der Selbstgenuß selıner eigenen Frömmigkeit trıtt doch be1l
Helleman den Vordergrund, W1€e das für den Pıetismus

leraus erkla: sıch auch, daß 1mM Protestantismus der Karfreitag 1ne überragende
Bedeutung am
Abgesehen VON einem einzıgen Mal 24,1
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überhaupt charakteristisch ist erwähnt SEe1 Nn elleman das Wort
„vergnugen‘‘ dem gleichen Sinne gebraucht WwW1e etwa Tersteegen:
Diıies TuT mich vergnugen, der größten Peın:
Wenn ich werde liegen, Weiß ich dies uch gewi1ß,
Halb erblasset se1n; Daß miıich nach den letzten ugen
Schwächt sich ab meın Leben, Jesus wIird vergnügen.
Herz un: Gheder en Z

So kommt auch, unNs 1ın seıinen Lıedern 1Ur der fIfromme Eınzelne
eileman entgegentritt, ganz auf sich allein gestellt Von der rc  ©

VO Gottesdien: der (Gemeıinde, VO den Sakramenten ist n1ı€e die
Rede??:; SEe1INE Lieder Sınd urchweg ‚„„Ich-Lieder‘‘ Es geht einzig
darum, siıch 1ın seinem Frommsein, seinem Verhältnis Jesus
immer mehr vervollkommnet. W1€e starkem Maß  © ihm das elungen
ist, davon geben besonders die Lilıeder AUus SeiNen etzten Lebensjahren
eın ergreifendes Zeugn1s, rophen, die auch jene Blut-Mystik erkennen
lJassen, VO  - der schon die Rede Wa  '

Schreib dich melınem Herzen Herr, tu 1n dein lut einhüllen,
Mıt deinem ute . In otfear tausendschön;:

ich ın allen Schmerzen Das wWwIrd des aters Herze stillen,
dich gedenken kann Wenn dein rotes ‚Jut wird sehn.

Schreib mMich mit deinem Blute Deın rotes J1ut sel meın Panıier,
Ins uch des Lebens eın, Das Offnet M1r die Hımmelstür. 24,1
Dann WwIrd wohl zumutfe

meinem Sterben e1ın. 23,1

Diese letzte Getrosthei aDber, diese Wandlung 1n den Menschen
Gottes ist nicht anders gewınnen als durch schmerzhaftes Zerbrechen
und Sterben des en hindurch Das ennt die Heıilige Um-
sınnen, mdenken, Umkehren

Wohl dem, der TST gestorben,
hiler sterben muß

Der hat das Glück erworben,
Ich meın ın wahrer 4,15

Diese 99  ußeu qals ‚‚ Wıederkehr Z eben‘‘ (J Bengel) nımmt in
Hellemans Liıedern eınen breiten Raum eın, besonders 1n den ersen, d1ie

die „Sicheren Seelen‘‘ (20) richtet, die Menschen, die, ‚„„‚auf
Eıitelkeit erpicht‘‘ (10) die ‚teure Gnadenzeit‘‘ verstreichen lassen.
Ihnen ruft mıiıt dem gekreuzigten Heiland

In l1ed 10 (Christliches espräc ınen eund) spotte. der Dıchter daruber,
wıe leichtfe:  1g siıch ancher Kranke, der bısher ein en hne ott geführt hat, amı
Trostet, daß „„den Priester kommen laß
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Kommt NUur wahrer Buß:  ] Kommt, weil die Gnadenstunden
Getrost heran, Noch voller Blüte stehn;

omm auf frischem Fuße, uma WE S1e verschwunden,
Verlaßt dıe Süundenbahn. Was dann es Flehn? 4,14

(janz qauf diesen 'Ton ist die ‚‚Geistliche Anrede sichere
See (20) gestimmt, jenes Gedicht ohne Singweise Schluß der
größeren Sammlung, mıt dessen Strophenanfangsbuchstaben der
Dichter gleichsam seinen amen untier das (janze NAWA Aus ihm sSe1
d1e Strophe 15 wledergegeben:

aßt euch dies tief Herzen drıngen,
Die ihr noch lebt Sicherheit,
aßt VOL hren klingen
Noch der goldnen Gnadenzeit:
Wer ınmal diese eıt verweıilt,
Dem wird eın Schade nıe geheilt,
Und Wer ıch nNn1iC. wıll lassen lenken,
Der wırd vielleicht spat nachdenken,
Wenn VOL jenem Rıchterstuhl
Belohnt wird mıiıt dem Feuerpfuhl.

Immer wıeder erıiınner elleman die „„Siıcheren Seelen‘‘ daran, dalß
Vom Säugling biıs Zn rauen Haar
Ist alles e11 otenbahr. 9,16

Das ec aber olcher ‚‚Anrede‘‘ gibt dem Dichter die eigene
Erfahrung:

Wer einmal aufgewecket,
ıch und deın Iut geschmecket,
Der kann miıt Wahrheit ZEUSECN);
Fürwahr, kann N1ıC. schweigen. 14,11

1C schweigen wollte Helleman aber nıcht gegenüber den
Gleichgültigen, dem ‚„‚meısten Hauf“, der ‚„„mıt der Welt führt seıinen
LAaut“ (8,10) Auf den Plan riefen iıhn auch die ‚‚Menschen, die sich
dem Namen ach Christen aber Grunde denjenıigen Velr-

leugnen, VO  ; dem WI1r diesen amen, 1C T1ısten führen‘‘, ‚„„dıe
liebenswürdigsten Heiland mindäc  1g en gering

achten), S1Ee ihm se1ıne Ehre, W as ferner se1ine el rauben,
1Ur für einen bloßen Menschen achten, der Tugend epredi

hätte‘‘ Vorrede VOL Lied 13) Er nenn sS1e „Deı1isten‘“‘, ‚„„‚Naturalisten‘‘,
„LTugend-, Vernunfit- oder Natursekte‘‘ und sieht S1€e auch erhalb
der TC vertretien durch ‚‚Menschen, die christliche Vers  ung
miıtmachen, aber Verächter Jesu sind‘‘ Der Begri{ff De1ismus
wurde etiwa 730/40 gepragt; bezeichnet die Reduktion der christ-
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erliıchen Glaubensaussagen auf eine unıversale ‚‚.naturlıche“‘,
geschichtlichen Elemente, VOL em der Heilsbedeutung Jesu ent-
schränkte elig1on*> elleman meın gar nıcht unrichtig?*
eın ‚„Hauptort‘ des De1iısmus sSEe1 ina, und 1ın der Strophe des
Liledes 13 verwuünscht die ‚„„Deismuslehre“‘ eben dorthın

ahr hın miıt deinem Kennen,
TrTe nach China hın,
Uns sollst du nıcht heb gewinnen,
Weıil du hast nichts Guts 1m Sinn

Das Bestreben, auch das rel1g10se Denken den Gesetzen der
Vernunfit unterwerien, Ja eın Grundzug der europäischen
Geistesbewegung des Rationalismus oder der Aufklärung; ihrer
„Religıon erhalb der Grenzen der bloßen Vernunfit‘‘ (Kant) mußte
jede Möglichkeıit des Irrationalen als eiINe Grenzüberschreitung VOI -

kommen und ebenso jede besondere Auspragung, w1e S1e sich etiwa
der Gestalt und Werk Jesu Christı darstellte Innerhalb jener

Grenzen aber lag ach ihrer Meınung das Moralische, und we1ll
dıe Gebote Gottes, die Lehre Christı und die Mahnungen der
Apostel immerhın auch das siıttliche Leben des Menschen eınten,
onnte geschehen, die rationalistische deistische Lehre urch-

SOaus in den Kormen des Christentums vorgetragen wurde®>.
cheıint es auch 1n emer un! seiıiner mgegen: se1n,

Ww1e€e Helleman chreı1ıbt, die Tugend-, ernunftit- Ooder Natursekte
VOIl dem Personal eiıner Seidenfabrik aus:  SC se1l und „sich
gleichwie eın Wol{f zwischen eiıne Herde eingeschlichen‘‘ un
‚‚manch Christenschaf verschlungen un! ırregemacht‘‘ habe Weil
INa auch ihn selber mıi1ıt „vergiıfteten Büchern‘‘ herangetreten
sel, habe „„diese eıster eın wenig beschäamen‘‘ wollen UrCc
Gegenschriften und durch eın Lied (13)

Was Helleman den Delisten entgegenzusetzen hat, ist alleiın sSeın
felsenfester Glaube esus Christus und SE1INE Heıilstat, un! damıt
ntlarvt Ja auch den Kern der deistischen ehre, die das
stentum eiıne Morallehre umdeutete, der das
99  le ott und delınen Nächsten‘‘ ZWarLr 1n Geltung ıe jedoch
völlig AaUus dem Zusammenhang herausgelöst un:! seine Befolgung
einer menschlichen Möglichkei gemacht wurde. Demgegenüber
betont elleman

Schmidt RG' Aufdl., IL Sp 60
Mensching RG IL, Sp 58 S1e. 1ın der Tat 1mM chinesischen ‚‚Unıvyversismus’'

einen ‚„partıellen el1smMUus‘‘.
25 Vgl 1ısSskottie 1n RGG., Aulf(dl., IV, Sp 1323
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Sind 1ULIr lauter Hımmelsgaben, Ewig treu dabei verbleiben,
Wenn W as Guts VO  } geschicht; Bel der wahren Christenlehr,
Nichts kann SONST der Sünder haben, Und Was die Apostel schreiben,
Wenns nıcht wirket .ottes Licht Soll sSeın unser Hauptbegehr.
Dieses zeıgt das Bibelbuch; Es soll Seın der Wanderstab,
Wer glaubet, der 1st klug Der führet bis Grab;
Was viele Zeugen schreiben, Ja, WE JHes WwIird vergehen,
Ewı1g treu dabei verbleiben. Bleibt doch Jesu e  re stehen

1 18 und
en der oft schwärmerisch ausgemalten Jesusliebe, Ww1e

S1€e der Pıetismus ausgebli  et hatte, ıst bei elleman auch der
dere Grundzug der pletistischen }Hroöommigkeit erkennen, der 1n
dem 1er och einmal zıt1ierten Vers VOoN Feller zweiıter Stelle
gekennzeichnet ist

Wer ist eın 1e1ls Der ottes Wort studiert.
Und ach demselben auch eın heilig en führt.

Die 1ımM Menschen hervorgerufene Bekehrung Oder Wiedergeburt
bleibt nıcht eine Angelegenheıt sel1nes Herzens, Ssondern S1Ee wirkt
sich auch a1s Wandlung SE1INES ganzen Wesens dUS; die spricht
1er VO  - Früchten des aubens elleman cd1esen edanken

den Trel ersten rophen se1nes Llıedes AQUuUS, das In den
rophen ‘  — die Sanze göttliche Heilsökonomie VOoN der Schöpfung
ber die Gesetzgebung bıs Z.UIN Leben und Sterben Jesu abhandelt
und ın den rophen LL eın Gebet?® den rechten Glauben
nthält Jene TEL ersten rophen lauten:

wohl für einen wahren Christen,
Der siıch wahren Glauben übt,
Mıt wahrer gen auszurusten;
Wer selnen Nächsten nıe betrübt.
Der e1ßt fürwahr eın wahrer Christ,
Weıil au durch 1e atıg 1st.
Er nımmt sich gern der Not der Armen
Aus mitleidigem Herzen a
Sein Auge sıehet mıiıt Erbarmen
Auf den, der ich nN1ıC. helfen kann
Reicht hın mıiıt selner rechten Hand,
Was seliner linken bekannt.
So tut se1lne Früchte zeıgen
In Demut jedermann,
Von seinem Gott kann Nn1ıCcC schweigen,
Wobe!il INa  ; Früchte merken kann
Ja, dieser he1ißt eın wahrer hrist,
Dem au durch 1€e'| atıg ist.

26 Es ıst die einz1ıge Stelle, der Helleman VO dreleinigen .Ott spricht, indem iıhn nach-
einander als Gott, ott Sohn und ott Heilıger E1 1M anredet
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ellemans eschatologische Vorstellungen SC  jeßlich konzentrieren
sich weniı1ger quft den Herrlichke:i wiederkommenden Christus
Ww1e€e überhaupt der Gedanke des Reiches ottes zurücktritt
als vielmehr auf das Jungste Gericht 1eses alt 1n einer ‚„‚Kur-
Z Betrachtung‘‘ (11) Einzelzügen und ZWar fast ausschliel-
lich in seıner uswirkun aut diejenıgen, welche ihrem en
das Angebot Gottes ausgeschlagen en
Dıie Bosen aber sturzt Den sollt ihr jetzund en

Und mıiıt BeelzebubEr der enaC.
Wirdg Geht INr hın, Zur schwarzen Holle traben.
Wo ech und Schwefel g  el; Dem habet ihr gedient
Das ist, W as gesucht, DIie ganze Gnadenzeıt,

Nun nehmt miıt vorliebWorum ihr euch bemuhet
Ja, das ist uer Lohn, In alle Ewigkeıt!

ber gleichsam als ob dem Dichter dieses dustere Bild doch
nıicht eNU: a  e,; folgt dieser Betrachtung eın kürzeres egen-
stück, das ‚„„die Freude des immels  646 besingt Hıer un! 1n dem
„Trostlie: Schmerz un Leiden geduldig seın  .6 aus der
etzten Lebenszeıt (22) findet Helleman Anlehnung die en-
barung ohannıs besonders schöne Worte, 1n der Betrachtung mehr
schildernde, Lied ergreifend persönliche:
Endlich schreıt ich weıter Von dem Lustgespiel,

Das sich dort FreudenortB1s ZUI Himmelsleıter,
Endlich kommt das 1el Von den schonen Himmelschören
Dann werd ich erblicken Lieblich lasset hören. A
Anmutsvoll ntzuüucken

Zum Schluß och eın kurzes Wort Hellemans dichterischem
chaIiien als olchem 1e 11a qaufs anze, ist seıine and-
un der sprachlichen ıttel geradezu als erstaunlich be-
zeichnen. Man muß doch bedenken, WI1Tr be1 elleman mıiıt
einem einfachen Handwerker tun aben, der keinerlel hoöohere
Schu.  1.  ung hatte ber eıinen guten Sprachlehrer hat

gehabt, und das WarLr die Luther-Bibel:; ihr hat cht
die vielen Stellen entnommen, die selber angiıbt, sondern Luthers
Sprachgestaltung verdan. auch seınen eıgenen mıt
dem Wort Diese Sprachsc  e War ıh: wichtiger, als

1ın seinem täglichen en zweiftfellos L11ULX seine Heimatmundart
gesprochen hat; gerade 1MmM Hinblick ATa muß INa  - sich ber
den Fluß seıiner hochdeutschen Ausdrucksweise einfach wundern
ew1iß manche Redewendungen hat anderen Liedern entlehntT,
s1e kommen immMmer wieder VOL, manche Satze Sind unvollkommen
gebaut, manche Sprac.  ichen Unrichtigkeiten lassen sich inden,
und die Reime Sind häufig auch gewaltsam TZWUNgECN; aber das
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alles edeute weni1g gegenüber der Tatsache, ler eın Mann
AaUuS dem olke geistliche Verse ber erse dichtet und sıngt Auft
diesem Letzten muß ohl eın besonderer Ton legen; ın ihm Jubelt
und klingt die Freude des VO  —; ott angenomMMeNe:! un! egnadeten
Menschen, und die muß Dl hinaussingen: „„Wes das Herz
voll 1St, des geht der Mund über.‘‘ Und Wenn Helleman auch nicht

den Großen untfier den hristlichen Liıederdichtern zahlen 1st,
w1e schon Viering VOT ber 60 en bemerkte*?*’, darf doch
mi1t Rothert g werden, Sr das vangelium mıiıt urch-
wıntern un ihm deswegen eın Ehrenplatz 1n der (Ge-
schıchtfe der evangelischen (jemeinde Hemer un der märkischen
Kirchengeschichte ge

27

Auf der 1n erwähnten OStikarte
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Sozjal Biıedermeiler
en und ırken des Pfarrers Johann Wilhelm Reinhard 1n Hilbeck

den Jahren 1829 bıs 1835 ach Familiıenbriefen
Von Friedrich ılhelm Bauks, unster

Am Ende des 18 Jahrhunderts wurde für die auer VO  - Jahren
Johann ilhe Reinhard Pfarrer nNaC reformılıertem Sprachgebrauch
„Prediger‘‘) der Kirchengemeinde Hilbeck, heute einem Teil der
Werl, mıiıt amals etwa 400 Gemeindegliedern. ıne gewlsse Bedeutung
erlangte Reinhard als etzter Prases der reformlerten Synode der rai-
schafit Mark Als olcher War maßgebend beteiligt der urc  ihrung
der Vorftfeiler ZU. 300jährigen Reformationsjubiläum, egangen VO  ® den
verein1ıgten evangelischen Synoden (das ist die lutherische un! die refor-
mlerte Synode) der Gra{ischaft Mark VO bis eptember 18417 1n
Hagen?.

Reinhards pfarramtlicher SC  iftwechsel i1st 1M Hılbecker Kirchen-
arch1ıv erhalten eiıne Persönlichkeit jedoch WwIrd 1el eindrücklicher 1ın
der ın der Familıie och vorhandenen und 1TZI1C wiederaufgefundenen
Privatkorrespondenz“ mıiıt se1inem Ne{ffen eier Reinhard, Papierfabrıi-
kant ın Hemer°©. er Briefwechsel erstreckt sich ber d1ie eıt VO Z
1828 bıs ZUIN 18393, nthalt aber Lücken, da einzelne RBriefe ohl VeI-

lorengegangen S1ind. Insgesamtensich JÖ, ZU. Teil Jaängere chreıben
VON der and des Hilbecker Pfarrers VO  - ach dem TodeannWılhelm
einNaTrds seiztie se1ine Wıtwe 1ım TEe 1839 die Korrespondenz m1T ıer
erhaltenen Briefen fort.

Der Wert der Briefe besteht ihren unmittelbaren ussagen ber
amılıe und Umwelt, theologischen Reflex1ionen und Darstellungen
seliner persönlichen römmigkeıit und selıner Amtsführung, 1n Mitteilun-
SCH ber d1e Siıtuation der kirchlichen un! der bürgerlichen (Gemeinde
Hılbeck un:! Berichten VO. posıtıven un negatıven Erlebnıissen ın Hıl-
] Zum Lebenslauf einNar! siıehe den 1M ang wiedergegebenen Nekrolog, verfaßt VO.

Amtsnachf{olger einhards, Pfarrer T1IE!  1C. Eck ın Hiılbeck, auf Aufforderung des ber-
präsidenten Vincke 1NC. gab das Manuskrıiıpt weıter Z Druck ım Nekrolog der
Deutschen Diıiese Auszeichnung kann ihren TUN! ın der Mitwirkung Reinhards bel der
urchführung der VO. preußischen Konıig STAar. geförderten Unıion der beıden Vall-

gelischen Konfessionen gehabten Die Hagener Synodaltagung VO:  - wird eingehend
behandelt der Festschriıift ZAK 00jährigen Gedächtnisfeier der ersten maärkischen
lutherischen Generalsynode un: Oktober 1912 ın Unna, verfaßt VO|  - Rothert und

Nieden, Wiıtten 1912,
eutfe 1mM Besitz VONN Staatsarchivrat Dr Leopold Schutte 1n Munster Westf.), dessen TOßB-
mutter 1ıne Enkelin VO.  - eier einnar: Hemer Wr Herrn Dr. Schütte wiırd uch
dieser Stelle dıe Bereitstellung der Briefe eTrzZliCc. gedankt
Sohn des Pfarrers, geboren DU 1 704 Neuwıl1ed und gestorben 1880 1n Hemer.
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beck Da 1M prıvaten Briefwechsel nicht die Objektivita des Amtes g_
wahrt werden rauchte, lıegen ler die persö  ichen Ansıchten un:
Empfindungen des Briefschreibers fur uns en Ww1e einem agebuch.

Die RBriefe beziehen sich naturgemäß zunächst auf amılı1are organge
el zeıgt sich, der greise eım 1ın einem schönen Vertrauensver-
hältnıs ZUL erwandtschafit steht und Ne{iTtien un Nichten Unterstuüutzung

Rat und 'Tat finden Da der geistvolle und der rieflichen
Aussprache Anregung suchende und 1etifende alte Herr daneben die (3@e-
schehnisse selner eigenen (Gemeinde voriführt, ist bel dem ange
ebildeten Gesprächspartnern Ort verständlich Die oft breiten Dar-
legungen seiner persönlichen Situation, auch seıner Frömmigkeits-
entwicklung, machen das Fehlen eines verständniısvollen geistliıchen Rat-
gebers deutlich, wollen aber sicher auch die Glaubenshaltung des Ne{ffen

Hemer POS1ELV beeinfilussen. Allerdings ermi1ßt I1a  > Zeichen des N{ier-
der kirchlichen Verfassungsirage, dije gerade dieser Zeıt die

westfälische TEn stark bewegte un! den ehemalıgen reformierten
Synodalpräses einnar! eigentliıch ZULr Stellungnahme hatte reizen sollen
Ebenso au  end und doch AUS der unpolitischen Haltung des Burger-

1M Bıedermeiler erklärlich ist das Fehlen jeder Äußerung den
innen- und außenpolitischen Erscheinungen. Die lerın vAU% USCATUC
kommende Selbstbeschränkung des Pfarrers mag vordergründig als
Altersabgeklärtheıt angesehen werden, ist aber auch 1ın der ständig
schwankenden Gesun:  el un! der daraus folgenden Begrenztheit seıiner

un! Aufnahmefähigkeit, letztlich aber ın der stark ach innen
gerichteten edankenwelt Reinhards begründet.
einhards theologisches System und persönliche Frömmigkeit

einnar‘ War der Rationalist unter den ılbecker Pfarrern. Dıie mit
den Begriffen ott gen Unsterblichkeit bezeichnete theologische
ıchtung der Aufklärungszeıt bestimmte SsSeın Leben und Se1INE Arbeıt
erdings Warlr die iırchenfromme Art des Ratıonalısmus, der upra-
naturalısmus, einnar! Glaube Der 1n seıner Jugend wohl mi1t der errn-
uter Brüdergemeine selner Heıiımat Neuwled Berührung Ge-
kommene ach sSse1ıner emerkung 1 Brief VO 1e sich die
TAauU se1ines Bruders Brüdergemeine mochte 1ler frühe Eindrücke
lebendigen geistlichen Lebens empfangen aben, WE sich auch SONS
eine puren speziıfisch herrnhutischer römmigkeıit bel Reinhard
selbst nachweisen lassen.

einnar' War EW reformilerter eologe un:! als olcher bel allen
rationalistischen Ansatzen biblizistisch eın theologisches System,

IDIie undstelle wird 1M folgenden 1mM schluß die Briefzitate als Briefdatum Klammern
bezeichnet
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soweıt INa  - überhaupt aus dem Briefwechsel Trheben kann, War eın
einfaches und durchsichtiges un frei VO theologischer Spekulatıion. Es
zielte auf das Alltagsleben des Christen ab und wollte ethischem Ver-
halten erziehen. Reinhard ran auft praktische Durchführung und An-
wendung der Schrift, Ww1e S1e verstand. Bıs 1n seıine ormuherungen
hineın wirkt die hl Schrift ach Sehr häufig ZOß Begründun. VO  }

theologischen und Glaubensaussagen Bibelstellen wortlich EiS 1eße,
Reinhards eıgene ussagen überfordern, wollte INa  ; ihnen
Reinhards dogmatische sıchten Zusammenhang Trheben och gıbt
die Korrespondenz ber se1ın Verständnıis der T1N1ıLa WE auch ruch-
stückhaft einige Auskunf{ft

In der Schöpfung nımmt VOIL em die Freundlichke1 ottes wahr.
1ese Freundlichkeıit kann 1mM der aiur empfunden werden. Die
Schöpfung und mıiıt ihrott ist ueder wahren Freude Denurs
ach Freude können andere, selbstgesuchte Quellen nıicht öschen
(15.12.80). EiSs ist deutlich, daß 1er 1ın rationalistischer Weise Chwerge-
wichte VO zweiten Glaubensartikel ın den ersten verlegt werden. Daß eSs

neben dem freun:  ıchen ott eınen eifernden g1bt, für dessen Ehr  ar eINZU-
treien gerade dem Reformlerten innere Verpflichtun: ıst, ist ZWaTr nıcht 1n
den Briefen aUSCTUC  1C. gesagt, annn aber be1l dem rnst der Reinhard-
schen Kirchenzuchtsmaßnahmen vorausgesetzt werden, den WI1Tr AaUus

deren Quellen nachweıisen können?.
Die moralischen Anweisungen der hl Schrift un! die dementspre-

en! VO einzelnen Christen fassenden Orsatize können gE-
führt werden, WeNl die abe des Geistes gesche WIrd. Das
hat 1er seınen Ort 13.5.29) un! Reinhard selbst spricht des Ofteren VO

dem enWert, den das ihn hat als Hypochonder, W1e€e
sıch selbst bezeichnet, ist e das wichtigsteel; wieder ‚LU sich selbst

kommen und sSse1ıner gesunden Vernunfit mächtig werden‘‘ (3:9.29)
och wichtiger sind die Mitteilungen Reinhards ber seınen Christus-

glauben Da zusammenhängende Predigtaufzeichnungen aus früherer
Zeıt fehlen, können die Phasen der Entwicklung nicht mehr festgestellt
werden. ber sSeın Eiııntreten füur Kolportage kirc  ıcher Erbauungslıtera-

un: {ur Bibelverbreitung gibt einen deutlichen Hinwels. DIie Erbau-
ungsS- un Verteilschriften eZO: einnar' VON der Berliner Gesellschaf{t,
die urchweg Schriften aus der lutherischen Kirche, auch solche VO.  5 1A1
ther selbst verlegte. einnar‘ scheıint ausschließlich miıt dieser Gesell-
schaft 1ın Verbindung gestanden en, während ihn die ausgesproche-
Nnen Bekehrungs- un Erweckungstraktätchen nıcht ansprachen
und Die Entwicklung des persönlichen Glaubenslebens fand

Protokollierungen einnar! ber Sıitzungen des Konsistor1iums (Presbyter1ums) der (ze-
meıiınde Hılbeck 1m Protokollbuch (ım Kirchenarchiv 1.  ec
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seinem Geburtstag TEe 83 eınen gew1ssenSC1ın elıner Art
Bekehrung. einnar chreıibt 771n meınem Verstande und erzen ist der
Morgenstern, ich 111 nıicht schon auifgegangen aber schimmert
doch VO  } sten her und ang .  9 meınen Verstand erleuchten un:
meın Herz für das Wahre un:! Gute erwarmen So W1e eın lange und
gefährlıich krank eWweSeCNeTr ensch den an se1ıner Genesung ohl
merken und angeben kann, ısts auch miıt uNnserem (Genesen 1ın moralı-
scher 1NS1C Dıie eUe Geburt, die gänzliche mänderung durch Gottes
Geist un na  e7 egınn 1ın chwac  eit und anfangs unmerklich. ber
der, der emüthig eiligen (zeist bıttet, den ernsten illen hat, sich
VO.  - ihm leiten lassen und iıhm seinemen nicht wıderstre-
ben, der VO  } der ıhm dargereichten nadenhılfe eDraucCc macht, sıch ın
seıner chwac  eit auihelien 1aßt, der WwIrd auch ach und ach sSe1INe (e-
nNneSsung VO  ; seınen undenkrankheiten empfinden und merken, und miıt
jeder Erfahrung dieser selner VO den sündiıgeneneın ange-
nehmes Gefühl Sich 1n Der So  S ottes eSus Christus, der
ihn TlOoset Aaus dem Elende, der ihn frei macht VO der Herrschaft der
Sunde, der Z} ater und iıhm das Recht erthne1ı sich sSeın

NeNnNenNn dürfen Dieser Sohn Gottes Jesus Christus wird 1U
immer unentbehrlicher, sSseın erlangen, miıt bekannt un! vertraut
werden, wird immer größer un! lebendiger selner 1e sSeinem He1-
and un! Herrn Jesus wıird ihm geboren, gewınnt eine Gestalt ın
ıhm Das Bıld selnes heiligen Leidens un! ott wohlgefälligen Wandels
STE eständig VOL se1lıner eele un ommt denn ndlıch IM

miıt dem Apostel Paulus annn ‚Chrıstus ist meın Leben!‘ un
en lebe ZW. aber nıicht ich, sondern T1ISTIUS lebt 1n IMIr SO en ich
MIr die und Genesung des Sünders un:! ich glaube mich 1er

wenıger ırren, theils da diese Vorstellun 1ın dem Worte Gottes
gegruündet ist und ich theıils die anrneı und Rıcht  tıgkeıt derselben
MIr rfahren beginne. O, mochte doch meın 68 Geburtstag eın Tag der

117 vollen Geburt 1n dasen AUusSs Gott, das ın Chriısto verborgen
1st, seyn!  qn(

Der Gre1ls gerıet damıt och den e1s der gerade aufziıehenden
kirchlichen Bewegung des Neupiletismus. och entspricht das soeben
zıtierte t1efgefühlte Bekenntnis Reinhards durchaus nıcht völlig dem NEeU-

pletistischen Bild der Bekehrung, als objektive Voraussetzung
der Erlösung der Hınwels auf Jesu Sterben und Aufierstehen dieser
Stelle schlägt sSe1Ne rationalistische Grundeinstellung wıeder durch, die
ihn der restlosen Übernahme des neupletistischen Glaubensschemas
hinderte Immerhin hat dieses Bekehrungserlebnis dem en und der
el el  ar eıiınen und Ssoweıt WITr sehen anhaltenden Aa
schwung gegeben ‚„„Mıt besonderer Last arbeıite ich Jungen und en
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und meın Streben geht ahın, Christus M1r un! meınen (Gemeinde-
gliedern geboren werde un:' immer mehr Gestalt gewınne  .6

uchtern und klar, auch damıt dem Rationalismus verbunden, tellte
Reinhard dieraach den Ergebnissen sSe1INer Arbeit den HerzenN
NnNer Gemeindeglieder. Haufig meılinte C Aa Uus dem Verhalten der 1M Gottes-
diıenst versammelten (Gemeılnde auf Zustimmung seıiner Predigt schlie-
en durfen

Reinhards iırken 1mM Pfarramt
eın Pfarramt 1n der Gemeinde ahm Reinhard Danz erns Haäufig be-

ıchten seıne Rriefe VO  ; den gerade gehaltenen Predigten, werden auch
ohl eEexXxIWwa un kurze Disposition angegeben, einmal (1.1:39)
ausführlich der Inhalt Die Predigten S1Nd samtlıch sauber gegliedert, D1s

Ende durchdacht un bringen Jängere Anwendungen auf das Leben
(Z Ö ZAL, Z26.931) S1e sSind als allgemein-sachlic und 1mM Grunde
unpersönlich anzusprechen. S1e VO den Zuhorern verstanden werden
und sich 1mM en auswirken können, überprulit einnNnar immer wieder.
‚„Der 1e gute ott gije mM1r Heiterkeıit, Freimüthigkeıt, UusSt undW

redigen und ich fühle, daß ich miıt Eindringlichkeıit un! Wirksam-
keit 1ın diesen festlichen a  en meıner (Gemeinde geredet habe Dıie
Kirche Wal 1emlich voll und herrschte e1iINeEe Stille und Aufmerksam-
keıt, die miıich och besonders aufmunterte, mıiıt Nachdruck predigen

Diıie Gemeindeglieder en mich verstanden das konnte ich aus

Stille und Aufmerksamkeı schließen  66 (L.:L593) Er fuhlte sich ın der AFr
undıgun mıiıt seıner (Gemeinde ein1g, © qals sich einmal eiıNe
andere Stelle bemüuühte, Iragte: ‚‚ Wer so1l1 doch der (Gemeinde 1er das
9 W as ich ihr annn und mi1t (Gott auch WE 30.0.9.1)

Nachst der Predigt stand der kiırchliche Unterricht obenan. Der
Jugendunterricht ist eın Lieblingskind der u  arun gEeEWESECN, un
auch einnar reorganısıierte 1n selınen ungeren ahren das eCker
Schulwesen, tellte selbst Stundenpläne qauf und heß eINe CUuEE Schule
bauen. ach dem Brıe  echsel 1e auch vertretungsweıse selbst den
Schulunterrich Mıt dem VO iıhm selner uten Lehr-
methode ach Hıilbeck erufenen Lehrer arl Forwick mMachte jedoch
nıcht H gute Erfahrungen. Forwick Tehlte die Übersicht ber SEINE DOI=-
sonlichen Fınanzen 8.12.34) Dem pens1ion1erten alten
ehrer Herder ewanrtie einhar! sSe1INe une1gung, die sich schoner
Weise zeıgte, als Reinhard eiıNe Ee1IsEe mıiıt der Begründung verschob, Her-
der könne inzwıschen sterben (4. ( S}

Den Unterricht ZU. Vorbereitung qauft d1ie Konf{firmation egann e1n-
hard eweıls ım Herbst, wurde taglıch durchgeführt. ‚„„Heute fand
1ch) vieleer darın, daß ich gleich den christlichen Unterricht
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heilen konnte Um 192 Uhr fuhr ich zurück und bın fIroh ber die voll-
brachte beit‘‘ (4

Von den Amtshandlungen ist Briefwechsel kaum die Rede Nur In
eıiınem Faill; be1l der Beerdigung des einzigen nNns des Colons Monni1g-
ho{f, berichtet ber e1n espräc miıt der Mutter unmittelbar ach der
Beerdigung, zugleic eın eispie für die Art, W1€e Reinhard Seelsorge
übte ‚„‚„Am Morgen War das Söhnchen och gesund, des Abends WIrd es

ran das Fieber hatte das 1rnhauptsächlich ergriffen. J]enstag
mMorgen wurde S  z VO Werl gerufen, alle Mıttel seıner Kettung
SINd angewandt worden. Am Mittwochabend War e1Ne Leıiche. Ich
gıng VO rabZMutter un! sagte: S1e ist eine verständige Frau, sag S1e
mMır doch ihre Meınung Da hat jemand VOTLT einıgen Jahren eınen sehr
kostbaren KRıng geliehen, der Kıng War M1r werth nNnun verlangt iın
wıeder. ich ihn Zurüc  eben? Ja wohl Warlr diıe Antwort ber ich
hätte ihn doch peTNE enalten und das Abgeben geht mM1r ahe Das
thut nichts, der Kıng muß wiedergegeben werden! Ist das ihr Ernst? Ja,
meın ganzer Ernst! Nun, ann verstehen WIT Wıren ihren Heılin-
rich AT gebracht. Er schlaäft ganz ruhi1g un! wird wıeder qufi-
wachen. eiße ITranen un:! eın andedruck‘‘ :12.81).

Regelmäßige Besuche bei den Gemeindegliedern vorgeschrie-
ben un uüblıch ‚„ VOr Ostern habe ich alle Haäauser 1n mMeılıner (Gemeinde be-
sucht und mich abermals davon überzeugt, daß, Je eigentlich christlicher
Inan sich mıiıt den Leuten überhaupt un! besonders diesen schweren
Zeiten unterhält, desto theilnehmender hoöoren S1e und desto mehr annn
INa  — auf S1e wirken‘‘ 0.4.9 Häufig berichtet einnar VO  } seınen Kran-
ken- un Altenbesuchen ‚„Di1ie Kranken und Armen edurien Jetz Rat,

und TIrost Da habe ich dann überall Gelegenheıit, M1C iıhrer anz

nehmen un diejeniıgen, welche och eLIwas übrig aben, auf diejenigen
aufifmerksam machen, dıe besonders edurie  6 (3:2.31) was
spaterel ‚‚Ten besuche jetzt die Haushalte un:! wanrlıc mıiıt schwe-
rem Herzen gehe ich aus den ohnungen der Bauern, der otter und der
geringen eute Hıer ist Mangel Futter das Vieh, dorten Brod
und anderen unentbehrlichen Lebensmitteln un! überall eld C6

(6:2:31) Hılıer WIrd Beıispielen eutlıc w1e€e einnar STEIS den ganzen
Menschen sah un die irdische Eixistenz nıcht abstrahılerte VO täglichen
en des Christen
DIie soziale Tatıgkeıit der Gemeinde

ber selne Erfahrungen bel Gemeindebesuchen chreibt Reinhard e1in-
mal B erdings habe ich auch manche oth ennengelernt, VO  - der
ich tief gerührt wurde und I11UI bedauere, meıne nicht hinrel-
chen, ihr abzuhelfen Mıt Freude habe ich auch die Erf  ngen VO.  > dem
wohlthätigen ınn mancher Haushalte gemacht, die gern Z Erleichte-
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run der oth das Ihrige thun‘“‘ (8.4.31) anderer Stelleel „Frel1i-
ıch gehen WI1r 1ın unserTrenm ause immer un das gie MIr annn
auch eıneZU: Nach{folge aufzufordern‘‘ (8:2.31) enıge Tage spater
kann ber weıtere Inıtiativen berichten: n - Das hat miıich bewogen,
alle Hausvater zusammenkommen lassen, eiNne Übersicht ber VOr-
raäthe un angel aufzunehmen und darauftf eine Vorstellung die COIN-

pe eNnorden undun der Abgaben gründen och immMer
ist bestellter Koggen nıcht angekommen un WE cht bald
kommt, entsteht ange un! oth Da ebe ich denn untfier elsten-

und hulflosen Gemeindegliedern un! kannn cht helfen! Das
ist 1n der That eiıne traurıge Lg“ (6.2.51) Der utisnNnerr VO  - Haus Hıl-
beck tellte 2() kKoggen iıllıg IUr Hilfsbedürftige bereit, die erst
Martını bezahlt werden brauchten (8.4.531)

och ohne Kredite und Darlehn konnte der Not nicht abgeholfen WeTl -

den Da Reinhard ITGewıinnanteile den eschäften sSse1INer Famıilıe
in Neuwl1led aufend eld zu{floß, Wal 1ın der Lage, Betrage auszuleihen.
So wurden ennn Je und annn auch Hilbecker Gemeindeglieder sSe1IiNe
Schuldner, anderen Faäallen vermittelte arlenen se1nes Neffen ın
Hemer. iınzelfaäallen Liinden sich diese: „„Der auer, der diesem
1iınter aler verlangte, War 1er und begehrt 1U 100 Taler  66 (20.4 18
|DS scheint sich olonorın Westhilbeck gehandelt aben,
der ein1ıge Zeeıt spater weıtere 5() aler aufnehmen muß 14.8.31) Eınem
anderen Bauern muß mıit 100 alern AUusSs der Not geholfen werden 8.4.3 1)
Als 1833 der landwirtschaftliıche (Gewınn infolge höherer ornpreıse
steigt, halt einhar den Begınn der Schuldenabtragung durch die
Bauern für möglich och die offnung Lrog. Im nächsten
Frühjahr muß schreıiben: ban übrigen ge. 1ın Hilbeck sSschlec ast
alle ochen Execution, pfänden und verkauf{fen‘‘ (1 Dıie Lage VeI®
anderte sich weıter zuungunstien der auern ‚„Wıe der Landmann be]l den
nledrigen Fruchtpreisen un! der eın Drıiıttel verringerten TNTie urch-
kommen WIill, ist nıcht abzusehen‘‘( ‚s giebt 1er jel en!
und dıe eısten Lragen selbst verschuldetes en!rung der Noth das Ihrige thun‘‘ (8.4.31). An anderer Stelle heißt es: „Frei-  lich gehen wir in unserem Hause immer voran — und das giebt mir dann  auch ein Recht, zur Nachfolge aufzufordern‘‘ (3.2.31). Wenige Tage später  kann er über weitere Initiativen berichten: ,,.  . Das hat mich bewogen,  alle Hausväter zusammenkommen zu lassen, eine Übersicht über Vor-  räthe und Mangel aufzunehmen und darauf eine Vorstellung an die com-  petenten Behörden um Stundung der Abgaben zu gründen. Noch immer  ist unser bestellter Roggen nicht angekommen und wenn er nicht bald  kommt, so entsteht Mangel und Noth. Da lebe ich denn unter meisten-  theils armen und hülflosen Gemeindegliedern und kann nicht helfen! Das  ist in der That eine traurige Lage‘‘ (6.2.31). Der Gutsherr von Haus Hil-  beck stellte 20 Scheffel Roggen billig für Hilfsbedürftige bereit, die erst  Martini bezahlt zu werden brauchten (8.4.31).  Doch ohne Kredite und Darlehn konnte der Not nicht abgeholfen wer-  den. Da Reinhard durch Gewinnanteile an den Geschäften seiner Familie  in Neuwied laufend Geld zufloß, war er in der Lage, Beträge auszuleihen.  So wurden denn je und dann auch Hilbecker Gemeindeglieder seine  Schuldner, in anderen Fällen vermittelte er Darlehen seines Neffen in  Hemer. An Einzelfällen finden sich diese: „Der Bauer, der in diesem  Winter 150 Taler verlangte, war hier und begehrt nun 100 Taler‘‘ (20.4.31).  Es scheint sich um Colon Borgmann in Westhilbeck gehandelt zu haben,  der einige Zeit später weitere 50 Taler aufnehmen muß (14.8.31). Einem  anderen Bauern muß mit 100 Talern aus der Not geholfen werden (8.4.31).  Als 1833 der landwirtschaftliche Gewinn infolge höherer Kornpreise  steigt, hält Reinhard den Beginn der Schuldenabtragung durch die  Bauern für möglich (18.11.33). Doch die Hoffnung trog. Im nächsten  Frühjahr muß er schreiben: „Im übrigen gehts in Hilbeck schlecht. Fast  alle Wochen Execution, pfänden und verkaufen‘“‘‘ (11.4.34). Die Lage ver-  änderte sich weiter zuungunsten der Bauern. „Wie der Landmann bei den  niedrigen Fruchtpreisen und der um ein Drittel verringerten Ernte durch-  kommen will, ist nicht abzusehen“ (18.10.34). „Es giebt hier viel Elend  und die meisten tragen selbst verschuldetes Elend . . .“ (18.12.34). Rein-  hard wurde in dieser Zeit zurückhaltender mit Darlehnshergaben an  seine Gemeindeglieder. „Hier bietet sich mir Gelegenheit, Gelder unter-  zubringen. Allein, das ist mir denn doch nicht so recht gelegen. Denke:  eine abgebrannte Familie (das Pfarrhaus war abgebrannt!) vermag noch  Geld auf Zinsen auszuthun‘‘ (Aug./Sept. 31). Ganz andere Schwierigkei-  ten als ihr feinnerviger Mann hatte die Witwe Reinhard einige Jahre spä-  ter: „Es ist mir manchmal unangenehm, mit Leuten hier aus der  Gemeinde in Geldangelegenheiten zu thun zu haben . . . Die Leute glau-  ben, ich hätte gar kein Geld nöthig und es könnte mir gleich sein, ob ich es  früh oder spät bekäme; es wäre mir ja nicht verloren . . .‘‘ (29.1.39).  Zu besonderer Hilfestellung nötigte den Pfarrer der große Brand am  123Reılın-
hard wurde dieser eıt zurückhaltender mıiıt Darlehnshergaben
seıne Gemeindeglieder. ‚„Hıer bletet sich mMır Gelegenheıit, Gelder unter-
zubringen. Alleın, das ist M1r denn doch nicht recht gelegen Denke
einNne abgebrannte 1€e (das arrhaus abgebrannt!) vermag och
eld auf ınsen auszuthun‘‘ (Aug./Sept. 3l) (janz andere Schwierigkei-
ten als ihr feinnerviger Mann hatte die 1Lwe einnar‘! einıge Jahre Spa-
ter S ist mM1r manchmal unangenehm, mı1t Leuten 1er Aaus der
Gemeinde Geldangelegenheiten thun en Die eute glau-
ben, c hätte gar eın eld nöthig und e könnte mM1r gleich se1ın, ob ich
firüh oder späat bekäme, ware Ja nıiıcht verloren 29.1.39)

Zu esonderer Hılfestellung noötigte den Pfarrer der To Brand
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Kirchplatz Dl der Uhr nachts der Nordseite des Kirch-
hofs ausbrach. Der sogleic. aus selner nahen Wohnung ZU Brandplatz
geeilte Reinhard berichtete: ‚„‚Da standen Wohnungen ın Flammen,
LOöschen War gar nıcht denken Dıe Hılbecker mıt Auspacken
beschäftigt, Fremde och nıcht da,; un: 1e nıchts übrig, als 1Ur das
msichgreifen des FHeuers verhüten.‘‘ Famıiılıen iıhr ganzes
VermoOgen, ihre Lebensmiuttel un besonders die Karto{ffeln g-
kommen, mehrere Ziegen verbrannten, einige Personen Lrugen Tand-
wunden davon. Jle Famılıen konnten untergebracht werden, e1nN Mann
mi1t Tochterun Kuh auf demarın „„Die Versorgung der erunglück-
ten nımmt meıne SanNnze Thätigkeit 1n pruC. Nur Hr Chreiben
kann 1C tur sS1e wurken und ich würke ach meınen Kraäaften Wiır können
S1E VOL der Hand bıs ZUTL: TNIie nıicht unterhalten. DIie benachbarten (;e-
meınden SINd Unterstutzung angesprochen worden un! werden unNns
nıcC 1mM Stiche lassen‘‘ (13 31 Und spater: ‚„„‚Dem Wır un! amer)
Vıctor ist durch TaNı das Papıer größtentheils verlorengegangen un eSs

rag siıch, ob die Herren Ebbinghaus (ın Hemer, Verwandte VON Peter
Reinhard) iıhn nıcht wollen 1ın eiwa SCNadlOs halten‘‘ 1 Das geschah
auch. einhards Bemühungen, Geldspenden für die Abgebrannten eINZU-
sammeln, hatten Erfiolg: LUr d1ie Abgebrannten bis 1715 aler einge-
kommen und ziemliche Quantität Lebensmittel. Wenn die Zeiıten nıcht
drückend waren, wurde mehr eingekommen sSeın  D (42 SE

Kurze Zeıt spater brannte Osterholds Hof 1n röbsting ab, ‚WO WIT,
chreibt Reinhard, ‚„‚mıt Deliıner Narl Herbst 1827 un INa  — uns
den selbst gezogenen Weın vVvorsetzte ( O: 5%) Da Osterhold bel selner
Wohlhabenheit keinen Anspruch qauft Unterstützung AdUus den gesammel-
ten Geldern rheben konnte, WO der Pfarrer sıch für ih: bel den erler
Honoratioren verwenden (42 31} uch für eıiınen anderen Mann VeEeI-
wandte sich dessen Armut eım Gericht S kommt olchen
Fallen 1el qaut ekanntschaft und Zutrauen Überall hat INa  e mıiıt
Hındernissen und Schwierigkeiten kämpfen Man darf 11L  — nıcht müde
werden‘‘ (12.6:51):

DiIie Brande verursachten ubrigens eıne Brandphobie 1ın der Gemeinde.
Der Pfarrer Wa kaum, das OrTt füur kurze eit verlassen aus Furcht
VOT einem Brandunglück (} E Reinhard eurtel die Sıtuatıon
durchaus zutreifend, W1e€e leıder der bald erfolgende Pfarrhausbrand
zeıgte.
Pfarrhaus und arrno

einhards Pfarrgehalt bestand NUur eiınem kleinen 47811 aus Bareın-
nahmen, ganz überwiegend {1oß dıie Eınnahme aus Erträgen der Land-
wirtschafit, die der einhards e1ıt ber 100 preußische Morgen große
arrno abwarf 1ıneel Knechte unaWar tatıg, 1ın den Stal-
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standen neben den Ackerpferden mehrere Kühe, auch VO.:  - den
Schweinen ist ın el  ar Briefen die Rede Es scheıint, daß die Besor-
gung und Leitung der Landwirtscha fast ganz dem ersten Knecht, Bau-
meılster genann(t, überlassen Wa  — Der Pfarrer kommt darauf nıe SPIre-
chen, eher schon auf den Anı und Verkauf der Pferde Sicher gıng e1n-
hard 1ın der Landwirtscha nıcht auf Gelegentlich beurteilte S1e sehr
negatıv !7O7 W1e€e SINd doch die rediger ohl daran, die eın {[1xes Gehalt
beziehen‘‘ (4.2.29) Gelegentlich gab ©8 auch Personalprobleme; doch
kann einhnar einmal auch berichten, daß ASCHT un! dienstfer-
tıge Knechte und Mägde‘‘ habe, auft die sıch verlassen könne. „Freilich
mMussen WITr viele Arbeitsleute nehmen‘‘ (9 9.29)

1831 PaC 1mM Stallteil des Pfarrhauses euer AU:  N Das Haus
wurde stark beschädigt, daß dıe Pfarrfamilie ausziehen un! eıne Not-
wohnung auft Haus Hılbeck beziehen mußte ber den Brandhergang hat
Reinhard eın längeres Pro memorı1a angefertigt un! Kirchenarchiv
hinterlegt. Der prıvate Briefwechsel nthält den nächsten Zeeıten Mıt-
eilungen ber die behördlich un! gerichtlic angestellten Untersuchun-
gen ‚‚Beım Verhor der Pfarrhausknechte wurde festgestellt, der
ater uUuNseres uhhirten als erster eım Brand auf dem arrhoWr C6 ETr
Wäal eın äaufer und Spieler, der TAaAuU und Kinder 1n tiefste Armut gesturz
hatte ‚„‚Dieser Mann soll deswegen erbittert un! aufgebracht ber mich
SCY1, weıl ich weıgerte, ıhn, ehe Besserung selnes Lebens bewelse, ZAN
hlenzuzulassen.‘‘ Auf richtete sich VO:  . ang der Ver«
aC. den Pa gelegt en ewlesen 1St, schon auf dem
arrhno WAar, bevor die Brandglocke geläute Wa  _ AICH ann nıcht
glauben  e schreibt Reinhard Vor einıgen Jahren brannte diesem Mannn
das Haus ab und damals stand ın erdacC. selbst angezundet
en ‚„‚Doch ich wünsche un o  e daß fur unschuldig wırd eiun-
den werden.‘‘ Kn anderer schlechter un! DbOser Mensch wurde ebenfalls
allgemein verdächtigt, der gerade eine Gefängnisstrafe Diıiebereli
abgebü hatte und VO  — eru Schmied Wa  b 18295 soll ZW el Gartentore
gestohlen en Reinhard verweigerte amals 1n der Gerichtsverhand-
lung den Eıd darauf, daß bei diesem Mannn efundene Eıisenteile den
Toren gehörten, obwohl alle Wahrscheinlic  eit aTillr sprach. kKınıge
Jahre spater versuchte der Mann, den Pfarrer brieflich erpressen mıiıt
der Drohung der Klage, WenNnn die geforderte Summe nıcht gezahlt wurde.
„Natürlich gab ich dieses Schreiben dem Justizamt (Gericht) ın Werl un
habe miıich gar nıcht dıe Drohung bekümmert.‘‘ Die Rachsucht dieses
Mannes un selner Komplizen WarTl! allgemeın gefürchtet. ‚„„‚Hıer herrscht
eiNe solche Angst un Furcht, INa  — ohne acC sich nıcht ZUrF Ruhe
legt Aus dem TU wünschte iıch allerdings ganz 1ler AUus der (ze-
gend mich weg  .6 Spater meldete einNar! ach emer ‚‚Eıne KOommı1s-
S10N VO Inquisıtorlat In Hamm hat fast Zw el Tage Nachforschungen
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ach den Brandstiftern gehalten und ganz und gar nıchts herausgebracht.
Die Verdächtigen en en erdaCc ganz VO sich a  ele. daß
ihnen nichts Last gelegt werden konnte‘‘ (12 Kıne dıe Tatsachen
entstellende Berichterstattung ber den Pfarrhausbran:! 1ın den estfäli-
schen Unterhaltungsblättern, die Wundermann ın Hamm verlegte, mußte
den Pfarrer argern, WwWe sS1e 1n Werl un mgebun eıne sehr ‚„‚erbıtternde
Sensatıon ' ausloöste. „Ich soll wohl dagegen auftreten mussen, amıt iıch
VOIN dem erdacC als ob 1C der Eınsender derselben SCY, MmMI1C reın
mache‘*‘‘(

einhar‘ ıtt örperlic und seelisch sehr unter diesen Verhältnissen.
Er bemühte sich, Ww1e anderer Stelle ausgeführt, eiıne andere arr-
STEe un! wünschte, die ohnehin ach Verlassen des Pfarrhauses 1Ur

och schwer beaufsichtigende andwirtschafit stark reduzieren
können. Tatsäc.  1C konnten 4U preußische orgen Pfarrland jJähr-
lich 102 aler vererbpachtet werden, da eın festes Pfarrgeha. VO. 200
Talern jährlich erreicht War un! dem Pfarrer eıne Eigenbewirtschaftung
für NUur Pferde 1e 21043 %) Schwier1iger gestaltete sich dıe
Pfarrhausfrage. Reinhard trat lange für die Wiederherstellung des alten
Hauses eın, da Bedenken hatte, ob 1ın der eldarmen Zeıt d1ie Baukosten
würden aufgebracht werden können. Als dann der Neubau, dem
besonders d1ie staatlıchen Stellen edran hatten, bezogen WAar, empfand
Reinhard doch Freude WI1Tr iIreuen uUunNnNs immertfort der bequemen un:!
gemütlichen Wohnung‘ (18 4: 33)
Gesellschaftliches en

Reinhards Stellung ZUMmM gesellschaftlichenenWäar eigentlich nıcht
sehr pOS1t1LV Seine 1C. davon geht besten hervor A UuS elıner Kmp-
fehlung seıinen Ne{ifen F7 lebt doch iImMer ın stiller Kıngezogen-
heıt, ohne euch der üppigen Welt gleichzustelien. Ach, W as kommt doch
aus dem übertriebenen Luxus er Hinsicht anderes heraus, qls 1U

Zerstreuung, enkung VO dem eigentlichen wahren Zaiel UuNseres Da-
SCYNS un! Ende nıchts als NmMUu nzufriedenheit mıiıt unNns selbst
ber die Leere ın unNnserIeilll Gemuüuthe un:! auch ın der Cassa!*‘‘ (4.5.29)
‚„Der Herr VO  e eeren (Freiherr VO.  - Plettenberg-Heeren, kıgentumer VOI

Haus Hilbeck und Kirchenpatron) ist wlieder mıiıt seliner Jagdgesellschaft
hler, ich bin aber och nıcht willens, iın besuchen. Ach, das ist eın
wirklich unangenehmes Verweilen 1ın einer olchen Gesellschaftf Von
nichts als VO.enwird da gesprochen und daran kann ich doch gar kel-
nenel nehmen‘‘ (18 33) was unwillig ing auch die Miıtteilung:
99  el Pflegetöchter ballbegierig, daß Rath geschaf{fft werden
m}  te  e die Pfarrkutsche brachte sS1e ach Hamm Ball 14.3.29)
Selbst die vierteljährlichen „Ireundschaf{itliıchen 6 der Nachbar-
pfarrer wurden zeıiıtweise ausgesetzt (15
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Reinhards gesellschaftliche Interessen blieben 1M wesentlichen be-
schränkt auf seıine Verwandtschaft, un die Wal fast 191088 auf brieflichem
Wege erreichbar. Was SONS Besuchern Hilbecker Pfarrhaus e1in-
ehrte, stammte zumeıst aus dem ammer Verwandten- un!' Bekannten-
krels VO  ; TAauU eiınhnar' Häufig esuchten sich die benachbarten Pfarr-
famılıen untereinander. Damıt War der Kreılis derer, die persö  ichen
Besuchen bel einhards erschienen, fast erschöpft. der eıgenen (;e-
meinde tfehlte es dem Pfarrer nıcht völlıg Gesprächspartnern. ‚„„(Wiırt)
Clewıng allhier spricht wenı1g, aber thut 1el Und habe ich gewl
einen treuen Freund uch der olon Mönnighoff 1ler 1n der ähe
zel sıch als rechtschaffenner Mann Der Herr Rıttmeister
auf Haus Hilbeck, einhar damals wohnte) beniımmt sich och 1M -
IMer sehr gefällig. Wıren ın manchen Sachen Gemeinschaft der ufliler
und abey kommen WI1Tr nicht kurz‘‘ 29.8.31)

ber herkömmliches außeres Or setzte sich einhar ohl
ınwe Wenn sich ber den „schönen blauen Kittel‘‘ AaUusSs dem ach-

e1ines Verwandten freut ‚‚damıt bekleidet gehe ich hier ganz ungenirt
erum  6 (7.17.34)
Der Krirag der Arbeit einhards

Reinhardselhatte, w1e sıch eutlıic.eım Pfarrhausbrand zeigte,
Nn1ıC 1UI Anerkennun erfahren. eın zurückhaltendes esen mag
falsch gedeute und der Ernst der Kirchenzucht un! der Einzelseelsorge
VON manchen freizug1ger ebenden Gemeindegliedern LUr inge-

worden seın eine Wıtwe außert sich azu 997  eıne Verdienste
we1lß INa  - jetz mehr schatzen als Lebzeiten, WOZUu der Herr Pastor
(Eck auch oft Veranlassun giebt‘‘ (29 1.39)

Seine Gemeinde hatte Reinhard ın der Schrift unterwlesen, daß
In ihr nNn1icC weniıge 1m Glauben geförderte Gemeindeglieder sich fanden
WAar kam die altreformierte Kirchenzucht, ausgeü uUrc. das gesamte
Presbyterium, bald ach Reinhards Tod 1ın Wegfall siıcher auch olge
der irchenordnung VO  } 1835 doch die Einzelseelsorge des nach-
folgenden Pfarrers Eck, der Hauslehrer des Sohnes einhar gewesecn
War, und selıne mehr als bel Reinhard 1mM Evangel1ium als der Botschaft
VOIN eıl gründenden Predigten konnten auf einnar:!el auifibauen.
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Inhaltlıche Zusammenfassung einer Predigt Johann Wiıilhelm Reinhards
einnhNar chrieb seinem NefTfifen 1835
„„Am vorıgen onntage hatte ich die ernsten un Prüfung unNnlseres

Lebens und Wandels geeıgneten Orie Galater 6, Verse und Ö, Z
LTexte und ermuntertife mMeıne Gemeilinde FL Beantwortung der Frage: W as
en WITr diesem Jahr gesaet en WIT qaufs Fleisch Oder auf den
(zeist gesaet Auf diese Welse bahnte ich mM1r den Weg A  — heutigen Pre-
digt ach Anleıtung der folgenden Worte Vers un! Fromme un!
ernstie Entschließung einer christlichen (Gemeine ersten Lage eiınNnes

Jahres ‚.Lasset uns Gutes thun un! nıicht mude werden!‘ Und
zeıgte WOorın diese Vorsaäatze estehen, WI1e€e S1€e ausgefIührt werden MUS-
SE  - und Was uns azu bewegt. Lasset uUunNs Giutes thun! Wır armen Men-
schen wollen wohl zuweılen (Gutes thun, aber WITr Ww1ssen nicht, W as

eigentlich gut ist Manches halten WITr für gut, Was beym Lichte betrachtet
nıichts weniıger als gut ist. Darum mMUusSsen WITr VOT allen Dıingen erst uns
darüber verstandıgen, Was eıigentlich un wirklich gut ist ott ist allein
gut und, W as ı44 1st, gut Wır wollen Gutes thun heißt also, den iıllen
Gottes wollen WITr thun Dıieser Gottes ist unNns 1Ns Herz eschrieben
und seın Wort estiar. ın ewlglich. ott so11 ich ber llies heben und
meınen Naächsten gleich a1lSs M1C Gott können WITr eıgentlich nıchts Gutes
thun Denn Apostelgeschichte L4 Verse und Dem Herrn Jesu
können WI1Tr auch nıiıchts Gutes thun, enn ist alle Gewalt Matth
Z Vers Der WI1Ir werden und Mıtmenschen gewlesen.
Uns 1n anderen sollen WI1r (utes thun un! das Wwll, recht be-
Schaiien ist. Ww1es esSusenWIll, Er ansehen, als ob WI1Tr ıhm gethan
hätten Wem sollen WIT enn ach dem en Gottes Gutes thun? eder-
mannn Hıer durifen WI1Ir als Christen nıcht Iragen: Wer ist du Gehorst du

uNnserenm Glauben, unNnserTrenm Volk, bıst du Freund Oder Feind
SO machts ott auch nıcht und das ist auch nicht der Sinn Jesu Matth J
Verse A DA TEeLLNC SINd WIT schwache un! ohnmäc  ige Geschöpfe un
können nNn1ıC en un! jedem Menschen immMmMer un:! zugle1c. Gutes thun
In olchen en ist Trlaubt einen Unterschied machen allermeist
aber des auDbens Genossen das ist ın der Ordnung-— enn die £eNO0S-
SCS anderen auDbens SINd verpflichtet, auch ihres aubens eNOsSsSenN
Gutes thun Und WwIird doch Ende allen Gutes erwlesen.

Das Gute, das WITr jedermann und besonders den Glaubensgenossen
thun sollen, ist zweyerley: Seel un! Leib Das Erste ist das Wichtigste
und geht VO  H$ Der Apostel meıne das auch (Capıte. O, Vers 1) Dann
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kommt Vers Eıner rage des andern ast Aber, Wer andern Gutes thun
ıll eele und Leib, der muß erst sıch selbst dieses ute erwlılesen
en 1e deinen acnstien als dich selbst Hiıeraus WITr MuUSSen
erst selbst gut SCYIL und Nıs selbst utes thun denn der gute ensch
T1N: uTtes hervor Aaus dem guten Schatz se1nes Herzens Aus uNnserenm

Inneren muß das Gute, aqals eıner reichen ue.  e hervorf{fließen un sıch
nachst qauf diejenigen, mıiıt welchen WITr iın Verbindun eben, ergle-
ben, annn sich ach und ach iıMMer weıter uUunNs her, ber
aCc.  arn erwandte, Freunde, Gemeindeglieder, Dorfeinwohner, Miıt-
unterthanen und auch Fremde verbreiıten. Denn Wenn Jjemand die Se1-
NnNenNn Timotheus Ü Vers ö Das Gutesthun mMu. UunNs selbst seınen
ang nehmen, dann muß es unNnsern Hausern sich ausbreiten, der
Mann muß selne Tau und die Tau ihren Mannn heilig und selı machen
ach Korinther 5 Vers 16, Eiltern ihre er, Kınder ihre ern,
erun chwestern, Herrschaften un! Dienstboten, un! muß das
Thun des Guten aus ohnungen sich auch ber acC  arn

und weıter verbreiten. Das Thun des Guten ist Anfange leicht
N1IC Wır mMussen 1mMm kleinen selbst UunNs denen, die uns dıie
acnsten (sınd), e anfangen ben un HTE Übung immer mehr darın
Fertigkeit erwerben. Dadurch werden WITr immMer starker un WwIrd
UunNs immer eichtier un! geläufiger.

Wiıe sollen WITr gutes thun? miıt erstan un! Überlegung! Das
Gutesthun ist eine wichtige Pfliıcht un! ihre r  unerfordert die SOTS-
taltıgste und besonnenste Überlegung. Wır mMuUussen 1M Gutesthun
ach dem MsSiIAaNnde richten, worın sich andere gerade eilnden ber
TeUNC auch ach eiıgenen Vermöogen. ber 1l1er doch nıicht
engherzig, mißtrauisch, aängstlich er gehn Denn Korinther 9’
ers B hleber 1el a1S weniıg Gutes gethan. och keiner ı1st UrCc
Wwelses und auf ott vertrauendes utestihun ar geworden. Aaus 1e

ott und dem Sınn Jesu un!' ach seinem eısple. annn werden WI1Ir
nıcht aus Kıgennutz, nicht aus Stolz und Eitelkeıt, sondern AaUus Willigkeit,
Freudigkeit, selbst mıiıt Au{fopferung uNnserer Ruhe, Bequemlichkeit un!
Vortheile uTtfes thun edermann un eısten den aubens-

Und Warum sollen WI1Tr Gutes thun Als WI1r IU eıt haben
Weıl ADı und Gelegenheit ber all FA Gutesthun und unNns

auch Verstand, illen, T und Vermögen a7ıl giebt Da lebt eın
Mensch ın dieser weıten Erde, auch 1ın den dorflichsten Umständen, 1ın der
bedrückendsten Lage ott gıe ıhm Gelegenheiıit, -utes thun Es ist
also der Wiılle Gottes, WIT sollen thun Und den Reichen gebiete der
Herr iımotheus 6, Verse I4O Wır Christen thun Gutes, weil ott
111 un: Jesus umher ist un wohlgetan hat Apostelgeschichte
10, Vers 38
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Zu seıner eıt werden WI1r erndten. Was enn ECEWL1. lauter Gutes,
denn WI1r saen ja guten S5amen, und Was WIrTr saen, das erndten VWAT & Gutes,
Gottes BeyfTall, Wohlgefallen, Na| un Ddeegen schon 1er dasO
und selige Bewußtseyn, Gutes gewirkt aben, die Freuden elines uten
Gew1ssens, Achtung, 1e un! Zutrauen anderer. Die VO  —_ Paulus
Galater 9 Vers A angegebenen Früchte WAar 1er nıicht immer und
gestort Gutes Denn UNser Herr EeSUus hat das meiıiste Giute eihan un:! ist

meılsten mıiıt Undank belohnt worden. Hıer duürfen WITr also nıcht auf
eine ungestorte und ganz gleiche Erndte rechnen. ber dorten in der
wigkei werden WIr erndten ohn uihoren - —— 1eser Glaube und diese
TO Hoffnung bewahren uUunNs VOL dem Ermüden Und ach das ıst noöOthiıg.
Denn WIr arımne schwache Menschen ermüden ZWarLr nıcht 1MmM Osesthun — —
ber ohl utestihun M

el  ards Nekrolog aus „Neuer Nekrolog der Deutschen‘‘,
15 Jg (1837/), Teıil, Weimar 1839, 1123 ff

annn ılhelm Albert ınhard,
arrer Zz.u Hılbeck (Westphalen);

geb den 28 Okt 1762, gest den 14 Febr. 1837

Er War der ungste Sohn des Schultheißen Johann Matthıas Reinhard
und dessen Eheifrau Anna Katharına Corcilhius berbieber 1m FKursten-
thum Neuw1l1ed Der ater übergab schon den Knaben, der ustZ
udiren der Theologie zeıgte, dem Pfarrer chındler Bırnbach, einem
armseligen ortf 1mM Wiedtschen, ZUIN Unterricht un schickte ann
auf das Nassauische Gymnasıum Idsteın, sich erselbe die An-
trıtt der akademiıschen Laufbahn erforderlichen enntniısse erwarb. Im
Herbst 1783 eZo die Unıversıtat Marburg un studierte Tel und eın
halbes Jahr unter den Professoren Endemann, urtıus und Pielker Be-
Ssonders sich dem letzteren hingezogen; 1ın ıhm ehrte nıcht

einen hochbegabten Lehrer und eine Koryphäe der christlichen T R808-
ogle, sondern hebte ihm auch einen väaterlichen Freund, dessen Ve1l-
TAuUter Umgang ihm mehr en stand, da während sSseiner Stu-
cienzeıt Haus- un:! Tischgenosse desselben Wa  — DIie mıiıt einem eund-
lıchen, Liebevollen Wesen Frommigkeıt dieses Mannes machte
auft die eele des Jünglings eınen n1ıe erloschenen Eindruck, w1e der
lıreniısche Standpunkt dieses Mannes qauft dem Gebiete der Theologie un!
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seın auft die Ausgleichung der IC und eologie rwachten un
erwachenden egensätze gerichtetes Streben der theologischen enk-
WwWelse des Studirenden eine Richtung gab, VO  - der ihn keine späatere eıt
hat bführen können. Im Februar 1787 kehrte 1n se1ine Heimat
zurück, erwarb sich folgenden Monate durch eine VOL dem TSILICc
wıedtschen Kons1ıstorium wohlbestandene ung die L1centija CONC10-
nandı, versah annn tlıche Monate der unter Nillons Leitung stehenden
Erziehungsanstalt Neuwıled die Stelle eınes Religionslehrers undega
sich annn unmittelbaren Vorbereitung auf das re  am dem ihm
verwandten Prediger Altgeld ach Newiges ergischen. Nachdem
1ler 1M Juli 17838 VOL dem Moderamen der Elberfelder Kreissynode
se1INe zweıte Prüfung bestanden hatte, olgte dem 1mM Oktober des-
selben Jahres ihm zugekommenen Ruftfe eiınes Frühpredigers ach Hamm,
WOSsSelDbs als nıcht ordinirter Geistlicher 1U  — die Verpflichtung der
sonntägıgen Predigt und der Assıstenz der tadtpfarrer hatte Se1ines
geringen Gehalts ungeachtet (es betrug 1Ur () Thaler) verlehntie 1l1er 1m
innıgen Umgange mıiıt geliebten, spater gewordenen Freunden
viıer heitere ahre, D1s 1MmM Herbst 7992 als reformirter Pfarrer ach (°D=
LTOP (richtig: astrop berufen und ordinirt wurde. Hıer 1e wıeder
vlier re; Oktober 1796 wurde ıhm VO.  ; dem Freiherrn VO Pletten-
berg dıe zwıschen Hamm und Werl gelegene Pfarre Hılbeck angetragen
und 1e Januar 1797 Se1Ne Antrittsrede VOT der Gemeinde,
der 4 () Tre das Amt e1iINeSs Seele  ırten mıi1t großer Treue un (Gew1s-
senhaftıgkeit verwaltet hat In seınen Predigten strebte vorwlıegend
ach klarer, nüchterner, durchaus verstandlicher Darstellung; der Inhalt
War STEeIS schrıftgema und auch einNner glaubensarmen eıt hat den
Kern un Grund des evangelischen Glaubens festgehalten, womıiıt Je-
doch bıs den etzten en sSe1Nes Lebens eın Streben ach W1S-
senschaftlichem achsthum verband In der rtheilung des Katechu-
N- und Konfirmandenunterrichts War unermüuüdlich; die specıielle
Seelsorge verwaltete mıt grobem 1lier und Besorglichkeit un! die
Erhaltung und ermehrung der kirc  ı1ıchenon hat sıch unbestreit-
bare Verdienste erworben. In den Jahren 1815 16, geno. dıe Ehre,
der reformierten Provınzlalsynode als Praäases vorzustehen un ist ©  9
der die langjährıge Reihe derselben qauf eine ehrenvolle e1lse beschlos-
SM hat urch iıhn und den Generalsuperintendenten der märkisch-lu-
therischen Provınzlalsynode, den Konsiıstorlalrath Bädeker, geleıitet, VeI-
sammelten sıch die Deputirten der reformirten und lutherischen Synode
1m eptember 1817 1n en eiıner würdigen Feler des drıtten eioOr-
matıonsfestes: nach VOorangegangenen separırten Sıitzungen traten alle 1n
brüderlicher Eıntracht eıner Sıitzung USaImMmMen, deren erster eSCHNIU.
Waär, daß VON NU.  ; die beiden bısher 115C die Konf{fession geschiedenen
Synoden einer evangelischen ynode verschmolzen selen un! bleiben
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sollten Mıt er Freude und atıger The  ahnmee die Zeeıit,
da das Vaterland 1e:schmachvollen Ketten der Knechtschaft zerbrach
und ın der evangelıschen Kirche eın frıscher, äaftıger, eue Leben T1N-
gender (zelst erwachte, aber eben dıe Zeıt, die dem Vaterland eınen sch6-
ern Tage brachte, sollte dıe stille Heiterkeit seınes häusliıchen Glücks
truben DIie seıit dem IU prı 1793 bestehende, sehr glückliche Ehe mıiıt
Henriette ulifelmann aus Hamm hatte ihm hoffnungsvolle Sohne g_
schenkt; die beiden altesten rustigen uüunglinge VO un 20 Jahren,
hatte AA Kampfe Lur das Vaterland ausgerustet und ausgesandt, S1€e
kehrten unversehrt zurück, aum aber en S1e die vaterliche CAhwelle
betreten und sıch des Wiedersehns geireut, da nımm S1e der 'Tod el
binnen onaten hinweg, den Jungeren prı 1819, den alteren 1m
Januar prı 1824 starb SEe1INE Gattın un nachdem auch der
letzte Sprosse Aaus dieser Ehe 1mM Januar 1826 ihr nachgefolgt WAar,
eine Feuersbrunst das Pfarrhaus sche, als ob S1e die este selnes
Glücks vernichten wollte berach diesen Linsterenendes nglücks,
das a1s Christ miıt bewundernswerther rgebung Lrug, leuchtete eın
schoöner un! heiterer Abend SEe1INES Lebens erquıickender. ıne
zweıte, nıcht mınder glückliche Ehe, die Januar 1826 mit ulse 1
10ann aus Hamm geschlossen hatte, eın hoffnungsvo aufwachsender
Sohn, eine ICUEC, freundlichere ohnung, eiıne HTrc das Alter weni1g oder
par nıcht geschwächte Gesundheit un VOLT Allem der Friede, der VO  > oben
ın selne eele strahlte, gaben seinem Alter eıne seltene, Jugendliche He1-
terkeit. SO entschlief nach eiInem sechstägıgen BrustLieber oben g_
nannten Tage
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Heinrich Backhaus
Denkwürdige Bewegung un! ewährung eines westfälıschen Gelistlichen

ın 1er Kontinenten

Von Tanz askamp, Wiedenbrück

Tausende unternehmungslustiger Westfalen SiNnd, schon 1M Jahr-
hundert anhebend, ach ‚,‚ Westindien‘‘ (Nordamerika) un Suüuda{irıka,

19 hrhundert auch ach ıttel- un! uüdamerı1ka, besonders aber
ach Australien ausgewandert. och den allerwenigsten hat die Ferne
und Fremde eine wirtscha{itliche, eistıge oder gesellschaftliche NI
Taltung vergonnt, die weıt und breit aufhorchen leß emessen 1e

die Anzahl jener, dıie en Hrec ihr ırken eın währendes
edenken erzielten und ebenso 1ın der Heiımat nıcht ganz vergessen
wurden. Soviel ufmerksamkeiterbeispilelsweise der westfälische
Geistliche Heinrıich aC.  aus VO.  - seinem 30jJährıiıgen bürgerlichen un!:!
kirc  ıchen 1enst 1m australıschen andnurs Bend1go“*; das Warl

eiınNne SaC  1C. wohlbegründete Zuversicht. TENLNC stutzte sıch se1ın
ortiges Genugen qauf Erfahrungen, die VO anderen Plätzen

a  e ebenso au{tf eine überdurchschnittliche Schulbildung,
die ıhm eım und Rom zute1l geworden Wa  H Die 1m Umgang miıt
Menschen ekundete Lebens- und Wirklichkeitsnähe aber mochte nıcht
zuletzt der Abstammun aus westfälischem Bauern- und Handwerker-

verdanken seın Hıer weniıgstens hatte seın rdenweg begonnen.
Um 17838 War der Bauernsohn Antonıus C  aus aus Fürstenberg *

mıiıt selıner Eheifrau Elisabeth Rustemeıler aus Rüthen ach aderborn
gekommen und a1Ss chuhmachermeister auft der Jühengasse* ansassıg
geworden. ach dem Tode se1ıner Ehefrau (1809) hatte eiıNe Bauern-
ochter ar  ar Leifels Aaus englarn> geheiratet®. Aus der ersten
Ehe stammten 1ı1er und aus der zweıten Ehe och fün{f Kınder 1eser
ganzen Handwerkerfamilie jedoch wurden arge Prüfungen beschieden

Fur wertvolle ıst vielen Archiven un! Bibliotheken en, besonders der EiTZ-
bischöflichen kademiıschen Bıbliothek aderborn und dem Propagandaarchiv
ROMm, ingleichen bDber den australischen Ermittlungen (Maschinoskripten) VO.  — ıllıam
Dobson 1n OU: akleıigh und Sebald 1n Belgrave (Vıctor1a).
Die dort erwachsene wurde ‚„Bendigo‘‘ genann(t; die 1874 gegründete 10Zzese hat den
en Flurnamen ‚„„Sandhurst‘‘ fortgesetzt.
Erhard Schulte, Die Famlilien der Gemeinde Fürstenberg; 1961, A,
Jühengasse 10, 1mMm Hiıtlerkrieg zerstort; vgl Paul Michels, aderborner Inschriften, 1957

166
Geb 1778 KEltern tonıus Leifels und Anna Margareta Drolshagen), 1778
ın Atteln getauft.

1811 durch CGuardıan X averlus rolshagen ın der Franziıskanerkirche ader-
Orn getraut, bel der ırche registriert.
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Backhaus ußte mıiıt etiwa Jahren sSeın andwer. verlassen/ und als
astwirt® seine ferneren Tage Irısten; 1mMm Jahre 1825 starb selber, 1M

1828 auch dıe Zwelıtie Ehefrau Dadurch wurden besonders die
Kinder aus der zweıten Ehe berührt, wirtschaftlic und gesellschaftlich
gemindert. erdies sS1e och ung, teilweise och 1el Jung,
als daß sS1e ohne ganz namhalite em: iılfe hätten estehen können.

ei1stan! wurde iıhnen 'a ber EeWl. seıtens der seıit 18923 miıt dem
Tischlermeister Joseph Antonıus Mündelein aus Altenbüren? VeI -
heirateten Halbschwester Gertrud Backhaus AUS der ersten Ehe des
aters gewährt !® Kıgens konnte eın erlauchter Oheim der Mutter, der
aderborner Franziskaner-Guardian un Provınzlal der chsischen
Ordensprovinz Xaverl1lus Drolshagen 1 sich verwenden. Dieser wıssen-
schaftlich und schulfachliec bewanderte, azu verwaltungskundige
Juristensohn ußte die heimischen Bedingtheiten, sa er
für die beiden egabten, gesıtteten, Irüh selbständigen Jüngeren Back-
haussöhne Heinrich !® und Eberhard !° auswartigen theologischen
Studium den einzıgen gangbaren Weg einem elangvollen eruflichen
Aufistieg. Seiner Umsicht mochte verdanken se1n, Heinrich
seline heimische Gymnaslalbildung vollenden durfte und dem erhar
eın besserer Volksschulunterric vergonnt wurde annn aber Velr-
ttelte beiden eın damals och kostenloses) Unterkommen

erS-, krankheits-, zeitbedingt; ın un! Land ist den napoleonischen e  en ıne
breite Verarmung gefolgt
Haus TU O, gleichfalls jege erstort; vgl Mıchels, Inschriften, 232
Geb 5 1796 Altenbüren, gest. 1847 aderborn, Grunder der aderborner Famıiılıe
Mündeleıin; eın Wäal der geistliche Oberlehrer ernar:! Muüundeleın, geb. 18066
Paderborn, gest ır 1936 Bad Driburg, eın Großneffe ist der spatere drıtte Erzbischo{f
VOnNn Chicago und ersie nordamerıiıkanische ardına eorge Wıllıam undeleın (1872/ 939)

m  m }
gewesen.
Mıt dieser amiılıe eın bleibendes kınvernehmen ; vgl untien Anm 41

a enedl. eters, FYranzıskaner-Totenbuch, Werl 1943, 65 und 11 47 geb 25 1764
Husen bel Paderborn (Eltern Rıchter Dr. Heıiınrich Drolshagen und Anna Luc1a Flagmann),
getauft DE 1764 ın als ohannes Rabanus Konrad, ım en TST ‚, 2aver1us‘‘
genann(, wurde 1783 Franzıskaner Hamm, 1787 geweiht, ann Lektor ın verschiedenen
Ordenshäusern, VO. 1796 bıs 1799 Normallehrer firanzıskanıschen Lehrerseminar
aderborn (darüber ılhelm Rıchter Westfälische Zeitschri 13i 19195, 11 und
1As chneıiıderwirth ıta Seraphica DE 1941, 129—173), VO  - 1802 bHıs ö18 Professor
für Kiıirchenrecht der aderborner Universität (darüber oOhannes chäfers, Geschichte
des Bischoflichen Prıesterseminars aderborn, 1902, achtrag 1927; Klemens Honsel-
INanT, Die Philosophisch-Theologische ademie ın Paderborn, 1954, 4-—5 se1ıt 1810
Guardıan und seıit 1829 dazu Provinzlal, gest 1843 aderborn Seiner aC  aus-
Verbindungen wurde der biographisch ewanderte aderborner Bıbliıothekar Wılhelm
Honselmann ansıc.  1g.
(3eD 1812 aderborn, ın der Gaukirche getauft
ber diesen der Mar  ırche getauften spateren aderborner Theologieprofessor (geb
16 1622:; gest. vgl ılhelm Liese, Necrologium Paderbornense, 1934,
Joseph Hense, Festschrift des Gymnasıums aderborn, 1912, 14
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Römischen Propagandakolleg ?>. ort erledigte Heinrich VO 18392 bis
1836 sSeın theologisches Studium, während ernar VO  3 1834 bıs 18346
unaächst seine VOoO Gymnasılalbildung und anschließend ebenso seline
theologische urustun: empfing. ernar:! kehrte als geweıihter Geist-
liıcher heimischemenach aderborn zurück. Heinrich dagegen,
eın friıscher junger Mann, verpflichtete sich 1833 für die auswartigen
Missıonen und SC die Voraussetzung für se1ıne olgende ewegun
und Bewährung ın der weıten Welt

Heinrich aC  aus wurde us 1836 1ın Rom geweiht1 un!
ZW. uUrc den neuberufenen Eichstätter Bischof arl August Girafen
VON Reisach-Steinberg1 der 8929 bıs 83 Rektor des Propagandakollegs
gewescnh war 18 sdann aber ach engalen (Ostindien), dem
apostolischen ar Saint-Leger*?” sSe1INeEe Dıiıenste anzubileten. ach
kurzem Aufenthalt 1n wurde als itärpfarrer ach Hasarı-
bagh*%entsandt, eın junger iırıscher Miss1ionar Olliffe?1 iıhm zugeordnet.
In dieser Stellung aber geleitete 1841 einen Milıtärtransport ach
England*?, esuchte abstechend Rom un! aderborn®*® un eim-
kehrend eiınNne Gruppe irıscher Lorettoschwestern ach engalen.

Aus asarıbagha‚  9 w1ıe den früheren Propagandazöglingen
auberna kKuropas für alle zwel TE Pflicht gemacht W schon
1838 un dann wieder 18340 einen Tätigkeitsbericht““* und schloß diesem
se1ıne Bedenken hinsichtlie der missionsdienstlichen Kıgnung des ach
aınt-Legers Abgange eIwas zufallsbedingt eingespielten apostolischen

Theologische Hochschule mit vorgeschaltetem Gymnasıum, 1627 durch aps
an 11l als x  ollegium Urbanum de Propaganda Fide‘‘ zwecks internationaler e1ist-
lichenbildung gegründet; vgl Katholische Vierteljahresschrift für Wissenschaft und

16
unst, NEUE olge (1847/) eft 185193
er 28  ©O 1861 ın Bendigo Feler des ernen Priesterjubiläums.
Geb 12 1800 oth bel Eichstätt, gest 16 F 1869 Contamıne (Savoyen), seit 1836 Bıschof
VO.  — Eıichstätt, seıt 1846 Erzbischof VO:!  - München, se1t 1855 als ardına. Rom ın Ver-

schıedenen en erwendungen
Fortan wurden Jesui:ten ektioren este.

19 Robert aınt-Leger aus anı geb 1788, seıt 1807 esult, 1834 postolischer ar VO

engalen, ber 18338 nach Irland zurück, gest. 1856 Dublın
nien Anm.
Thomas Oll{ffe, Ire, geb 1813, seıt 1837 engalen, 18343 Titularbischo und Koadjutor
u  a, 1845 Apostolischer ar VOonNn Chittagong, 1855 Vo. West-Bengalen, gest 13
1859 Neapel
Wıe Sebald en Anm. 1 ermittelte
Im handschriftlichen e  bum!'  6M des aderborner (GGymnasıums unfier Nr. 79 vermerkt: „Ging
ZULX ropaganda ın Rom, wurde 1mM Sommer 1836 VO:  — dem Graifen VO:  - Reysach ın Rom ZU.

Priester geweiht und gıng emselben Jahre als mM1sSs1o0Narıus ach alcutita Im November
1838 kam VON ıhm eın T1E aus ortiger Gegend 1er all;, 1841 wurde nach Rom zuruüuck-
berufen, War Spätsommer Z Besuch ın aderborn und ehrte Isdann ach Asıen
zurück. i&

Propaganda-Archiv Kom, Secritture rıferıte nel Congress]1, 1e rıenta. vol fol. 393—3 4
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Viıkarser Er empfahl dessen Ablösung ÜTC den Weih-
bischof Carew 1ın Madras2 Er hatte OIiIfenDar bel der Propaganda Sovlel
Führung, ihm, diese edanken vorzutiragen, rlaubt WarLr och mehr:
als Taberd Juli 1840 starb, wurde Carew WIT.  IC ZU. Nachfolger
ernannt

Unter Aarews enWar Backhaus seıt etiwa 8492 in und be1l
mıiıt unterschiedlichen m1ss1ıonarıschen ufgaben bedacht,; hatte
zwıschendurch auch wıeder ın Rom tun*/ und verfaßte anfangs 1846
eınen sSse1nNes zukun{tsträchtigen angs mi1ss1ıonsgeschichtlich
bemerkenswerten Bericht*®8. Es el eine Propaganda-Instruk-
tıon ‚„‚ Nemmem profecto‘‘ VO Z November 1845, die auf vermehrte
Heranbı  ung VO  } Geistlichen Aaus den verschiedenen Missionsgebieten,
Vorerst besonders AUuS und fur jen, abzielte. Was der iırıschen un
angelsächsischen Festlandsmissıon 1 en Mittelalter ohl als pe1ın-
1C Überraschung sıiıch aduSgeNOMMECN, 1C elines es eiın-
heimische Bıscho({e, einheimische Welt- und Urdensgeistliche die and-
rTremden Glaubensboten verdrängt un! deren Werk ihrer eigenen
Kirchenpolitik eingeschmolzen hatten, mittlerweile als ebenso
erwünschte WwW1e€e unvermeildliche Notwendigkeit erkannt. In diesem
Siınne sprach sıch auch Backhaus au  N ETr urteilte aus nuüuchterner
krwagung, W1e€e INa  _ bürgerlichen en mıt eıgenen Landsleuten
eher sıch verständigen könne qals miıt enschen anderen Volkstums,
anderer Denkart, anderen ortrags, werde auch das EKvangelıum, VO  =)
einheimischen Geistlichen vertreten, eher überzeugen als vermoge eıner
TrTemden Verkundigung. och konnte?*>? und wollte gemaäaß seıinen
eıgenen Erfahrungen gerade den begehrten indischen Moglichkeıiten
eiıne verlockenden Aussichten erofiffnen. Warlr nıcht verborgen
geblieben, 1n den Landen des Buddchismus die christliche 1SS10N
schwerlich sıch werde breiter Gefolgschaft empfehlen können, un
diese Bedenklichkeit verschwieg nıcht, obwohl der opaganda gewl
mehr Zuversicht genehmer geWesenN ware.
p{  {“ Johannes Ludwig Taberd, Franzose, geb. 17/94, kam als ıtglıe der ,, Mıssıons etrangeres

de Parıs:‘‘ 1820 ach Kotschinchina (Hınterindien), wurde 18027 aselbs' Apostolischer
ar (Titularbıschof VON Isauropolis) und, durch dıe Christenverfolgung VO!  S 1834
vertrieben, 1838 Nach{olger aınt-Legers engalen, gest 31 18  Kalkutta
Patrıck Joseph Carew, Irlander, geb 1800, seıt 1838 Titularbıischof VO Philadelphia und
oadjutor ın adras, 1840 Apostolische: ar VO.:  - engalen, gest. 17 1855
Propaganda-Archiv Rom, Secritture rıferite nel Congress1, 1e Orientalıi vol 10, tOol 1052
„POoSt INECUIN ab rbe discessum‘‘.
Ebd fol , A f
esg. fol 1053 A VAX ecredı potest, Q Uam paucı ]Juvenes Indı vocatıonem ecclesiastıcam
aut recıplant aut receptam COoONserven!. In Vıcarıatu Agrae I1US quı1dem xıistıt sacerdos
indıgena, ın NOSIrO solummodo UNMNUs, et S1C de coeter1s. At ubı plures exıstunt, quales sınt,
acram ongregationem latere 110 potest. Quo ıgıtur fiet, ut 1D1 V1ıcarıos Apost(olicos) aut
Kp1SCOpOS habeamus, ubı NeC sacerdotes invenıuntur indıgenae.‘‘
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I iese trüben Beobachtungen ohl mitbestimmend Back-
hausens amals schon weitgediehenes orhaben, das indische Missıons-
feld verlassen und anderswo eın aussichtsvolleres Wirken einzuleiten *
Jberdies erstrebte eın gesunderes Dasenn, eine ehrVO unentwegt
feucht-heißen, sSseıner Gesundheit abträglichen Klıma der Ganges-
niederung**. ber ihm stand bereıts eın bestimmtes Anderswo VOL ugen,
1C Australien>**, wohin se1t 1841 auch viele deutsche Auswanderer
gekommen ort hieß sich er miıt einem Mangel deutschen
Geistlichen rechnen, für solche aber eiıne baldige Selbständigkeit un
Seßhaftigkeıit erhoIitrien Vielleicht hat überdies erwogen, den ungeren
ruder, der eben amals seın romisches Studium beendete®$,
Australıen versorgen und bewußt Siedler aus dem Paderbornschen für
Australien ermuntern

Dıie Propaganda gewährte seıinem Planen un!' Begınnen OIIenDar viele
Freiheit, selner verständigen Art vertrauend, auch zugunsten der nıcht
minder elangvollen chlichen Entwicklung Australiens, eıgens be1

tatkräftigem eutschen Zuspruch Mündlich mochte Backhaus 1ın
Rom** selıne Wünsche und Absichten eTrortier un ort Zustimmung
gefunden aben, vielleicht mıiıt eıner besonderen Empfehlung der HT7
diozese ey; des ortigen alterfahrenen un! hochbewährten KTr'Z=
1SCNOLIS Polding??.
on rüh]  rsende 1846 schled Backhaus VO  - Kalkutta*®

und gelangte ber Singapur und Batavıa bel eıner Zwischenlandung
ach elaıde Hıer zeıgte sich bereıts eine gunstige Gelegenheit: eine
namhaf{ite und och ständig wachsende siddeutsche Jledlun: are
entbehrte och ]jedweder eutschen Seelsorge, der Bischof Murphy>*’
War eınen eutschen Geistlichen dringend verlegen. Man wollte

Propaganda-Archiv Kom, Scritture rıferite nel Congress], 1€e Orientalı vol 10, fol 1084
Hıs 1087 (Brief Carews VO! ‚„„ob graves cCausas
Ebd ()ceanıla vol 4, fol „adversa valetudine alıısque Causıs ... COACTIUS ıter apgpres.
S U OValll CcrenN:; m1ıssıonem caelumque sanıtatı magıs proprıum.‘''
Das allerdings uch nNn1C. diıe besterwünschte Luft bot, w1ıe iıhm bald bekannt wurde;
Bericht au elaıde VO DL 1848, eb fol ‚„„POorro de 1PSO nıl al1luU: dicam, 1S1

quodpr S1M ın qallıas proficiscend]i regıones, q S(acra) ongregatıo me1ls offic11s
magıs CHeCTE censuer1(t, dunumodo uerınt regıones rigidae, quon1am propter jecur vıt1atum
ın 10C1S alıdıs immMmMınNens mortıs periculum subıturus essem._“

33 ben Anm 13
Anm JAr
John (Ordensname Polding, geb 18 11° 1794 Liverpool, 1810 enediktiner, 1834
Titularbischo: VO.  > Neocaesarea und apostolischer ar VO. Australıen un! Tasmanıen,
18479 Bıschofld, ann Erzbischof VO eYy, gest 16 187477 eYy
eın Reisebericht (Briıe{f VÖO!]  - elaıde, 1mM Propaganda-Archiv Rom, Secritture
rıferıte nel Congress], ceanla vol 4, fol. 69—70
Francıs urphy, Engländer, seıt 1838 ın Australien, se1t 1849 Bischof VO elaıde, gest
II 1858 aselbs
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daher Backhaus U Verbleiben bewegen Er verwari dieses Angebot
nicht, mochte aber die geplante ühlungnahme ın eV entscheiden
lassen.
( wurde aC  aus enttauscht. Das dortige Kirchenwesen

ag ganz und gar englischen Benediktinern. S1ie vergonnten ZWarLr dem
deutschen Fremdling ein1ıge geistliche Täatıgkeıt, doch keinen selb-
ständigen Diıenst bestimmter Statte. Gleichwohl 1e aC  aus
beinahe eın volles VO Spätherbst 1846 bıs ZUMmMm Frühherbst 1847,
ın Sydney Weıl aber alles Abwarten niıicht fruchtete, kehrte ach
elaıde zurück un wurde WITr  1C als eelsorger der SUd-
deutschen ledlung Clare®® eingestellt; der Bischof entschädigte ih:
durch eiıne Jahreszahlung. Der ‚sture Westfale‘‘39 vermoge
seliner Lebenskunde, Hılfsbereitschafit, auch als drıingend benötigter
Dolmetscher, beste ung seinen Leuten, War auch eım Bischof
Murphy hochgelitten. Er versprach sich er eın Bleiben dieser
Stätte, kaufte auch bereits Liand *, die Gestaltung eines arrholies
vorzubereiten. In der Dat, ware diese Entwicklung ohne örung g_
blieben, wurde Backhaus ach einıgen Jahren AA Pfarrer elınes
deutschen Siedlerkirchspiels Clare aufgerückt Seın. aCcC  aus selber
fühlte sich OIIenDar dieses besonnten Yortschritts sicher. Er er
18438 seınen aderborner Neffen "Theodor Antonius undeleın als Geleite
und reuhänder selner vielseitigen Tatıgkeit ach Australien kommen
und begünstigte dessen dortige eırat, die Gründung eıner austra-
iıschen erwandtschaft*! Dieser ist ann des Oheims Jutan
geblıeben, ber die igen Tage VON are hinaus.

ein, billigem krwarten ZUWI1der, erlitt das ücklic angelaufene
ledlungswerk 1ın are eıiınen jJahen Abbruch, als 1M Sommer 1851 die
Goldfelder VO  - WHorest Tee und oun Alexander 1n der DIiozese
Melbourne entidec wurden“*? Die un VO  } dieser unerhörten ue
des Reichtums löste 1M deutschen Vaterlande eın wahres ustra-
Llienfieber aus“*>, machte zumal die Neusiedler VO  - are erschreckend

3 Deren Grunder Franz Weikert ahe dem spateren Jesultenkolleg Sevenhıills ansassıg
wurde.
SO ıches Vorurteil

A0 ntien Anm. 51
Theodor Nnion Mündelein, geb 18238 Paderborn, gest 28 1891 Bend1go (Australien),
verheiratet f ir 1850 Wiıllunga mıt Elısabeth Gallagher, Nachkommen ın Australıen
verblieben Dagegen ist die spater als Heinrichs aushälterin tatıge leibliche Schwester

Anm. 60) TSLT nach Sandhurst gefolgt
J0 In seinem Bericht VO 15 PTIL 8352 Melbourne (Propaganda-Archiv KRom, Scrıtture

rıferite nel Congressi, Oceanla vol 4, fol 0206) miıt ‚C1rCca finem mens1s Augustı NNO
praecedent!‘‘ datiert

4 3 Wozu der . Berliner Tzt er Heısing (geb 18029 Wıedenbrück) ın verschiedenen
Schriften (Süd-Australien, 1852; Die Deutschen Australien, 1898; England und dıe
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unruh1ig“* S1e rückten scharenweise ab den Goldfeldern Be1l Jahres-
anfang 1852 War mehr eln spärlicher Rest un VeI-

blieben Bischof urphy erklärte sich daher außerstande och
eiıgenenNn deutschen Geistlichen entlohnen So Sa aCcC  aus sich g..

are verlassen und den Abzüglern folgen Kr schled
schweren Herzens weıl überzeugt, aum ]jemals wıeder vergleich-
bar lauteren Persönlichkei Bischofsamte begegnen en Im
Bericht dıe Propaganda würdigte diese andıda Vel -

indlich *> WI1e sich ihm spater der aderborner Bischof Konrad Martın
als Musterbild geistlichen ern empIohlen hatte

Am 15 Marz 185247 stellte sıch Backhaus dem Generalvikar
Melbourne für geistlichen 1ens y N R Verfügung Er wurde als erster
und vorerst eINZ1ISET katholischer Seelsorger den 120 Meilen ent-
fernten Go  eldern entsandt 25 Aprıl 1852 veranstaltete den
ruüuhesten katholischen Gottesdienst dieser gut WI1Ie menschen-
leeren *® inzwıischen aber Urc Zuwanderer aus er erren Läandern
überraschend chnell stark bevölkerten Landschaft 1esen ersten
ottesdiens könnte also bezeichnen als ‚ersten Spatenstich‘‘ Zu

ganz überraschend chnell entstandenen und emporgekommenen
Kılıanspfarrei die TE spater (1872) schon fast 1000 Firmlinge
autbo

In der Flur Sandhurst Bendigo befestigte Backhaus SC Zelt
unter dem ann jahrelang wohnte arın den I1dsuchern gleich un!
auch Essen undenebenso anspruchslos>® TOLZdem wollte
dieser ‚, Wildnıis‘‘ bleiben Er verkauifite daher schon Sommer 18592

Landbesitz Clare>1, vermutlich bereits entsprechenden Erwerbs
SandhurstW
anglosächsische Staatenbi  ung erı Westindien und ustralıen das ernste
edenken Nn1ıC. anders als ordameriıka werde Australıen das eutschtum
dem englischen Übergewicht erliegen
In SEe1INeMmM Bericht VO 15 PTIL 1859 en Anm 42) ebendig bezeugt
Ebd (fol 020) „Nonnısı INV1ıiLEe ab Ordinarıo tam praeclaro qualıs est reverendissimus
CPISCODUS Murphy, sej]junctus SU. Homiınem 1D50 christianum Ma)Oorısque ene-
volentiae ei charıtatis praesulem zelo viırtutısque exemplo praefulgentem 11 U

mıftem ei em dıifficıle 11VeEeNell! @QuUu1Squ1S um OgNOVI1L CU. amat veneratur etque
pendit

A0 nten Anm 62
Manche aten wurden VONN Sebald en Anm Tmittelt

4A Propaganda-Archiv Kom Secritture rıferıte NnNel Congress1 Oceanıla vol fol 436—437
(Bericht aus Sandhurst ad INNEINN enedigo VO Aprıl fol 436 „„ad susc1ıpliendam
CUTa ANlıINnNarum vastıs regıon1bus aurıferı1ıs hu1us DIOVINCIaAC degentium‘“‘ uch fol 436°
‚ CU. hae ntie url INventiionem uerint desertae i&

Ebd fol 1593 (Beric. VO: 30 11
esg. 5B fol 4306 (Berıic. VO.: PT1.
Urc Dobson en Anm. 1 Biıschof Murphys Tagebuc: entdec 1852 fuüur
20) englische Franz Weikert
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In Sancdhurst gestaltete eiıne hölzerne otkirche, die erdings
ach ein1ıgen Jahren ( UuUrc dıe ver  1eDene Kilianskirche
abgelös wurde Wel 1853 zugesellte Augustiner leıteten das
erden der Pfarreien Ballarat und oun Alexander eın uch chul-
unterricht und kirchliches Vereinsleben wußte Backhaus anzubahnen.
Und das alles, obwohl alleinstand, nıicht W1e dıie Iren mıiıt starken
heimischen eserven rechnen, auf diese bel Bedart zurückgreifen durfte

ustralıen War ac  ausens ırken VO.  - allgemeinem Vertrauen
und begünstigt, also nicht 11ULI be1l den Deutschen un nıcht 1Ur

bel den Katholiken geschätzt. Gern hätte INa iıh: auch ZUm wa
politischer und wirtschaftlicher Wünsche gemacht ber War be-
hutsam eNUug, seıne chliche Sendung nicht urc Verquickung mıiıt
weltlichen ıngen, zumal umstfirıttenen Wertes, belasten lassen>?2. SO
ewanrie sich gewiß VOL vielen Ungelegenheiten, die 1n einem
bunten Gemisch VO.:  ; wesentlich dem Mammon holden Leuten eher
häufig a1Ss selten sich ergeben mußten

Ohnehin wurde Backhaus 1n Sandhurst Trdisch angetastet. Er hatte
auch 1ler runde1igentum erworben, zunachst wohl Gründung eines
Pfarrho({es, Was sich durchaus gen ließ, miıt der eıt aber erheblıch
mehr, W as weder selıtens der Bevölkerung verstanden och seltens der
irıschen ugustıner gutgeheißen wurde. Zuvor hatte selber den
Erwerbssinn selner oldsucher erugt, der jedes höhere, besonders das
rel1g10se en verkümmern lasse>5. Mıittlerweile aber War auch
eıner vergleichbaren Freude Erwerben und Besıtzen verfallen.

Man sa keinen vertretbaren TUnN: DIie Pfarrstelle der ans-
1re ewährleistete seınen Lebensunterhalt Warum dann dieses
Tachtien ach weltierem Besıiıtztum? ollte vorsorgen für des
iechtums und der Altersgebrechlichkeit, wollte sich abschirmen

die schon 1854 beängstigende Geldentwertung>*, wollte dem
Ne{ffen und dessen Famıiılıe eın ebenkönnen Tremder Welt verbürgen?
SO wenı1g selber uskun gab, War dem WOo und der Verdäch-
t1gung vorgebeugt.

uch Bischof G00o0ld >> wurde VO  - diesem sonderbaren des
Pfarrers Backhaus unterrichtet und suchte einzuschreiten, wählte aber
52 Sebald hat Backhausens 1853 geä  erte Meınung VO  - der „„Demokratie‘‘ Jener Tage Vel-

mMer. „„A movement properly controlled COU. be benefit; but mMmoOovemen uncontrolled

53
WOU. be oodshed.‘‘

Bericht Melbourne VO! 15 Aprıl 18592 (Propaganda-Archiv Rom, Scrıitture rmierıte
nel Congressi ‚Uceanıa vol 4, fol 826'‘) „Dıivıtlae nullo tempore rebus caelestıbus favent,
al jJam 11UMNC Comper1ımus, quantumve repentinae OPDES, pauperr1ımıs hominibusque 1gNO-
rantıssımıs subıto Conquisıtae NO solum vitae Justae plae, sed et ONO ordinı Civılı
adversentur.

>J} Bericht aus andhurs VO] PT1 1854 (ebd ceanla vol ‚Tol.
n  s James Alıpıus 0O. seit 1848 Bischof und seıit 1874 (bıs Erzbischof VO Melbourne
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ganz verfänglichen eg Anstatt verbindlichen Unter-
redung eiNne Verständigung anzustreben spannte Herbst 1862 den
Erzbischof Poldiıng VON Sydney und den Bıschof eoghegan VO
delaide>” für 61in chreiben alle Pfarrgeistlichen der TEL
Diozesen das ündig besagte jedem werde eın angemesse: großer
und entsprechend ertragreicher arrno vergonn er vorhandene
Mehrbesitz SO bischöflichen Diozesanfonds übereignet fortan
auch es Bareinkommen Stolgebühren un! Opfergeldern dorthin
überwılesen, Isdann der alljährliche Kiıirchenbedarti be]l dieser Zentral-
stelle angefordert werden >®

Eis konnte nıcht ausbleiben acC  aus dieses bischöfliche Listen-
sple. durchschaute als wesentlich SC1INer Person zugedacht un! für
Person ehrverletzend beurteilte ET antwortietie mı1t westfälischer
Knorrigkeit>? entsagte SE1NerTr Pfarrei un! rusteife eiINer mehrJjährıgen
Weltreise Das WarLr möglich weil der als reuhänder des Besıtztums
zurückblie s  aus konnte sich also gegenüber dem Bischof be-
haupten TOLZCdemM War auch SC1IN Benehmen überlegt Er hätte
sich sollen diese Eıgenwilligkeit boöser Verstoß die
kirchliche Gehorsamspf{licht werde ihm übel ausgelegt un mehr als des
1SCNOLIS Beteilıgun nachgetragen

Im Herbst 1863 begann Backhaus VON C111T haushalt  enden
Schwester begleitet® die große Reise die ber Sud- und rdamerıiıka
SOWI1LE England ach Palästina ann heimf.  rend arseıulle gelan-
det auch ach Deutschland führte und einen gede.  en Aufenthalt
aderborn erbrachte®! |DS haätte sich Verbleiben daheim ergeben
können der erlauchte Bischof{f ONTa Martın ®* bot iıhm e1inNne hohe e1I1SL-
1C Stellung (dignitas) vermutlich die demnachst verfügbar Wel -
en OMdechaneı och vergebens Backhaus wollte ach Australıen
uruckkehren TEeLLC nıcht wieder beiım Bıschof 00 bedienstet
werden ETr landete auch Frühjahr 18365 ela1lde un! fand vorerst
beim jJungen Bischof 1e5 Bleibe
\ 6 In australischer orschung wahrgenommen
\ / Patrıck Bonaventura eoghegan, Franziskaner VO: 1859 bıs 1865 Bischof VO!  - elaıde
> Kıne a1S modern anmutende Maßnahme doch mıL CIN1SEM ‚„‚Wenn und ber elaste

ach der Volksmeinung OTMLE der Herrgott den ersten Westfalen aus knorrigen
Eiıchenstumpf

18 ben Anm. 41
] Bericht Aaus aderborn VÖO)] 16 eptember 1865 (Propaganda-Archiv Rom, CT1ıtiLure rıferıite

NEel Congress], ceanla vol Ö, fol DU229)
Wılhelm Lauese, Necrologium Paderbornense, 1934 373f schon uUrc Backhaus (fol
2924 — ekennzeichnet WI1e Se1in Bıld der Geschichte verankert wurde 1C als
„Praelatus ere DIUS et doctus, ViSCeIa omedit zelus domus Dominı
De1 E1SEe Omdechant Johannes Boekamp AUus (1783/1865 vgl Liıese Necrologium
Paderbornense, 124) g1Ng SE1NEeT Vollendung
Lorenzo Bonaventura Shield Franzıskaner VO.  — 1865 Dıs 1873 Bıschof VO: elaıde
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Indessen War Backhaus auch Melbourne nıcht abgeschrieben, viel-
leicht gerade Urce die Denkpause, die gewährt hatte, wıeder CIMP-
ohlen worden. Kaum hatte seın Nachfolger Pfarramt der hans-
kırche vergleichbar genugt, bel der Bevölkerung eiıine entsprechende
ung und Führung So mochte Bischof 00 siıch eın-
gestanden aben, unklug, überdies nıcht „absque dolo‘‘ verfahren
sSeın Vielleicht War Melbourne SOgar inzwıschen der keineswegs
abzulehnenden Gelegenheit, e1iInNnes a  es der Backhausschen Erb-
schaft teilzunehmen, ansıchtig geworden. Auf jeden Fall INa  - bat
ingend sSse1iNe Heimkehr und wollte OIiIenDar alle Re1ibereien
decken un vergessen machen. aCcC  aus folgte, übernahm wıeder die
Tarrstelle selner Kılianskirche©®° un! wurde BL Dechant des
Dekanats Sandhurst der sprunghaf emporgekommenen
Bendigo6!

ber wurde ihm, der dıe aderborner Beförderung abgele. hatte,
höhere kirchliche Anerkennung Australien zugedacht: Erzbischof
Polding un! Bischof -00 empfahlen ın der Tropaganda für dlie ach-
olge Bischof Shields elaıde, jedoch vergebens®/. Sicheren Erfiolg
aber duürifte Bischo{f 00 VO einer Empfehlung Backhausens für dıie
1874 grundende Diozese Sandhurst ©® sich versprochen aben, schon
darum, weil diese ackhausens Kilianskirche ın Bendigo verankert
werden sollte Am Oktober 1873 chrieb dem Papste persönlich,
aCc.  aus: einst Zögling der Propaganda gewesen, sSel seıit 30 ahren mıiıt
vielem 1lier un lücklicher Hand als Seelsorger Australıen atıg,
ausgezeichnet Urc hohe theologische Bıldung, lauteren Lebens-
wandel, ungewöÖhnliche Sprachkenntnisse, eın ırken untier schlich-
testen außeren edingungen; sSe1 auch sehr begütert, fUur die eue
DIiozese hochdienlich®?*

Das WarLlr eiNe mpfehlung AUSs belangvollen Gesichtspunkten, die

Wıe Sebald en Anm. 1 ermittelte
Bericht VO: 1 1874 (Propaganda-Archiv Rom, Secritture rıferite nel Congressi, ()ceanıa
vol 10 fol ‚6/9‘) ‚‚Nanc civıitatem‘‘.

67/ Propaganda-Archiv Rom, cta vol 239 ‚fol 4195 und 489
Ebd vol 241, fol 126 un! 142
Ebd fol 126 (Propaganda-Vermer. bDer ckhausens n wartschaft):-,,D(ottore) Enrıco
Back(h)aus, alumno dı Propaganda, dı annı | D Decano dı Sanchurst 10 PropoNne per
la Diıo0ocesi dı questo NOINE i} SU! Vescovo Mons(1gnore) 00 d1 eibourne. quale
10 dice egno del Vescovato nell  ıstanza al S(anto) Te degnissimo ne. ettera
che SCTY1SSE al dı Ottobre dell NNO notando che fatıco diliıgentemente &0)  — grande
irutto per la salute Nnıme ın ustiralıa Der 30 annı Aggıunge pOo1 che est scientla
praeditus, ıtae integritate spectatus et linguarum verlietate versatus, che strep1ıto
portavıt 1n Dıioecesi (SC Melbournens:1) pondus 1e1 et aestus 51 altroude che questo
Ecclesiastico assal r1CCO, che anche DeCI questo PDUO sperarsı da Iu1 MO ene vantaggıo

10Ces1 dı andhurs Fu anche NO  — ha mMO pel Vescovato, quando
10€ trattavası dı provvedere la Sede C1 elaiıde.‘‘
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eigentlich überzeugen sollen. ber S1Ee War gleichfalls vergebens.
Nachdem Marz 1874 die Diozese Sandhurst 1n Rom errichtet WAärlL,
meldete die ropaganda 25 Aprıl dem gew1ß Zzuversichtlich
gewescheh aCc  aus, sel als cht „untadelig‘‘ efunden ”® un
ZW al seıner Grundgeschäfte, die seinen geistlichen Diıenst g-
mMınder un! den erdacCc begründet hätten, habe die Möglichkeit
erstre eiınes a  es die Teue ZU. Propaganda, ZUm Papsttum, ZU
C aufzukündigen /!. Das War eiıne bıttere Enttäuschung und eine
ernstie ung, für acC  aus 1M Moment erschütternd. ber
bemühte siıch eine gefügige Antwort ®: selner lebenslänglichen
Treue sSe1 NnIC zweifeln; das Geschaftliche habe sich aus den be-
sonderen Umständen ”® ergeben, ohne Schaden für seıinen geistlichen
Dıienst, werde auch VON anderen betreut, und, W as zugefallen,
das habe für kirchlich-religiöse Zwecke bestimmt.

Mittlerweile WarLrl bereıts der eUue Bischof VO  - Aandnurs ernann(t,
Martın Crane, eın irıscher ugustiner7 Er estelltie aCcC  aus seinem
Generalvikar ’>. Das War eiıne verbın:  iıche Geste aC  aus sagte L  9
WE auch, WwW1e sich verstehen 1aßt, mehr gehorchend als unbedenklich
So wurde allen befürchtenden Re1ibereien der Kiıllanskirche
vorgebeugt ach Jahresfrist der eue Bischof VO  5 seiner ischo{fs-
TC Besıitz, esuchte ann auch die übrigen Kırchen selner DIiozese
und erntetie die Früchte VO  ; Backhausens Mühen 1n vordem gut w1e
menschenleerem Geläande Er konnte auchTa beweisen, 1el3 urz-
Irıstig eın Bischo{fshaus errichten, heß Schulbrüder un Schulschwestern
Aus Irland kommen und entwickelte das katholische chulwesen ent-

der aut Gemeinschaftsschulen edachten Landesgesetzgebung ”®.
urch selne Verbindung mıiıt dem en seıiner katholischen Heimat
onntie sich freier bewegen, als Backhaus, eın einsamer deutscher
Geistlicher, bei sSse1ınem Alter VO.  ; reichlich 60 Jahren sich och hätte
betätigen können. TOLZdem dürfte acC  aus n1ıe die schmerzliche Ent-
taäuschung überwunden en, ihm ZWar die Kultivierung VO
nlan: zugemutet, nıcht aber eın Verbleiben auf seıiınem ‚„„Hof{fe‘‘
gestattet wurde

Paulus 'Iıtus LF
Seine Antwort (unten (2) splegelt diese Vorhaltungen. ES bleibe allerdings anın-
este. ob INan N1ıC. die sıch mehr erwunschte Erngnnung eınes iırıschen Augu-
stiners bıllıg egründen konnte
Propaganda-Archiv KROom, Secritture rıferite nel CongressI], Oceania vol. 10, fol 679
Gemeint den besonderen Bedingtheiten seınes heimatfernen, einsamen Wiırkens
Bıs 1902 Bischof VO.  - Aandnurs
Propaganda-Archiv Rom, Scritture rıferıte nel Congress]1, Oceanla vol 11, fol HS
Bericht VO Februar 1876 „quoddam telegramma, QUO OVUS ePISCOPUS SU U
Vicarıum Generalem constıituere dıgnatus es  —+ In dieser ellung uch urc. den T1IEe
elınes australıschen Gelstlichen Willam Hely VO 1875 (ebd vol 10 ‚Tol 990°) bezeugt
Ebd (vol 44 fol 113-114) ausgewlesen.
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Bıs 1881 War Backhaus qals Generalvıkar atıg sdann ZOg sıch
auf eın kleines Landgut ın righton be1l Melbourne zurück, 1er
procul negot1us den Lebensabend verbringen /’. In dieser Einsamkeit
wurde wiederholt durch seınen früheren Diö6zesanbischo(d, den y
bischo{f 00. besucht EiS sollten gewiß die einstigen nliebsamkeiten
endgültig bgetan, vielleicht auch Backhausens Herz und an
zugunsten der Melbourner Diozese angere: werden. Ehe aber eiINe
rechte Verständigun zustande kam, erlıtt aC.  aus 29 ugust 1882
eınen Herzanfall, 1eß sich schleunıgst ach Bendigo zurückbringen,
verfügte dort eptember letztwaillı ber sSe1INE ‚„„‚Latifundien‘‘,
STar eptember und wurde 41 eptember seiıiner früheren
Kilianskirche bestattet.

Hre Backhausens Testament, mehr VOoOoN anderer and gestaltet a1S
ach Erklärung Aaus eigenem Überlegen und Abwagen, wurde dessen
gesamter obilienbesıitz, mehr als 130 bebaute un! unbebaute
rundstücke, öfe und uter, eiıne ungewöÖhnlic wertvolle Erb-
schait, der Kilianskirche 1ın Sandhurst-Bendigo vermacht. Wo diese aber
mittlerweile zugleic Bischofskirche geworden war ’® erbte auch die
Diozese Sandhurst, wurde mıiıt der Zeeıt die wesentliche Nutz-
nıeßerın bıs auf den eutiıgen Tag das des Erblassers Aa
sicht SEWESCH Walrl, solange och selber planen und entscheiden
vermochte? Se1in auspersonal sich schon mi1t Barzahlungen
reichlich, überreichlich versorgen lassen. Dagegen ging die Famıilıe des
eItien dıe doch tast 35]äahrıgen Treuhänderdiensten diesem
großen Vermogen des Oheims recht elangvol beigetragen hatte, 1n
dessen letztwilligen erfügungen leer Au  N Schwerlich konnte das, als
och geist1g rustl. se1ln orhaben SEWESCH seın

EeVvVor Backhaus ach Brighton aufbrach, hatten die urger VON

Bendigo eptember 1881 seinen Ehren eiıne Feler anberaumt ®®,
azu kirc  ıchen und weltlichen Besuch VO.  . Rang, SOgAar AaUus dem fernen
England, geladen Man würdigte aCcC  ausens Verdienst bürger-
lichen un kirchlichen erden diesera ın der Heide“‘, angefangen
mıiıt seinem ommen Frühjahr 1852 bis ZUIN Entwicklungsstande der
gegenwartıgen Stunde Er dankte un! schlo mıiıt den Worten billıger
Zuversicht: „„Zeitlebens habe ich gemeinnützıgen menschlichen RNT-
wicklungen nachgetrachtet; moge auch meın Dasein Bendigo nicht
vergesscnh werden!‘‘ Diese Erwartung hat sich 1in annäahernd 100 Jahren

7 E Was Oolgt, fußt aufi Dubsons eingehende Ermittlungen.
/X uch bıs 1902 geblieben ist.
7U ben Anm 41
80 Darüber Sebald en der uch den Wortlaut melden weıß „We ave succeeded

remaın.‘‘
1ın lıving such useful |1ves, that of OUTL exıstence Bendigo imperishable memorlals ıll
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und wird weıterhın gültig bleiben; enn jede ernsthafte Be-
schäftigung mıiıt der bürgerlichen und ırchliıchen Geschichte VO  - Sand-
hurst-Bendigo wWwIird VO  } seiınem 1852 eingeleıteten „Rechabıitertum‘‘$?
auszugehen en un bekennen mussen, der erstie Pıonıier, Pfad-
er und Wegbahner gewesen sel

erüberschlu: C  aus aber auch seınen gesamten Lebensweg
und würdigte el vorab Zwel Statten se1lnes gelstigen Erwachens,
aderborn und Rom, SOW1E€ die 107zesen Melbourne und Sandhurst als
Bereiche selner beruflichen Bewährung Ihnen wollte sich erkenntlic
erweılsen. aher vermachte 1879 letztwillig un! Januar 1881
auch vertragliıch der Römischen ropaganda eın eichlich 1000 Morgen
fassendes Gut bel Rochester (Vıctor1a) zugunsten dreler tudien{reiı-
plätze Propagandakolleg Aus den Pachterträgen dieses UutLEeS
sollten immerdar nebeneinander dre1ı Anwarter des geistlıchen Standes,
und ZWarLr Je eINer aus den DIi0ozesen aderborn, Melbourne, Sandhurst,

Propagandakolleg kostenlos ihre theologische Ausbildung gewiınnen
können ®°. Dıiese Stiftung hat die Zeıten überdauert, jedoch mi1t den
wirtschaftlichen Wandlungen, besonders ahrhundert, Ww1e alle
sonstigen zeiıtbedingten Vermaächtnisse sehr Wert ingebüßt

Die beiden edachten australischen 10Zzesen en vermutlich
diese Studiengunst weiıidlich genutzt, zumal die romiıische Ausbildung
wissenschaftlich erheblich mehr bedeutete, als INa  _ daheim bieten
vermochte. Dagegen erbrachte die D1io0zese Paderborn, SOWwe1ıt ersichtlich
1Sst, keinerlel Anspruch. Wohl en imMMer wieder einzelne Paderborner
warter Rom tudiert, aber nıcht der ropaganda, Ssondern
jesultischen German1icum®**. Wilie siıch das erklaren mag? Vielleicht
hinderte 1ın aderborn immer och die alte ungunstıge Meinung®>, dıe
eIWAaASsS klosterhaite Propagandabildung entiremde der eımat, mache
daher für den westfälischen Kirchendienst weniıg eschickt.

So aber, aus der mangelnden eıgenen Aufmerksamkeit, wird be-
eilliıch, die aderborner Anwartschaft einmal einem nordameriıka-

Pa ben Anm
So selıne eıgene Kennzeichnung 1mM Bericht VO 1854 (Propaganda-Archiv Kom,
Scritture rıferıte nel Congress], Oceanıa vol J. fol 436) „„51milı CcIO MOdo ecnabıtıco
hıc homiınes aurofodentes, ut ıta d1cam, V1lvere debent.‘‘
Propaganda-Archiv Rom, Scritture riferite nel Congressı], olleg1ı0 Urbano, 1881 Worüber
eingehender eiiınden sSeın WIrd, sobald uch d1ıe Archivalien aus dem Pontifikat
LeOs I1l sel der Forschung bereitstehen werden.
Wıe ılhelm Lauese, Necrologium Paderbornense, 1934, bezeugt, da uch der einz1ıge,
dessen ochschule n1ıC. vermerkt ıst, eier Gabriel 206), ebensowenig Propaganda-
zögling gEeEWESECN ıst. TEeULNC. 1e sich denken, gelegentliıch sel eın Missionarsanwarter
A Uus der 10zese aderborn mıiıt diesem Stipendium bedacht worden, Was Teilich uch
weniıg wahrscheinlic 1st.
on Katholische Vierteljahresschrift für Wiıssenschait und Kunst, Cu«t olge (1847),

efift 183 RE angedeutet
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nıschen Studierenden eingeräumt werden konnte: der Paderborner
Bischof uDeriIus Simar®® edachnhte den wenig bemittelten Kaufmanns-
sohn Greorge Wıllıam undeleın aus New York, aber bereits für die
DDiozese Brooklyn verpflichtet, mıt dieser Freistelle?”. Das mußte
natürlich gegenüber der ropaganda gerechtfertigt werden. Zr (ge-
Ssuchten Begründung hat zweiıftellos die aderborner Familienver-
bindung gedient die Großeltern väterlicherseits, der Tischlermeister
Theodor undeleın und dessen Ehefrau Marıa kngemann,
1836 Aaus dem Paderbornschen ach New ork9 sS1e hatten
auch dem Stifter eINTıIC Backhaus schwägerschaftlic nahe g-
tanden5

Vermoge dieser aderborner Gunst hat George Wılliam Mundelein
18992 bis 1895 Propagandakolleg studiert, wurde auch Jun1 1895

Rom Urc den Brookiyner Diozesanbischof Charles cUDONNEe
geweıiht ®” urch diese römische Vorbereitung aber War gegenüber
dem GTrOS amerikanischer Geistlichen wılissenschafitliıch ausgezeichnet
und bei der Kurıie sonderlich empfohlen Keıiıne rage, daß diese beiden
Vorzuge den ungewö.  ichen hlerarchischen ufstieg eines deutsch-
stammıgen amer1ıkanıschen Praäalaten begünstigt, untfier keineswegs PrO-
deutschen politischen Strömungen?“ ermöglicht en George ıll1ıam
Mundelein wurde 915/16 der drıtte Erzbischof VO  - Chicago und 1924
der erstie nordamerikanische Es War eiıne eıgenartıge Fügung
der vierte Kontinent, den Backhaus leichfalls, aber reisend, berührt
a  e wurde auf weıtem Umwege auch och el  aber selnes Wohl-
wollens.

Der dem aderborner auern- un! andwerkertum entstammende
Geilistliche Heinrich Backhaus ist 70 TE alt geworden, aber auf dieser
angen Bahn n1ıe voller Untätı  el ermattet, weder seinen EUTIO.-

päaischen Le!  jahren och ın seliner aslatıschen Gesellenzeıt och ın
selıner australischen Meisterschaf och auftf seıner interkontinentalen
X6 Lauese, Necrologium Paderbornense, 5318 TE War VONn 1899 DIS 1900 Bischof VONN aderborn.
x / 1V des Propagandakollegs, egiıster.

Franz Theodor undeleın, getauft . 1804 enbüren, gest 1851 New York, WarLr
Bruder des aderborner Tischlermeisters Joseph Anton ündelein, geb 1l 1796
tenbüren, gest 1847 aderborn, der AA 10 1823 aderborn Heinrich
ackhausens Halbschwester Marıa Backhaus, geb : 12 1792 aderborn, gest

1861 aselbst, geheiratet
Paul 1Nn, The 1rSs aTrTdına. Of the West, Chicago (1934), 3 SOWI1NE Harry
on1ıg 1m Dıctionary of Amerıcan Biography DD (1958), 4777 , und der New Catholic
Encyclopedila 10 1967), (0, berühren ZWalr dieses römische Studium, ber cht dessen
Ursache, Begründung, uch nıicht dessen besonderen Belang für undeleins hierarchisches
mporkommen. Di1ie Backhaus-Verbindun; wurde TST. uUrc Dobson en aus
der Verschollenheit hervorgeholt.9() Infolge des heimischen aifenläarms kamen uch die deutschamerikanischen Geistlichen,
deren eutschtum noch nıcht ‚eingeschmolzen‘ Waäal, ın Schwierigkeiten.
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anderung eseelte un belebte der Wille siınnvoller Beschäf-
t1ıgung in zaher Ausdauer, auch unfier schlichtesten edingungen Be-
wundernswert ist sSeın Mut, Seın Selbstvertrauen, seline Selbständigkeit,
seıine Ziuversicht, die Fähigkeit, TrTemden Landen unbeschwert sich
zurechtzufinden, mıiıt Menschen verschiedensten Volkstums, verschie-
denster ohne Befangenheit auszukommen, ihnen 1n schaft-
lichen, esundheıtlichen, geıstigen, sittlichen, religıösen FYragen eın mıiıt
Vertrauen elohnter Berater un! Helfer sSeın Kr entwickelte seiner
eigenen Person eiNe mMenscC  ıche Weıte, die frei War VoN Nachwirkungen
der bürgerlichen und kırchlichen Engherzigkeit seıner Paderborner
e1ıma

TIrotz aller 1e und untihe1l1 des TIieDens 1e selner eruf-
lichen, selner kirc  ıchen Bındung treu, Ww1e seine vielen T1leie fort und
fort ekunden; I1a  - hätte iıhn eigentlich cht der möglichen Nnbe-
ständigkeıt verdächtigen sollen eine gelegentliche Eigenwilligkeit
mochte seiner westfaälischen atur entsprechen, dürfte aber auch aus
den esonderen Bedingungen sSe1INeSs Pıonlerdienstes egreifen Seın

verlangte VO  - Selbständigkeit, das Fınden eigener Wege 1n
einer ulturfernen 1S, hätte ann aber auch W1ssen sollen,
gerade Schwilerige un schwierigste el NUur ın Freiheit gedeihen

Bel alledem Heinrich Backhaus auf dem 1ss1iıonsfelde
hochschätzenswerte padagogische agen stark wıirksam werden
Jassen, die gewl. nicht beli allen Geistlichen hervortretend 1nN!
Sınd, er sSseiInem Bilde eine besondere Empfehlung edeuten; das
eine War seline Fähigkeit, auch „Andersgläubige‘‘ ulden, das andere
seline Bereitwilligkeit, allen helfen
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Die kırchliche edeutung Münsters
1Mm un beginnenden hrhunde

Von Robert Stupperich, unster

An der en ZUMM 19 ahrhundert Sa sich Munster bereıts 1M
influßbereich Preußens ES Wal jedoch selbst einem Franz sien-
berg Nnıc sicher, oD, WwW1e sagte, „Preußen Absıichten aut unNns hat 1n der
jetzıgen Lg“ Wiıe aber schon Aaus seinem T1e VO. 1799 her-
vorging, War bald überzeugt: „Von Preußen mMussen WI1Tr nichts
versprechen“. 66

Im Geheimvertrag VO. 10 Oktober 1801 apoleon und Zar
Alexander übereingekommen, einNne eUOT!  ung Deutschlands trei-
fen. Als die Reichsdeputatıon 18092 den französisch-
russischen Plan vorgelegt bekam, ußte och n1emand, welche Folgen
enwürde Da Frankreich Frieden VOIN Luneville das linkee1n-

fer erhalten a  e konnte eiıne Entschädigung der betroffenen deut-
schen Reichsfürsten Urc Sakularıisation geistlichen es1Lzes ET -

folgen. Das estehnen geistlicher Furstentumer mußte ach eiıner fast
tausend]ähriıgen Geschichte aufhoren. Der genannte Plan wurde miıt
einıgen kleinen Abänderungen ZUIN Hauptschluß gebracht, und der
Reichstag ratifizierte den Beschluß 2 Apriıl 803 Was 1ın politischen
Kreisen schon an bekannt Waäafl, stand IU  ; endgültig fest d1ie

unster un! das Ostilıche Münsterland kamen als Entschädigung
das verlorene Kleve Preußen
Die Inbesitznahme erfolgte schon früher*®* äahrend 1n Munster die

des 1SCNHNOIS und Landesherrn, des Erzherzogs Nnion Vıector
VOIN Österreich, gefelert wurde, traf eım Domkapitel z 18092
eın Schreiben des preußischen Koönigs T1E!  IC ılhelms LE eın, ın
dem Geistlichkeit, Ritterscha un! alle Bewohner VO  . un
Land se1ıner königlichen nNna: und geneıigten ıllens versicherte. Der
König teıilte die Bestimmungen des Friedens VO  - uneVvıiılle VO 180
mıit, OTdertie die Bevölkerung auf, ihn als rechtmäßıgen andesherrn
anzusehen, Gehorsam und 'ITreue beweisen un!| die Erb.  digung

eisten. DIie Beamten ollten vorläufig ihren AÄmtern verbleiben
Auf dieses Schreiben protestierte das Domkapitel erlı1ıin und be1l
dem ın IN;  en stehenden en.älz VO  - Blücher Fürstenberg reiste
sofort sSseinem Bruder, dem Fürs  1SCHNO VOI Hildesheim, sich miıt
iıhm beraten.

Marquarädt, Fürstenberg ber die politischen und miliıtärıschen kKreign1isse selner Zeıt
(Westfalen 0, 1959, 69)
Ebd..S

4, 1902,
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essen ungeachtet ZOß Blücher August 1802 War der
Geburtstag des onı Urc das Neutor unster e1ın, die
für Preußen Besiıtz nehmen. Bald darauf kam als Verwaltungs-
behörde die 1egs- und Domänenkammer VO  - Kleve ach Münster.

eptember 1802 traf ihr asıden Frhr VO Stein e1n, der die
Geschäfte gleich 1ın die and

der Folgezeit War unster VO  ; Säakularisations- un ntschädi-
gungsverhandlungen erfüllt Preußen verfuhr ZWar be]l diesen vorsich-
iger un milder als andere Staaten, aber ande, VOT em beim del
und eım Klerus schlich sich eın tıefes Mißbehagen eın ©  r VOoO  —

Kerssenbrock, etzter Abt VO  - Liesborn, schrieb ın sSeın ageDbuch: ‚„Es
herrscht 1ın unster eine fürchterliche Stille un! Melancholie 66
och geNauUeTr kennzeichnet die Lage der VO Stein selbs ‚„„‚Man
bemerkt‘‘ SCHrel eT, ‚‚mehr Niedergeschlagenheit, trübes Hın-
blicken 1n die als Unwillen un Wiıdersetzlic.  el Der del
fürchtet den Verlust selnes politischen aseyns, se1ınes Ansehens, selner
Stellen, dıe eistlichkei sieht ihrer gänzlichen uilösun entgegen, der
große aule ist ber Abgaben, Accise un! Conskription un
fürchtet auch miıtunter für Se1INe eligion.“‘er hoffte Stein, daß
‚„bel diesem ernsthaften, nachdenkenden und redlichen Volk (die Vor-
eingenommenheit) siıch mıiıt der eıt verlieren werde, Wenn INnan ihm
Zutrauen und Achtung zeigt‘>.

Bereıts den ersten a  en sSe1Nes Aufenthaltes der trat
Stein dafür ein, daß unster Mittelpunkt des preußıischen Westfalen
werden müuüsse®. Die sollte ZU geistigen und wirtschaftlichen
Schwerpunkt VOI)l Westfalen werden. ‚„„‚Muüunster‘‘, he1ißt 1n
Ste1ins T1e Sack VO Oktober 1802;, „als gebildeter Ort verdient
den Vorzug VOT Hıldesheim und dem eineren uncultivierten ader-
born/.‘“‘ In Munster sollte nıcht das Bıstum erhalten bleiben, sondern
VOLT em auch die Uniıversı1ıtat, für deren Ausbau Stein sehon eıiınen
en Plan entwartf®. ber das vorläufig NUur eın Projekt.

In kirchlicher Beziehung ergaben sıiıch für die unster sogleic
einıge Neuerungen. Seıit den a  en Chrıstoph ernnards VO  —; alen gab

Munster mıiıt wenigen Ausnahmen Ww1e annn eOrT: amann
eiıne Evangelischen mehr. Nun standen miıt einemmal der Spitze
der Mılıtar- WI1€e der Zivilverwaltung ZWel evangelische anner, diıe
ihren ırchlichen Sınn sehnr deutlich ekundeten?

Ebd
Zs Westfalen 19 1930,
Ebd
eın Sack 10 1802
eın Sack 1802; Steinausgabe 1, 155

Botzenhardt, Der Fr  S VO! eın als evangelischer Christ (Jb. 46, 1953, 2924 {f.) und
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Blücher Taucntie den Militärgottesdienst eiNne Kirche Als
Fürstenberg die Clemens- und die Minoritenkirche ZUTFC Wahl tellte,

entschied sich für die kleine Clemenskirche damals TC der arm-
herzigener genannt) ort fand eptember 1802 der erstie
ottesdiens STa den Pfarrer Wülfing Aaus Hamm für oldaten un:!
Ziviliısten 1e Als aber ein Infanterieregiment ach unster gelegt
wurde un! der Aufbau einer Gemeinde unter dem arnısonprediger
Jumenthal begann gıngen die Dinge nıcht mehr ganz reibungslos Weel1-
ter Bekannt ist der on zwischen dem Freiherrn VO teın und
Fürstenberg dıie Abendma.  geräte der Schloßkapelle Dieser
kläarte urie geweihte Kelche den Protestanten cht aushändigen
Darauf reagıerte Stein sehr un! Fürstenberg lenkte Der
Streit War bald behoben Der Öffentlichkeit WITrd nıicht bewußt g-
worden S« daß das Nebeneinander der Konfessionen miıt DIsS-
SCI1SUS begann Immerhin ergaben sıch gelegentlich kleine chwierig-
keiten Als dıe emenskirche für den Gottesdienst nıcht mehr aus-
eichte wurde spater die Dominikanerkirche bereitgestellt die ebenso
WI1Ie andere Klosterkirchen f{ür den katholischen Kultus aum och be-

wurde Manchmal War aber doch der Fall Der Karfreitags-
gottesdienst 18303 ußteer der Unıversitatsaula gehalten werden
urch königliche Kabinetsordre VO 25 Januar 1804 wurde darautfhin
die Minoritenkirche der Mıiılitär- un! Zivilgemeinde übereignet
amals wurde die 1Irc mı1t kmporen und we1llß gestrichenem
Gestühl versehen !® für die Burger eine Sehenswürdigkeit

Blumenthal arbeitete ein Memorandum Aaus dem Stein S el
pra.  ischer Hınweise inzufügte Dıeses wurde ber die Organisations-
kommission Hıldesheim dem ONnı eingereicht Es en  1e ye,
en Punkte

Die orıtenkirche als adt- und Garnisonkirche VeI-
wenden
ıne reformierte Pfarrstelle egründen un die lutherische m1T
der des (Garnısonpfarrers verbinden
Mılhlıtar- und Zivilgemeinde vereinıgt lassen
DIie Gemeinden ausreichend dotieren
EKınen Friedhof beschaffenv I: S Ev Elementarschulen gruünden

Auf die Nachricht, daß wohlhabende Holländer sich unster
nıederlassen wollten, Wenn dort 5 reformierte Gemeinde begründet
wurde bestimmte der On1g, diesem ‚Un rediger el

Burgbacher, Verdienste des Frhr. VO] eın die Begründung der evangelıschenGemeinde unster (Jb 3 1931, 3 1f.).
10 Burgbacher, ebı

Ebd 11
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eın olches Subjekt wählen, welches bel der Kammer ıIn Kirchen- und
Schulsachen gebrauchen‘‘ waäarel?2 Die KOommıssıon ın iıldesheim
1e s aber nıcht für noöt1g, auf diesen Plan einzugehen, bevor konkrete
Angaben über diese Einwanderer vorlägen.

Steins pra.  ischer Sınn richtete siıch auf ONKTEeie Eınzelheiten bel
egrundung VO.  > Gottesdiensten, Einrichtungen der Gemeinden un
der geistlichen Bildung. el ußte w1ıe€e die Kommı1ssıon darauf
sehen, daß möglıchst SParsamı gewirtschaftet wurde Wenn Professor
oller aus uisburg eiıinNne Ratsstelle 1M Konsiıstor1ium Thielt, sollte
zugleic ın der Philosophischen thetik und Ooquenz leh-
ren !$ Die des Konsiıstorlal-Assessors sollte mıiıt der uthe-
rischen Pfarrstelle verbunden werden us  <

Als Stein Ende des Jahres 1804 als Minister ach Berlin g1ing, konnte
ZW ar kurz Vincke AI Kammerpräsidenten Münster e1IN-

führen ber die folgenden polıtischen Kreignisse vereıtelten die urch-
ung sSe1ınNner weitgehenden Plane uch sSeın kirc  1ches Programm
onntie nıcht mehr durchgeführt werden. ıne vermutlich VO. Dom-
echanten Splegel veriabte Denkschrift vertirat och Steins These, ın
unster eın großes kirchliches Zentrum schaffen 14 Seine iınrıch-

wüuürden den katholischen del Westfalens ach unster ziehen
und dauernd für dlie keglılerung gewınnen *. Splegel, der ebenso für
Steins Uniıversitätspläne eintrat, bejahte auch die rage, ob dieser
Unılversıtat auch protestantisch-theologische Studien „etabliert werden
könnten‘‘ 1

Von apoleon nıedergeworfen, verlor Preußen Tilsiter Frieden
1807 alle seline westlichen Bes1ıtzungen. KOni1greich WestfTfalen aber,
das apoleons JjJungster Bruder Jerome Thielt, wurde das geschichtliche
Herkommen nıcht geachtet. Munster lag er. und verlor damıt
seline zentrale Posıition. DIıie Kirchen 1ın Munster vegetierten ohne
die Möglichkeit aben, der durch KRequisitionen völlig verarmten Be-
vOlkerung auch 1Ur 1n gerıngem Maße beizustehen.

ı2 Ebd
ı 3 Ebd 1 egel, Geschichte der ath.-Theol der Unıv. Munster, unster

1966, Da die evölkerung sıch end verhielt, unterblieb damals die Verwirk-
lıchung des Plans

| 4 Wılmanns, Der Frhr VO)] eın und die UOrganıisation der Erbfürstentümer unster
und aderborn((ZS Preulß EeSsSC Landeskunde 10, 1873, 629—684).
Ebd 665
Kochendör{ffer, Vıncke und Splegel rage der es Univ. 1805 (Westfalen 16 1932,

159 ‚„ Was edeutet, W C: der Plan einer interkon{essionellen theologischen
a  at: den Splegel miıt ac  TUC vertra(fi, VerWIFr.  icht worden ware?‘‘ Der ONl
widersprach eın ın eiıner Kabinettsordre VO. 4 1804 Das Ministerium War er
fur wel getrennte Fakultäten Vgl egel, O 954., Lıpgens, Splegel und
das erhaältnis VON Kirche und E (1789—18395), D Muünster 1965, UT
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Erst der Abschluß der napoleonischen 1e sollte ın dieser Be-
ziehung eınen vollen Umschwung bringen Ludwig Frhr VON Vincke
wurde Z Zivilgouverneur un ann berpräsidenten der 1815

neugebildeten preußischen Provınz Westfalen ernann Seıit selner
Jugend üuhrte agebuch, seıne Auffassung der Ere1ignisse und
Erlebnisse dieser Jahre dort abgelesen werden kann!’ Als Student ın
Marburg VO  ; Jung-Stilling eeindruckt, hat dieser tiefgläubige Mann
während e1iınes Menschenalters unster und 1ın ganz Westfalen Se1INe

Spuren hinterlassen. Dıe Art, alles selbst nachzuprüfen, die schon a1s
Landrat ın en geü hatte, behielt seinem größeren Amte 1n
Munster bei POtLZ se1ıner und 'Toleranz WarLr se1ıne Amtszeıt den-
och VO starken Spannungen und Gegensatzen Trfüullt

Als überzeugtem Preußen lag eSs 1NC. daran, westfälische Art
miıt dem Preußentum verbınden. In Munster sollte erfahren, W1e
schwer dieses Unterfangen Wa  H Vincke der Akademıie, diesem
Rest der einstigen Universıi1ıtäat, selbst bel Berufungen die Theologische

den bischöflichen ınfluß ab elche Folgen der Gegensatz
VONn aa und Kirche 1er hatte, zeigt der . Fall ermes  .. Von da
eın Schlaglic auf dıe kirchenpolitische Lage!®. In unster herrschte,
estiimm durch den konfessionellen Gegensatz, der 1 Zeitalter der
Omantı wieder anwuchs, eiıNeEe antipreußische Stimmung Man ertrug

unster schwer, VO.  - Berlın reglert werden. VO TOSTe-
uls gab dieser Stimmung UuSdTUC als S1Ee 1838 iılhelm Jung-
Mannn chrieb „„‚Keın estIale eIwas 1ın se1ınem eiıgenen ande,
und seın etwaiger Einfluß ist immer eın auswärtiger *?.* In diesem eiste
WarTr S1e aufgewachsen und hoörte 1ın ihrer mgebun;: 1Ur diese Meınung
Dazu kam der starke Einfluß der romantischen Bewegung, die azu
führte, das Althergebrachte T1LLZ&1IOS verherrlichen. In diese TEe
fielen die Oölner Wırren, die Vinckes Lebenswerk beinahe wieder 1n

ra stellten unster Wal VO. ihnen ZW al 11ULI mıttelbar betro{ffen,
nahm aber während des Kon{Iliktes eine strengere Haltung eın als selbst
Koöln2 Vincke suchte die Spannungen auszugleichen, konnte.
In Muüunster bemüuühte sich darum, rühere fürstbischoöfliche Beamte
als Mitarbeiter gewıiınnen. Er stand nicht 11ULr 1n freundschaftlichen
Bezıehungen ZU omdechanten Gra{ifen Spiegel, aut selner Seılite
tanden auch die geheimen Rate Forckenbeck und Dru(f{fel, ebenso der

17 Vgl Stenger, Frhr VO:  - Vincke, sSeın relig1öses Denken und sozlales Handeln (Jb f
1924, 59 IL} un! Brune, Der erstie Oberpräsident Westfalens Frhr. Vıncke (Jb 09,
L4 (2)

| X egel, A& 143
19 Casser, Das westfaäalısche Bewußtsein 1m andel der Geschichte (Der Raum Westfalen

1L, 1934, 21(1)
}() Keiınemann, D)as Kolner kEre1gn1s, 1, Munster 197/4, 368 ff
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Konsiıstorlalrat CcNeiler. DI1ie Einsichtigen sahen eın, daß der Weg
des Ausgleichs weıiter führte als der der Versteifung. Die el des
Muünsterschen Konsistoriums, das {ur das chen- und chulwesen
ständıg WAar, bot eın eispie. für erfolgreicheel 1NC nahm selbst

seıinen Sitzungen fast iImMmmer teil In der Abteilung hatte einen
ausgezeichneten Mıiıtarbeiter 1n Ludwig Natorp*}?, mıit dem seıt seliner
Potsdamer Zeeıit verbunden WAarT, der katholischen Abteilung wiıirkten
istemaker, CcCheilier und eichers mit

1C eEUuUe Organisationen, Maänner machen die Geschichte Eın
olcher War Vincke?2?2: Seine Leistungen wurden 1ın Berlin fast och
er eingeschätzt als unster. Er eno.| er den Einfluß, der
iıhm ermöglıichte, manche Steine aus dem Wege raumen und das
erreichen, Was andere cht erreichen konnten:. Weıil selbst be-
scheiden en auch die Zeıtgenossen 1el weniı1g eachtet, W as

N1ıC 1n der staatlıchen erwaltung, sondern auch auf iırch-
Lichem Gebiet für Munster un die Proviınz geschaffen hat 1C
ZUum mindesten War mıiıt sSseın Verdienst, die einisch-westfälische
Kirchenordnung ach langjährigen erhandlungen doch verabschiedet
und Marz 1835 eingefü werden konnte?®3

In unserem Zusammenhang können WITr dieer dileses Mannes
erwähnen, die für die Provinzialhauptstadt VO Bedeutung wurden, W1e
z.B die Iriıchtung der ersten westfaälischen Taubstummenanstalt, VO
atorp un! eichers 18929 vorbereitet, spater allerdings ach uren
bzw Soest verlegt**. en den sozlalcharitativen Arbeiten, die Vincke
1ler förderte, SINd auch seine andersartigen Interessen der unster

gekommen. Wiıe sSeın vaterlicher reun:! der Fr  E VO Stein,
huldigte auch Vincke der ’ historischen orschung. Die VO Archivrat
Dr med Erhard begründeten Vereine se1ıne Unterstützung®°.Sein Eınsatz wirkte als Vorbild und beflügelte ebenso Ww1e die padago-
gische un sozlalcharitative, auch die kirchliche Tatıgkeit der

einwirken.
Dank seıner Förderung konnte Muüunster auftf die Provınz

Viınckes letzte Jahre wurden durch die Kölner Wırren beschattet.
Obwohl dieses mehr eın polıtisches als eın kirchenpolitisches, SC-schweige denn eın religiöses EKreignis WAar, hatte für Münster, das NU  -
selinen Gegensatz Preußen besonders stark rlebte, doch kirchliche
Bedeutung. Fuür Vincke War dieser amp zwıschen Staat un! TC
eın schwerer Schlag. Bel seiner vermiıttelnden Haltung, die die konfes-

Vgl atorp, Natorp, kın Lebens- und el  1.  n Essen 1894

23

z Brune, a a O,
24

Brune, eb
Brune, eb 105

25 Brune, eb 110 ußer dem Gustav-Adolf-Verein War der 1st. Vereıiın Munster.
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sionellen chranken unberücksichtigt ließ, War ın seiner Überzeugung
getroffen. Mıt dem Grafifen Spiegel War der einung gEWESCNH, daß die
Berliıiner Konvention der ra der Mischehen die starre USSC  1eß-
ichkeıit aufho und eıne bleibende Verständigun ermöglichen wurde2
Nun schien anders kommen.

ClemensSVO  ; Droste ischering hatte 1ın Munster och
einen tarkenan eine westfälischen Standesgenossen empfanden
se1ıne erhaftung a1s einen auch S1€e gerichteten chlag In Munster
wurde gesammelt und dem gefangenen eın eschen VO.  - 3000
Thalern und un! gemacht! Das aufregende Ereignis übte

Munster eine starke /irkung AaU!:  N Mittelbar wirkte auf die öOmmıi1g-
keıt eın, belebte den täglichen Messebesuch und übte eine gewIlsse „„Er-
weckung‘‘ vielen Kreisen AaU:  N eier veranlagte Manner WI1e€e Ferdi-
and VO  ; alen und eim Emanuel VO Ketteler empfingen hier den
STIO ZUIN Lesen des N’TIs In bürgerlichen Kreıisen, die dem Hermes1a-
NıSMUS ge.  1g hatten, verlor die 1Derale Neıigung en Statt
dessen wurde Ohlers ymbolıi und auch ‚„Die Nachfolge hriısti‘‘ des
Thomas Kempis, die Joh Mich Saller 1794 1Ns Deutsche übersetzt
a  e jel gelesen GOrres ‚‚Athanasıus‘‘ fand starken 1ı1derna. Moch-
ten auch einıge katholische ur  er nıcht sosehr für den se1n, die
okutJlon des Papstes VO. Oktober 18338 eeinfilußte auch sS1e Dennoch
ıtt INa  — allmählic unter den Spannungen iın den eigenen en und

protestantischen Volksteil Das Bestreben ZU. 1N1; kommen,
zeıgte sich schon beim ubilaäum des Weihbischof{fs elchers, dem
auch die protestantische Seıte teilnahm Maı 1840 konnte cie MUN-
stersche Reglerung ach Berlin melden ‚„‚Die konfessionelle Aufregung
hat sich gemindert.‘‘ Als 1M Junı 1840 TIE!  1CcC ılhe den TON
bestieg, So. dieses Kapitel bald abgeschlossen seın. Der eUue ONl
gestattete dem dıie Übersiedlung ach unster Seine uCcC
wurde TEe1C aum och beachtet?/.

Dıe gTO. Erschütterung, dıe unster 19 ahrhundert rlebte,
StTEe Iraglos Zusammenhang miıt dem sogenannten Kulturkampf.
Diese Bezeichnung stammt VO Berliner Medizinpro({fessor Rudolf Vır-
ChOW, der sS1e eiıner Rede 1M Abgeordnetenhause gebrauchte. Seitdem
hat S1Ee sich eingebürgert, obwohl sS1e Sa  1C. aum utrıiıffit Wie bel den
Olner Wırren, 1Ur ın größerem Maßstab, andelte sich einen
Kampf{ des Staates en mi1t den vornehmlich Rheinland un!
Westfalen, aber auch den Provınzen wirkenden antipreußischen
Kraäaften usgelös wurde dieser amp reilichV das Vatikanıische

Lipgens, 8a 316
a StA Münster erpräs. 2153
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ONZL. un! die als Gegenwirkung qauf seıne Beschlüsse 1ın den Jahren
873/14 VOINl Bismarck erlassenen Gesetze?®s

12 Maı 1873 WarLr das esetz ber die ırchliıchen Disziplinar-
gewalten 1ın Kraft getreten, dessen autete:

Kirchendiener, welche die auf ihr Amt und ihre geistliıchen Amtsverrich-
Lungen bezüglichen Vorschriften der Staatsgesetze der die 1n dieser Hın-
sicht VON der Obrigkeıt innerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit getro[f-
fenen Anordnungen schwer verletzen, ihr Verbleiben mıiıt
der öffentlichen OÖrdnung unverträglich erscheint, können qauf rag der
Staatsbehoörde durch gerichtliches Tteıil AUus diesem 5  te entlassen werden.

Aufgrund dieses Gesetzes tellte der Oberpräsident VO.  . Westfalen VON

Kühlwetter?? eım Kultusminister Dreralk den rag, den
Bischof{f VO  n unster Joh Bernh Brinkmann VOTLT Gericht stellen.

Friedrich Küuhlwetter (1809—1882) WarLr selbst praktızıerender Katho-
1 jedoch geschworener e1ln! des Ultramontanısmus. Als eglerungs-
präsıdent Aachen pllegte beli der Fronleichnamsprozession mıt
brennender erze mıtzugehen. eine berufliche Laufbahn War steil Als
ungewöhnlich tüchtiger Beamter erwarb sich große Verdienste,

1866 den erblichen Adelsstand Thoben wurde, 1870 War

erster Zivilkommissar des Deutschen Reiches 1ın Elsaß-Lothringen, 1R
wurde ZUMM Oberpräsidenten der Provınz Westfalen ernannt Obwohl

1ler eın Tzenn wirken sollte, fand eın rechtes Verhaäaltnis
selner Provınz un ihren Menschen.

DIiese atsachne ist 31T5TC. den „Kulturkampf“‘‘ e Kühlwetter
kam 1n eine VO £e1s des Vatıcanum erfüllte KUurz War
1ı1er das 25Jäahrige Papst-Jubiläum 1US obartı gefelert worden
mıit äuserbeilaggung, ILil1umınatiıon und Fackelzug ZU. Bischof Der
Jesulıtenorden hatte der eine feste Posıtiıon Die münsterische
Presse, der ‚„‚Merkur:‘‘ und der ‚„‚Münsterische Anzeıger‘‘ Tu:  en der Stim-
MUN: Rechnung. Der Altkatholizısmus, der ın Bonn un! München
schnell 1n SgeWAaNN, fand unster eiıne Resonnanz Hıler 1e
mMan sich die vatikanıschen OrmMen un! polıtische Vorstellungen,
die VOTLr der „preußischen UOccupatıon’ egolten hatten®!

StAÄA Munster erpräs. Nr 2114 Uun! 2115 Ausführung der Maiıgesetze).
29 Vgl Wıgmann Art Kuhlwetter ın D 322—33l1, egmann, Diıie leiıtenden StTaati-

Llichen Verwaltungsbeamten der Provınz Westfalen, unster 1969, 90 IT., und Joseph
VO.  - au Splegel me1lnes Lebens,er 1932. 159 aD (Kuhlwetter) War eın rechtlicher
Mann, VO großer Erfahrung, reC. das Vorbild 1Nnes en preußischen Beamten, eın
Mann mıt irohem Pondgesicht. urzgehaltenem, ılbrıgem hnurrrbart, schlohweißem
Haar un ugen, die einem gulg un! wohlwollend die 1eistien Nıeren durchforschten

3 Foerster,er Yalk, 1927
31 sStA Muüunster, Oberpräs NrT. 1923 üuhlwetters Bericht den Innenminister TAaien ulen-

burg „ S gibt uch ın WestfTfalen eute, weiche Nn1ıC lernen und N1ıC. vergessen.‘
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Als NU. Bismarck den politischen Katholizismus vorzugehen
begann und dıe aufsehenerregenden (Gesetze erließ, die miıt geringen
Abänderungen VO  ; beiden Abgeordnetenhäusern gebillı wurden, SOll-
ten sS1e ın Munster 1el schärifer einschlagen als 1n anderen Provınzen
und Staädten Irager der Opposıtion aren der del und der VOIN einem
seıner energischen chorlemmer-Alst** gegründete Bauern-
vereın. ber auch die Bürgerschafit Munsters 1e sich nicht zurück,
obwohl der Oberbürgermeıister Offenberg>*> eıne vermittelnde Haltung
einnahm. Se1in ern meılinte damıt erklären können,
finanzıell N1ıC stark WAarl, eine große Familıie unterhalten hatte
und aus diesem Grunde nicht frei auftreten konnte. der erga
sich dennoch asselbe Bild WwW1e€e Provinzial-Landtag: gewählt wurden

Abgeordnete, die dem entirum angehörten. Die 6000 Evangelischen
splelten 1ın der eıne Fur die Zuspltzung der Lage ın unster
kann IMNa eiıne einzelne Person verantwortlich machen, weder den
Oberpräsidenten och den Bischof Der Gegensatz, der hler Z.UIN en
kam, War erselbe, der schon 1802 un 1837 bestanden hatte Der Funke
g immer och unter der SC

Kühlwetter War der eınung, daß der Bischo{f VO.  ; unster, Dr JO-
hann Bernhard Brinkmann, der MFEZ erst seinem en Amt
gekommen Wal, selne Verpflichtungen verletzt hatte$+ Vor seıner Inthro-
nısatıon hatte 1n die and des Oberpräsidenten uesber: als öni1g-
liıchen Kommissars 1870 den omaglale1ıd geleistet. ET autete:

Ich, Johann Bernhard Brinkmann, erwaählter un! bestätigter Bischof VO.

Munster, schwore ınen Eıd Gott dem Allmächtigen und auft das heilige
Evangelıum, daß, nachdem ich auf den bischöflichen VO.  - Munster
erhoben worden bın, ich Se1iner Kgl ajestä VO.  b Preußen, un!
allerhöchst dessen rechtmäßıigem Nachf{folger der Keglerun als meınem
Allergnädigsten onıge und Landesherrn untertäniıg, Lreu, gehorsam und
ergeben se1ın, Allerhoöchst dero Bestes nach meınem Vermogen befördern,
Schaden und Nachteil ber verhüten und besonders dahın treben WIll, daß
1n den Gemutern der meıner bischöflichen Leıtung anvertrauten e1st-
lichen und Gemeinden die Gesinnungen der Ehrfurcht und Treue den
On1g, die Liebe ZUIN Vaterlande, der Gehorsam die Gesetze und alle
jene Tugenden, die dem Christen den guten ntertan bezeichnen, mıiıt
Sorgfalt gepflegt werden, und daß ich nicht dulden will, daß VonNn der mM1r
untergebenen Geistlichkeit entgegengesetzten Sinne gelehrt der g-
handelt werde.

3A72 J
33 Der berbürgermeister Von Munster enberg sehr urückhaltend Vgl scher,

Der u.  ‚ur!  pf 1n unster, hrsg. Hellinghaus, Munster 1928
34 StA Munster erpräs NrT. AA (Strafverfahren Biıschof Dr Brinkmann).

Weisung des Kultusminıisters, „„den Bıschof schleunigst Z T. Nıederlegen se1nes mties
aufzufordern‘‘. Das Gerichtsurteil erging B 1876
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Insbesondere gelobe ich, daß ich keine Gemeinschafft der erbindung, sel1
innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten weilche der Ööffent-

liıchen Sicherheit gefährlich sSeın könnte, und wıll ich, WE ich erfahren
sollte, ın melner 10zese der anderswo schläge gemacht werden,
die Nachteil des Staates gereichen könnten, hlervon Seiner On1g-
lichen ajestä eıge machen.
Ich verspreche, dieses alles unverbrüchlicher halten, als ich gewl
bın, ich mich durch den Eid, welchen ich Seiner Päpstlichen Heıiligkeit
un der Kirche eiısten habe, nıichts verpflichte, Wäas dem Eıd der Ireue
und der Untertänigkeıit Seine Königliche ajestäa entgegen se1n
ann.
es dieses schwöre ich, M1r Gott unı Sein heiliges kvan-
gel1um. Amen

Als Nnun der Bischof die 11 Maı 1873 erlassenen Gesetze ber
Vorbildung und Anstellung der Geistlichen un!' des VO Maı 187/4
ber Verhinderun und unbefugte Ausübung VO  } Kirchenämtern 18NO-
rıerte, verfiaßte der Oberpräsident eine enkschrift, der nachwies,

ler Verletzungen der Maı-Gesetze vorlägen. Die Denkschrift
dem Kultusminister VOT, der S1e ıllıgte und ühlwetter beauftragte,

den Bischof ZUIN Rücktritt veranlassen, anderenfalls der Prozelß auf
Amtsenthebung angestrengt wurde>°.

nier den Argumenten der Denkschrift stand das VO  — der
Bischofskonferenz 1ın Fulda beschlossene ebet, 1n dem hıeß, die
katholische TC ‚VON ihren Feinden der chmählichsten else
verlästert, verlaumdet und verfolgt WIr “ un daß bald gelingen
mOge, ‚„die Tage der sa abzukürzen und den ungerechten Verfol-
gungen eın Zael setzen eıter wurde dem Bıschof ZUL Last gelegt,

1T Außerungen ZU Schulaufsichts- un! Z.UIIN Jesultengesetz
seıine Dıozesanen aufgereizt hätte, nıicht weni1ger durch seine Eingabe
VO. Maı 1078 die ‚„‚ Westfälıischen Merkur‘‘ veröffentlicht wurde,
und seinen Fastenbrie VO Februar 1874 Der Prozeß den Bischof
wurde TOIinet un endete 1876 mı1t dem Urteil auf setzung. Der
Bischof inzwischen 1Ns Kixil ach Holland gegangen. Krst 1883
wurde VO ON1: begnadigt.

me1lsten hatte den Oberpräsidenten 1ın dieser spannungsreichen
Zeeıt das er.  en des els aufgebracht. DiIie Lage erinnerte durchaus

die Zeeıt der Kolner Wiırren Als der Bischof ach selner 40tagıgen
alt aus arendor ‚UTruC  ehrte, glic Seın kınzug unster einem
Triıumphzug. Wie der Oberpräsident ach Berlın berichtete, wurde der
en des 1SCHNOIS VON adeligen Damen geleitet, ‚„„schreiend und lau-
fend‘‘ Um dem 1n des els begegnen, beantragte der Ober-
präsıdent die Wiıederherstellung der Unıiıversi1ıtat, un! ZWal mıiıt parıta-

Vgl egel, R 80
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ischer esetizun des Lehrkörpers. Das letztere wurde genehmigt 1875
traten die ersten Protestanten die Philosophische eın Eın-
fluß konnten S1€e allerdings kaum gewinnen.

So viele Vertreter der westfälische del und die Muüunstersche Büurger-
schaft Bismarck und den Kultusminister Falk 1Ns Feld schickten,

War doch keineswegs die ganze katholische Bevölkerung, die sich
autf diese 1N1e drängen heß Wır unterstreichen och einmal, der
Kulturkampf{i n sehr bedingt qals Kirchenkampf verstanden werden
darf In der Hauptsache War eın politischer amp mıiıt dem damals
un mit den Liıberalen stehenden er Die Front UrCcC

die Konfessionen hindurch Aloıs eister hat den Nachweis dafür schon
VOL ber Ü Jahren geliefert*°. Die preußischen Konservatıven und das
Zentrum elten ZUSaINMe Die westfäliıschen Konservatıven hatten ın
den Jahren 874/76 weder 1mM Landtag och 1mM Reichstag einen Ver-
treter. ber ihre Presse ahm eutlic den kKreignissen Stellung. Im
Konservatıven Monatsblatt hieß 1876 ‚, WIir betrachten den CcnNnen-
politischen Streıit, der als Kulturkampf{ VO L1ıberalismus amp

das Christentum ausgebeutet WwIrd, als eın Unglück. ..“ Sobald
cdıe westfälischen Konservatıven wıeder eınen Abgeordneten Parla-
ment schicken konnten e War damals der Hofprediger oecker, den
die Ravensberger gewählt hatten wurde dieser nıicht müde, für die
Beendigung des eidigen Streites das Wort ergreifen?”’.

Die Zeıit eilte weiıter. Kühlwetter War 1882 gestorben. In achruien
und Zeıtungsartike der amp diesen Mannn un! die VO

vertretene preußische Politik sich Nne  e entzuüunden. Im Rückblick
auf die eın Tzenn zurückliegenden Ereignisse Zog der Münstersche
Schulrat Dr Va  @} Endert das Fazıt 1ın einem Bericht, den dem
Oberpräsidenten VO  > Hagemeıister einreichtes?®. Van Endert betonte,

eınen einzıgen sachlichen Nachruf auf ühlwetter gegeben habe,
IC den der Akademie*? Die Pressea  el waren leidenschaftlic
ungerec und teilweise gehässig. Der Berichterstatter benutzte
diese Gele_genheit, festzustellen, daß unster ın den en des
Kulturkampfes auch besonnene Kreise gegeben habe, die sıch urch-
Aaus VO Sti1l des ‚‚ Merkur‘‘ distanzıerten und eıne andere uiffas-
SUN: vertiraten Mıt den ‚„„‚besonnenen Kreisen  6 meınt Va  _ Endert nıcht
Kuhlwetter und selıne Beamten, sondern eine breite Schicht munster-

Aloıs Meiıster, Die westfälischen Konservatıven un! derKulturkampf, ö2 924, ff
&7 Vo  - Wertzen, oecker, L, Berlın 1910, 197 Vgl schon selinen anlauiru VO.

1879 eue wes olkszeıtung VO' 10
1A8 Munster erpräs. Nr. 1923 Va  } Enderts Bericht VO 11 1883
39 ühlwetter die ademie In Münster csehr gefördert. Im erhielt S1e iıhr

Gebäude omplatz. Dıie Philosophische Fakultät schon 1875 mıiıt dem
Dr. phil geehrt
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scher Burger, die für einen politischen und konfessionellen Ausgleich
eintrat. Er schildert Begegnungen mıiıt Akademie-Pro{fessoren, die Falk
ach Munster berufen hatte, deren rel1g10ser Liıberalismus aber blaß
und verschwommen daß für den katholischen Partner geradezu

ec.  un wurde. Es kamen aber auch andere, miıt denen sich eine
christliche Gemeinsamkeit gleich erga Absc  ießend stellt Va  } Endert
fest, daß VOIN katholischen Volk den folgenden ahren eın Bann g_

Wa  b DI1e Schuldirage sollte nıcht geste werden. Beständig-
keıit 1n en Ehren, aber Was als solche ausgegeben wurde, Warl häaufig
eIwas anderes. An der Tugend der moderatıo hat auf beiden Seıiten
sicher gefehlt.

ühlwetter War bel er Korrektheit eın einseltiger und harter
harakter der er weniıg Beziehungen Im Vergleich

WarlLr Seıin Nachf{folger Hagemeıister eın nachgiebiger Mann, der der
Bevölkerung mıiıt 1el Nachsicht entgegenkam. In Munster War be-
1e Seine Entlassung, der die Nachgiebigkeit gegeben hatte,
wurde edauer Diıie Berlıiner ‚„‚Germanıla‘‘ chrieb seiınem Abgang
‚„‚Der katholischen BevöOlkerung sSe1 eın gerechter und wohlwollender
protestantischer Beamter Hagemeıister sympathischer als eın ur-
kämpf{erischer Namenskatholik Kühlwetter‘ (2 HA
wetiter eın Namenskatholik WAar, ist bezweifeln Die Presse etiket-
tiıerte ihn we1l e1INeE andere Auffassung VO Katholizısmus verirat
als die Kirche seıner ST

unster trat ITC  1C Ruhe w1ıeder eın, als Konrad ‚u der
spatere Kultusminıister, das Amt des Oberpräsiıdenten übernahm

sich der Sozlalpolitik einen Namen gemacht Wenn Bismarck
seline erhandlungen miıt den westfälischen Bergarbeıitern auch kriti-
sıerte, Wäar doch Tür jene Zeeıt, gerade auch ur die Kirchen-
politik, 1n Munster der gegebene Mann“® un! Provınz schätzten
ihn selner toleranten un gerechten Haltung wiıllen. Wıe Hage-
meıster, hat auch der sozlalen el der evangelischen
TC el genomMMenN un! den Evangelich-kirchlichen Hılfsvereıiın
gefördert, die kirchliche el unterstutzt, die Verständnis des
ausgehenden 19 ahrhunderts Kirche und Gemeinde wichtig-
sten Wa  —

unster eiıner der erfolgreichsten und der beliebtesten
Oberpräsidenten. Er zeıgte sozlale Verantwortung bei der ellegun
des Bergarbeıiterstreiks VO 18389 Er ergriff die sich als Leıter des
Provinzial-SchulKkollegiums un als Kurator der KoOöniglıchen Akademıile
bletenden Möglichkeiten, das Unterrichtswesen reformieren,
W1e€e es iıhm auch als Kultusminister gelang, das Gesetz ber den Unter-

4() Landsmann, ul Berlin 1908, j %4
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halt offentlicher Volksschulen urchzusetzen. Di1ie Münster hat
ihren Ehrenbürger ungern scheiden sehen. S1e hat ıhn efeler WI1e
eıinen onı Studts geistiges CX ist VO Idealismus gepraäagt Er 1e
die Pflege des relig1ösen und dealen Sinnes {Uur unbedingt notwendig,

das „„‚Gegengewicht dıe Überschätzung materieller (‚uter‘‘
SCNaIIien ochte diese Au{ffassung ach uNnserenm Urteil blaß se1ln, fuür
d1e ahrhundertwende War S1€e eın kraftvolles Bekenntnis Z höheren
Bestimmun: des Menschen un! fand er auch allgemeine
Anerkennung.

Während die katholische ehnrhneı Munster, Uure alle Trel
Phasen des Kulturkampf{es erfaßt, einem kirc  ıchnen Bewußt-
sSeın gelangte, ist auf evangelıscher Seıite Vergleic  ares nıcht festzu-
stellen Dıe eısten preußischen Beamten evangelischer Konfession,
die kürzere Oder längere Zeeıt 1n unster blieben, VO Bısmarck-
Enthusiasmus jener Tage erfaßt und merkten AiCHt,. WwW1e nachteilig sich
diese Haltung 1m en der evangelıschen Kirche auswirkte. In unster
fanden eıne Auseinandersetzungen STa W1e€e ın Minden-Ravensberg,

Bismarcks amp oeCcCker politische Folgen hatte Selbst
Bodelschwinghs Eınfluß reichte dort nıcht dUS, Bısmarcks Felınd-
schafit die Christlich-Sozialen dämpfen. Wenn Bismarck die
TC nıcht ın der Öffentlichkeit sehen wollte, galt e> VON beiden
Konfessionen. Er verließ sich 1ın diesem Stadium der Auseilinanderset-

mehr auft seınen Bankier Bleichröder un! qauft die hinter diesem
stehenden Liberalen als auft dıe kirc  ıchen Kreise*1.

unster Lirat d1lıe Führung der westfälischen Provinzlalkirche
diese Zeeıt nicht hervor. Der Kgl Generalsuperintendent befand sich ın
der oit nıcht empfundenen, tatsäc  ıch aber vorhandenen Spannung
zwıschen dem Staatsbeamten und dem kırchlichen Amtstrager. 1B al
Posiıtion des Staatsbeamten konnte nıcht stark seın el WarLl r
Wıesmann eın Mann, der der preußıischen Verwaltun durchaus CI -
WUNSC sSeın konnte. Als Konsıstorlalrat hatte sıch qls pflichteifrig
und atı gezeıgt, bel Verhandlungen ESCNIC bewiesen un: e1 eiINe
milde Gesinnung den Tag elegt uch bekenntnismäßig War nıcht
einseitig und kam den Reformierten W as dem Dezernenten gleicher
Konfession durchaus zusagte starkem Maße entgegen. Wenn iıh:; die
minden-ravensbergischen Lutheraner gerade dieser Vermuitt-
lungsbereitschaft br  en, i1gnorilerte IIr ne  age diesen "Kat-
estand *2 se1iınem utachten hob die Kıgnung Wıesmann: für die-
SEeSs Amt des Generalsuperintendenten heraus, dalß der Kultusminister

Vgl Honer, Geschichte der christlich-konservativen Parteı Mınden-Ravensberg
(1866—1896), Bielefeld 1923, 30
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aumer nıcht anders konnte, als diesen dem alteren Kandıdaten KOon-
sistorlalrat ammerscCc vorzuziehen und ihn ernennen“®°.

Aus Wıesmanns 25jahriger Tätigkeıt als Generalsuperintendent
legen weniı1g Nachrichten VO  - Es schwere Jahre on dıe m-
stellung auf dıe ‚„‚Neue Ara'tı der der EO  px zuerst Bısmarck
stand, dann aber ganz auf sSe1inNne Linıe einschwenkte, brachte auch der
Provinzialkirche gqllerlel Schwierigkeıiten. Das erhältnis ÜUro-
kratisch, VO  - eiıner Zusammenarbeıt War aum die Rede Als der EO  x

TE 1872 die Provinzlalkırchen aufforderte, Hauptprobleme
ber dıe bel1i eiıner Tagung ın Berlin gesprochen werden ollte,

stellte Wıesmann eın Sechspunkteprogramm auf
Lehrzuchtverfahren,
Verfassungs- und Verwaltungsfiragen
(Verhältnıs den Provınzen, Pfarrbesetzung Stellen
königlichen Patronats, usammenlegung lutherischer un!
reformılerter Gemeıinden),
chulfragen,
Maßnahmen Säkularisierungsbestrebungen““*.

Es Iraglos unter diesen sechs eneikle Fragen, dennoch
ist auifallend, daß keıin einz1ıger VO  ; ihnen berücksichtigt wurde Der
KOK nıicht die Absicht, gefährliche Themata Z Sprache
brıngen, die Meinungsverschiedenheiten zeıtıgen Oder gar 1ın die Öffent-
1C  el dringen lassen konnten. Das letzte Wort be1l der Programm-
gestaltung hatten die Jurısten aher ist erklärlich, daß formale Be-
stımmungen domiınıilerten. Zentralen Fragen gıng der EO aus dem
Wege Der sozıiale An{flug, der seınen Schreiben anhaftet, gıng auch
der aCcC vorbel. Man beschränkte sich aut Nebensächlichkeiten. hne
den EO konnten aber weder das Konsistorium och die Provinzlal-
synode qauf rennende Fragen zusteuern

Der Kulturkampf{ der evangelischen Kırche nicht vorbel.
1esmann hatte dieses als Wwes  ıcher Generalsuperintendent, der auf
dieses Amt beschränkt 1e merken mMUSSeN Seine irksamkeıt ware
dann der unster stärker zugute gekommen Ww1€e auch der ganzen
Provınz. Das eschehen der siebziger Jahre erforderte allerdings en

gisches und schnelles Handeln 1esmann azu ın der Lage Warl,
1e raglich.

Der ere Kultusminister ühler schrieb aus orge, se1n
Nachf{Tfolger siıch VO  - Bismarck aßnahmen drängen lıeß, die der
T ZU. Schaden gereichen würden, 1ın der ‚„„‚Kreuzzeıtung‘‘ Artikel
43 Ebd Dl Antrag den ultusminister Raumer untier uückgabe der Immedilat-

ingaben der Pfarrer VOIl Herford un! der Pfarrer Volkening und uchzermeyer. Vgl
Jordan, Sup. uchzermeyer (Westf£. Sonntagsblatt Land 38, 1908, Nr.

EKOK (Generalia 111, P NrT. 3839
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die Maigesetze. ach SsSe1inNner Auffassung eın geistiger
Kamp{f LUr miıt geıstigen alitfen geführt werden. egierungsfreundliche
Blatter ußerten ihr eiremden darüber, konservatıve Protestanten
auf die Gesetzesvorlagen en! reaglerten. Man wollte nıcht sehen,

diese Gesetze sıch ebenso die evangelische Kirche richten
konnten und tatsac  1C. richteten“®°.

AB Februar 1873 chrieb ühler einen Brief die General-
superintendenten, 1n dem S1e darauf hinwies, daß cije CcChen-
esetze el Kirchen eiıne nNn]ıe dagewesene Abhängigkei VO Staat
bringen werden“*®. der Annahme, die Briıefempfänger SeEe1INeE
Meiınung teilten, orderte S1e auf, den Kaiıliser schreiben und ihn

bıtten, die Gesetze N1ıC unterzeichnen. Wıesmann lehnte ab mıt
der Begründung, MUSSE erst abwarten, w1ıe das Herrenhaus stımmen
werde. Se1in legıtimistischer Standpunkt kam darın voll ZU USCTUC
Kr teilte ZW. SC weıter, ühlers AÄnsicht, 1e aber die
vorgeschlagene aßnahme für ungeel  e Nichtsdestoweniger ußte
dem Irüheren 1Nnıstier mitteılen, daß Aaus den verschiedensten Kreisen
Westialens Trieie erhalte, die den tiefen Eirnst der gegenwartigen iırch-
lıchen Bewegung ZU. USdTUuC TAacnNnien kınıge Iragten geradezu, ob
5 unter den egenwäa  ıge  Z Umstanden nıcht geboten sel, sıch als YTel-
TC konstituieren. Wıesmann War ın sSeinem Alter nicht ın der
Lage, diesem Problem, das für ihn keine persönliche rage WAar, Stel-
lJung nehmen. Das Handeln und Entscheiden ubDerhe anderen.

Krst als Wıesmann 18382 sSeın jähriges Amts]jubıläum un! das
25Jahrige als Generalsuperintendent feierte, erga sich die Gelegenheıit,
die Gemeinsamkeit der christlichen Kirchen mehr 1Ns Lıicht tellen
Bel der Abhängigkeıit VO Staat konnte eın Zeichen auch 1l1er nıiıcht ge-
Seiz werden, zumal der abgesetzte Bıschof Dr Brinkmann siıch och
iImmer ın selinem hollaändıschen Kıxil utfhilelt Die Beziehungen der
en blieben 1mM persönlichen Rahmen

ıne größere irksamkei entfaltete ın unster Generalsuperinten-
dent ebe (1885—1909). €  en Ende se1ıner Tatıgkeıit veroiffentlichte

eine Übersicht, 1ın der das esondere 1ın der kirchlichen el
dieser ”Ze ervorhob*7 TUN! mußte unster och
immer der Basıs gebaut werden. DIie Ansatzpunkte für die weitere
Entwicklung erın Es ehlte auch Kontinulitat Und doch
War möglich, ber die „Gründerjahre“‘ kırchlichen Raum bald hın-

45 eıischle, Zwischen OO un! Kiırche en und ırken des ultusministers Heinrich
VO: ühler, Berlin 1938, 453 uch a  T1, Staat und Kirche, 1872, warntfie
VOT Miıßgriffen 1mM ‚‚Kulturkampf‘‘.

46 Ebd 46() {{
47 Nebe, EKvangelische Gemeindegründungen ın Westfalen 1mM 19 Jahrhundert (Jb I

1903, 1—3838)
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auszukommen. TOLZ der unausbleiblichen Fluktuatıon 1n der EVange-
iıschen Bevölkerung unsters konnte ebe feststellen: ‚,‚das rel1g10se
en ist vertLıe un erweiıtert worden‘‘. selinem Bericht meınt
ehaupten können, daß auftf diakoniıschem Gebiet 1n ungeahnter
Weise gearbeitet worden sel un! daß 1l1er er entstanden, ‚„‚Wwl1e S1e
se1t eiınem Jahrtausend ohl ın diesem Lande nıcht mehr dagewesen
waren  .. Wenn 1M Verlauf des 19 ahrhunderts ın Westfalen 1907 CUu«r

evangelische Gemeinden entstanden, hatte auch die unster
ihren nie daran. Nebe, selbst Vorsitzender des Gustav-  Ol
Vereıns, hatte aiur gesorgt, dalß dieser Strom nıicht versiegte. Als 1901
mıt der Erlöserkirche die zweıte evangelische Kiıirche 1n unstier da-
stand, Wal der achholbedarf och nicht r{ullt Durch den eifrıgen
Erbauer evangelischer Kirchen, Nebe, ist unster auch 1NSs Gesichts-
feld des königlichen OlTies getreten. Als 1898 Kalser Wiıilhelm 11 selne
Orilentreise unternahm und bel dieser Gelegenheit Jerusalem die
Erlöserkirche eingeweiht wurde, War ebe el, neben Dryander,
erun Erdmann Be]l der inweihung 1e ebe die chl  Liturgie*®.

uch sSeın Nach{olger ılhe Zoellner (1905—1930) Wal Mun-
ster, ın der Provınz und D1ıs 1NSs Ausland eın geachteter Kirchenmann“*?.
Waäahrend 1n unster uUrc sozlal-chariıtative Arbeıt 1n Erscheinun
TTal (Diakonissenhaus, Krankenhaus, Intensıvierung der kirchlichen
Frauenarbeit), hat auftf den Generalisynoden der altpreußıschen Kırche
durch selne charaktervolle Haltung starken Einfluß ausgeü und 1mMm
uslande als einer der bemerkenswerten Vertreter der ökumenischen
EW und iıhres gesamtkirchlichen Bewußtseins egolten. Wer den
Namen Zoellner damals nannte, meılinte den lutherisch verstandenen
Ökumenismus Lausanner ra In Munster en viele VO  e iıhm
gelernt un Sind ıhm Ausbau dieser Bestrebungen gefiolgt Das hohe
ehen, das selbst genoß, übertru. sich auch qauft sSe1ine Provınz un!
sSse1ıne Kur viele War Zoellner eine Autoritat, der S1e gern folgten

Die diakonische Aufgabe War ur Zoellner bel all selner Vielseitig-
keıt die 1ebste Dem VOI ihm unster geschaffenen Werk gab
el den Vorzug und wandte ihm bıs sSeın Lebensende dıie dauernde
Fursorge Er hatte aufgebaut, we1l 1er eine Notwendigkeıt Sa
Das Diakonissenmutterhaus hatte sich auch 1n kurzer eıt stark ent-
Taltet 17 eınen eıgenen harakter ausgepragt, der sıch VO  — dem arep-
tas 1n Bethel nıicht unmerklich unterschiled. Eis hatte sich auch bald ber
die hinaus Geltung verschaf{ft ntier der Leıitung VO  } Professor

Schreiner War eın Muster ge1istlicher Geschlossenheit.

A Vgl urtz, eNrDuC. der Kirchengeschichte, 4: Z Le1iıpz1ıg *1906, 104
Vgl RG  5 36) 19062, 1927 oellers ökumenische Bedeutung bleibt dort seltsamerwelse
unerwähnt.
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Diıie westfälischen Generalsuperintendenten 1n unster konnten
er ach ihrer geistlichen Bedeutung mıit den katholischen Bischofen
verglichen werden. S1ie 1mM Verlauf des 19 Jahrhunderts die eigent-
lıchen Vertreter der theologischen Bıldung Als ach 18475 einıge Pro-
fessoren evangelischen Bekenntnisses die Akademie berufen wurden
und ihre Tätigkeıt 1n der Philosophischen aufnahmen,
untier ihnen 11UL wenige, die staärkeren auft die Kirchengemein-
den ausuüuben konnten. DIieses galt VOL em V Mathematıker Bach-
Mann, der HLG sSeın charaktervolles TrTetien sich TO. Achtung
erwarb.

ers geworden ist erst, nachdem 15 Oktober 1914 eine
Evangelisch-Theologische Fakultat TOIInet worden Wa  H Kınıge der
erstberufenen Professoren, W1e der erstie an Prof Jul1us Smend >*°,
bedeutete für dıie nıcht wenıi1g, zumal a1Ss Vorsitzender der Bach-
Gesellschafit {ur das kirchenmusikalische en unstiers eIWwas aus-

Lrug, oder Hugo Rothert, HFrec den unsterD Vorort des ereıns für
westfälische Kirchengeschichte wurde>1. Dıie Wiederherstellung der
Uniıversıtat führte der viele eCeUue«e Munster 1e keine
Provinzstadt ı1cher Art Die geıstıgen ewegungen, die siıch jenen
ahren un:! ahrzehnten ın Deutschland auswirkten, schlugen ihre
en auch hierher Wer sich mıiıt der kırchlichen Jugendbewegung be-
schäftigt, onntie dem Namen Wılhelm Stählın cht vorübergehen,
und WeTr den Eınfiluß der eologie ın der Weılımarer Zeıt erfassen WIlLL,
kann ebensoweni1g dıie Tätigkeıt arl Barths 1n Munster 1gnorleren>*,
O  en die aufgezählten Erscheinungen NU  — eıle des anzen sSeın Oder
Randgebiete berühren, hat das kirchliche en unsters durch S1€e
uItirıe bekommen , der fuür die genannte Zeitepoche bemerkenswert
Wal

(} Vgl RG  C '46) 1962, KK
—. Vgl Rahe, Hugo Rothert, Pfarrer un Kiıirchenhistoriker (Jb 695, 1972, 9—91)
5 > Vgl Stupperich, Der Weg der Ev.-Theol Muüunster uUurc l1er zehnte

In Die Ev.-Theol der Unıversita Munster Anr (Schr Ges Yorderer
der WW Munster 34), Muüunster 19595, P
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Heinrich Noetel (1861—1946)
Der Kommentator der rheinisch-westfälischen Kıirchenordnung

Von 1923

Von ar Kühn, Bielefeld

Heinrich Noetel hat TE 1928 dıe Kirchenordnung für d1e EVanNn-

gelischen Gemeinden der Provınz Westfalen und der Rheinprovinz e
November 1923 mıiıt Erläuterungen herausgegeben!. Im Jahre 19335

olgte qls Ergänzungsband die Herausgabe der erwaltungsordnung
{Uur das Vermögen der evangelischen Kirchengemeinden der Provinz
Westfalen und der Rheinprovinz VO Oktober 1932 mıiıt Erläaute-
rungen“ urch die Herausgabe dieser Kommentare hat sıch Heinrich
Noetel große Verdienste die Ordnung der Kirche erworben. Seine
Kommentare sSind beli der alteren Generation ın der Evangelischen
Kiıirche VO  - Westfalen und der Evangelischen Kirche Rheinland all-
gemeın ekann uch heute ach Erlaß der rheinischen cANnen-
ordnung VO. Maı 1952 und der westfälischen Kirchenor  ung VO

Dezember 1953 en seine Kommentare als Nachschlagewerke
und für diıe LOsung konkreter Fragen och erhebliche edeutung. Leider
ist LUr der Name des Verfassers bekannt Der Lebensweg un! die eru{f-
1C el VO  - egierungsdirektor Geheimrat Noetel SOWI1E eın
weıitreichender Eiınsatz fUür die uIigaben der TC SInd weitgehend
unbekann So ıst geboten, sSeın Lebensbild un! sSelINe Täatigkeit 1m
Dıienste der TC darzustellen®.

‘.H Noetel, Die Kirchenordnung für die evangeliıschen (Gemelınden der Proviınz
Westfalen und der heinprovinz VO: November 1923 mit Erlauterungen nebst rgan-
zungsbestimmungen 1m Anhang Verlag VonNn Crüwell 1n OTIMUN! 1928 I1—VI. 44 3

Noetel, Die Verwaltungsordnung für das Vermögen der evangelischen Kirchengemein-
den der Provınz Westfalen und der RKheinprovinz VO)] Oktober 1932 rganzungs-
band ZUF Kirchenordnung mi1ıt Erläuterungen VO.  - Noetel Verlag VO Cruwell 1ın
Dortmund 1935, 1—XV, 348
Die nachfolgenden Ausführungrn beruhen VOLr em auf folgenden @Quellen Personalakten
Geheimrat Heinrich Noetel, eglıerung rnsberg Staatsarchiv Munster D
Protokollbücher der Kvangelischen St.-Reinoldi-Kirchengemeinde 1n OTrIMUN! ber
Presbyteriumssitzungen und Kommissionssitzungen 1—-1 Mıitteiılungen selner Toch-
ter Frau Hedwig Noetel, ottweil, un 1n den ahren 943/44 niedergeschriebene Lebens-
erinnerungen VO.  - Noetel; Verhandlungen der Kreissynode Dortmund; Flori1an Tenn-
stel Heılinrich Noetel un! die Anfänge der Unfallverhütung 1n der eutschen andwirt-
schaft Sozlale Sicherheit der andwirtschaft 1976 eit D 103—116
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Heinrich Friedrich Noetel wurdéam Julı 1861 als erster Sohn des
damalıgen Kreisrichters Konrad Noetel eschen Posen) geboren
Sein 26 November 1830 ebenfalls ın eschen geborener ater War

se1t 84 Kreisrichter Wreschen. Im Jahre 1867 wurde Kreisgerichts-
ılrekior 1n Sangerhausen TOVINZ achsen un 1M TE 1879 1Land.-
gerichtspräsident 1n ure VO.  - 183834 bis 1902 WarLr Reichsgerichtsra
1n Le1pz1ıg So verbrachte Heinrich Noetel SEINE SC  3  re zunachst ın
Wreschen und danach auft dem Gymnasıum Sangerhausen, SEINeEeT-
zeıt der bekannte Bibelübersetzer ermann enge Gymnasılıaldırektor
war*. Seit dem Oktober 1879 besuchte das Gymnasıum Aurich,

16 Februar 18830 das Abıturientenexamen bestand Danach
studierte den Uniıversıtaten Tübingen, unchen und Berlın Rechts-
und Staatswissenschalten. Kr bestand Jun1 1883 VOL der Prüfungs-
kommıssıon be]l dem Konı  iıchen Oberlandesgericht die Erste
jJuristische Staatsprüfung mit dem TAadıka y 1gu Danach trat Noetel
1n den Juristischen Vorbereitungsdienst eın Er Thielt SeiINe weıtere
Ausbildung Bezirk der Amts- un Landgerichte Aurıch und
Saale) SOWI1E Oberlandesgericht In Naumburg Hıer bestand

eptember 1888 das Assessorexamen miıt ngu Vom April 183834
bıs Z 31 Marz 1885 leistete seline einjJährige Militärzeit ab

ach der großen Staatsprüfung War Noetel als Gerichtsassessor
nachst bei dem Amtsgericht Posen un! bel der Staatsanwaltschaft
romberg atl: auch übernahm eıne Anwaltsvertretung Tone

Ta Oktober 1839 wurde 1ın den 1enst der Proviınzlalver-
waltung übernommen. Auf orschlag des amalıgen andeshaupt-
INanns ral VO.  ; Posadowsky- Wehner> un! ach Wahl UT
den Provinzilalausschuß wurde bereıts Aprıl 1890 Z Landes-
rat ernannt on kurze eıt danach T Jun1 1893 wurde VO

Provınzlalausschuß ZUImMN Ersten Landesrat und S  an  en Stellvertreter
des Landeshauptmanns gewaählt. Zu seıiınem Arbeitsgebiet gehörten die
uigaben der provinzialen Selbstverwaltung, dıe Angelegenheıten der
Sozlalversicherung un! der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaf{t.
ber den Bereich der Provınz osen wurde 115e se1ıne tatkräftige Mıt-
arbeıt 1n der Ständigen OoOmMmM1SS10N der deutschen landwirtschaftlichen
Berufisgenossenschaf{ften bekannt Vor em wirkte 1ler entscheidend

Im TE 1929 sandte ıhm Hermann en; eine Bıbelübersetzung mıt folgender Widmung:
„Nehmen Sle, heber Herr Regierungsdirektor, dieses Bibelbuch als eın nNndenken ren
en Lreuen Lehrer iIreundlich Moge S1e bısweilen erıiınnern selınen Verfasser.

Lr enge. Goslar 19 Januar itteilung VO:  -} IIr KFlorı1an Tennstedt).
Yali VO  w Posadowsky- Wehner, geb unı 18495 ın Glogau, wurde 1893 Staatssekretär
des Reichsschatzamtes, 18977 Staatssekretär des Reichsamts des Innern (bıs Hr führte
soz1al- un:! wirtschaftspolitische Reformen urc
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bel der Vorbereitung des Eirlasses VO  } Unfallverhütungsvorsc  ıften fur
die Landwirtschaft miıt Es War eine Arbeit, der sich jahrzehntelang
miıt großerTawıdmete, da für den Erlaß der Unfallverhütungsvor-
SC.  en manche Wiıiderstände überwınden Sie wurden
nachst 1ın einıgen Läandern (1888—1894) und spater 1923 einNe1tlCc fur
das euische eliclc erlassen. Noetels edeutun: auf diesem (Ge-
bıet ist UHEZHC VO  - Florıan ennste: ausführlich dargeste worden®.
Noetels Eiıntreten fur dıie landwirtschaftliche Unfallverhütung War der
bestimmende TUN! dafür, daß Te 1910 den 'Titel ‚‚Geheimrat‘‘
rhielt Im TrTe 1913 wurde ihm der ote-  dler-Orden 111 Klasse mıiıt
cnieıfie verliehen. Während des Krleges setzte sich Noetel tatkräftig
Tur die örderun der erwendung VO Kriegsbeschädigten ın der Land-
wirtschafit und ihren esonderen Unfallschutz eın wurde das Ver-
dienstkreuz tüur Kriegshilfe verliehen.

ach dem Krıege verließ als etzter Oberbeamter die Provınzlal-
verwaltung Posen. Der polnische Landeshauptmann hatte ihn vorher
ebeten, 1n Posen bleiben, un! der Generalsuperintendent Blau hatte
iıhm eiINe Tätigkeıit 1mM Posener Konsistorium angeboten. ach kurzem
Aufenthalt bel seinen Verwandten un:! seinen sechs ndern Han-

un! Reichsgebiet wurde ZU Dezember 1920 qls ber-
reglerungsratZ1Trektor des Oberversicherungsamtes un!' des Mılıtar-
versorgungsgerichts OTIMUN! berufen TE 1924 wurde ZU

Regierungsdirektor ernann(t, ZU. Oktober 1926 wurde 1n den Ruhe-
STanNn! vVversetz

v
In seınen Lebenserinnerungen, dıe 1n den ahren 943/44 verfaßt

hat, berichtet Noetel, daß 1ın selner Jugendzeıt besonderes Interesse
Tür geistliche Lieder aus den Schulandachten SOWI1E für die bıblischen
Geschichten und spater IUr die Kirchengeschichte gehabt habe Von
seiınem ater Yzahlt CH; dalß itglie der Sachsischen Proviınzlal-
synode gewesecn sSEe1 und VO ihren Sıtzungen berichtet habe DIie och
ebende Tochter Hedwig Noetel hat mitgeteıilt, daß ihr atier 1ın Posen
UrcC se1ıne umfangreiche berufliche Täatigkeıit stark 1ın Anspruch
glWaäl, daß für eiNe kirchliche Tätıigkeıt keıne eıt fand

Noetel Yrzahlt dann in seınen Eriınnerungen ber die Zeeıt ach 1921
VONn seınen ersten Verbindungen mıiıt den Dortmunder Pfarrern aub
un! e1ın, dessen ortrage ber Durer besonders hervorhebt
Eıne weitreichende Bedeutung SgeEeWaNN dann 1924 eın Besuch des ( Z
schäftsführers der Dortmunder landwirtschaftlichen Berufsgenossen-
6 Vgl Anm.
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schafit, Klammer, der 1  1€' des Kreissynodalvorstandes WAar, ın
Noetels Arbeitszimmer. Noetel arbeitete steis, W1e berichtet, einem
ehpu. und 1er die VO  } eiıner Tante ererbte stehen. Fur
Klammer, der 1es feststellte, War diese atsache OIiIenDaAar eine Grundlage

selne FYrage Noetel, ob bereit sel,; sich ZUIMM Gemeindever-
ordneten der t.-Reinoldi-Kirchengemeinde ın Dortmund wählen
lassen. Noetel Mıt der Wahl VO  - Noetel ZUM Gemeilndeverord-
neien ang 1925 begann sSeinNne kirchliche Tätigkeit, die Isbald
eiıner weıtgespannten kirchlichenel führte SO wurde ın der San
Zun der größeren emeindevertretung VOIN 153 Februar 1925 das
Presbyterium gewaählt”. Am Maı 1925 wurde als Abgeordneter 1n
die eissynode Dortmund entsandt. Die Kreissynode Dortmund waählte
Noetel Junı 1925 als Beisıtzer 1ın den Kreissynodalvorstand un!
ZUm zweıten stellvertretenden Abgeordneten der Kreissynode für die
Provinzlalsynode®. Das Presbyterium der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde
erlı1e ih: ihren Rechtsausschuß, der sıch der Folgezeit insbeson-
ere mıt eiıner Geschäftsordnung für das Presbyterium, die Ooßere
Gemeindevertretung und die Ausschüsse befaßte

kurzer Oorm machte Noetel ber seine begonnene Arı  a
Tätigkeit unter dem ı1 Jul1 1925 olgendeel seınen Personal-
en Z meınen Personalakten zeıge ich hiermit all, daß ich während
der etzten Monate zunaächst dıe größere Gemeindevertretung,
dann 1n das Presbyterium der evangelischen t.-Reinold1i-Gemeinde
Dortmund, weıter 1n die Kre1issynode Dortmund un! VON dieser 1n den
ynodalvorstand SOWI1eEe als Vertreter ın dıie TOVinzlalsynode gewählt
worden Din.“

In den folgenden ahren wurde Noetel mit weıterer kirchlicher Ver-
antwortun; betraut Die ei1ssynode Dortmund berief ihn TE
1927 ın den Ausschuß, der eiıne Kreissatzung {ur eınen Verband Dort-
munder Kıiırchengemeinden vorbereiten sollte?. Weıterhin übertrug ihm
dıe e1ssynode 1m Jahre 1929 den Vorsıtz des Pachtausschusses der
Kreissynode und bestimmte ihn ZU synodalen Vertreter für dıie Fiuß-
schıffermission. Die gleiche Kreissynode wählte ihn ann Z.UMM ersten
ordentlichen Abgeor  etien 1n die Trovinzlalsynode!®, Die 5 west-

TOovinzlalsynode, die eptember 1929 1ın Soest tagte, wählte
Noetel ZU. Mitglied der eneralsynode der altpreuß  en Union11. Hıer

Vgl ZU. folgenden Protokollbuch des Presbyteriums der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde
OTtIMUN! VOI 1—-1  y 418, 436—451:; Protokollbuch VO.  - 6-—-19 1—68

A Vgl Verhandlungen der Kreissynode Dortmund VO!] unı 1929, 4°{
Vgl hlerzu Verhandlungen der Kreissynode Dortmund 1928, 68 {f. (Entwur: einer Krelis-
satzung betreffend den ortmunder Verband evangelischer iırchengemeinden).
Vgl Verhandlungen der Kreissynode OTIMUN! VO! E Maı 1929, 6 67
Vgl uch Verhandlungen der 32 Westfälischen Provinzialsynode 1929, 158
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gehoörte Noetel Z.U. ruppe der Posıtiven Union!?2. Die Generalsynode
berief iın 1ın den Verfassungsausschuß der ynode un! wählte weıter-
hın 1n den Rechtsausschuß der Evangelischen Kirche der altpreußıischen
Union, der Disziplinar- und erwaltungsangelegenheiten derO
letzte Instanz war !>

Im Kirchenkampf gehörte Noetel Bekennenden Kirche Diıie
Kreissynode Dortmund waählte Noetel Junı]1 1933 erneut ZU

ersten Beisıitzer des Kreissynodalvorstandes und ZU Abgeordneten der
Provinzlalsynode SOWI1E ZU Vorsitzenden des Pachtausschusses!*. Die
ach den rchenwahlen 1933 zusammengetiretene außerordentliche
Kreissynode Dortmund VO 16 August 1933 wiederholte die Wahl des
Kreissynodalvorstandes und aählte Noetel, der der ekenntnisiront
„Evangel1ıum un Kirche‘*‘ angehörte, ZUIN ynodalältesten und ZU

Mitglied der Provinzlalsynode?>. den Verhandlungen der reissynode
OrIMUN VO Oktober 1934, die als Bekenntnissynode stattfand,
1st untfier den Anwesenden Noetel als Synodalvarstandsältester 1T
geführt 1

Seine Zugehörigkeit ZU. Generalsynode der Evangelischen TC
der altpreußischen Unıion und ZUMM Rechtsausschuß der Kiırche endete

Frühjahr 1933 In seınen Aufzeichnungen berichtet Noetel, ihn
die Arbeit den iırchlichen Körperschaften außerordentlich inter-
essiert und 1el erkennung eingetragen habe Abschließend
chreıbt ‚„Die Tonart 1n all diesen irchlichen Körperschaften War

VON den Entgleisungen einzelner abgesehen eıne wohltuend anstan-
dige S1e wurde erst anders mıiıt dem Auftreten der Deutschen T1ısten
In dıie Generalsynode, die eınen Ludwig üller ZUIN Reichsbischo{f
wählte, bın ich nıcht entsandt worden. Die letzte Sitzung des Rechts-
ausschusses, der 1C beiwohnte, War 1933, als das Reichstagsgebäude
1ın TaAanı gesetzt Wa  x Ich Sa die Ruine.‘‘

Dem Kreissynodalvorstand der Kreissynode Dortmund hat Noetel
bis ZU. Jahre 1937 angehört. Im Jahre 1934 berichtete der ynodalvor-
stand der Bekenntniskreissynode VO Oktober 1934 untier der ber-
schrift ‚‚Kirchenordnung‘‘ folgendes:

„D1ie Reichskirche hat die Verfassung und Kirchenordnung uUurTre
Gesetze und erordnungen völlig umgestaltet. Die der
| Vgl Verhandlungen der Generalsynode der Evangelıschen TC| der altpreußischen

Union. erln 1930 } 60, 416; I:
| 4 Vgl Art 150, 1 157, 158 der Verfassungsurkunde EV. Kirche altpreuß Union.
ı+ Vgl Verhandlungen der Kreissynode Dortmund VO! 12 unı 1933, 13 15
15 Vgl Verhandlungen der Kreissynode OTTIMUN! VO)] 16 August 1933 als Handschrift

gedruc e1te D Zum folgenden vgl Ernst Brinkmann, Der Kirche:  amp{f ın
OTrtMUN:! Jahrbuch des ere1ıns für westfaäalische Kirchengeschichte (1970) 63, 185
bıs 195

16 Vgl Verhandlungen der Bekenntnis  eissynode Dortmund VO Oktober 1934,
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Gesetze und erordnungen verbietet eiINe Einzelbesprechung; vliele
en 1Ur eiINe kurze ebensdauer gehabt, be1 manchen SINd selbst
KıirchenJ]uristen 1mM Zweıifel, ob S1e och T Ssind Der Schnelle
Wechsel VON Inkraft‘- und ; er‘kraftsetzungen hat das Ansehen der
eutschen Evangelıschen Kırchecht erhoht un:! eın Gefühl der Rechts-
unsiıcherheit be1 Pfarrern und Gemeinden geschaffen. Der Eiınfluß des
Reichsbischof{s reicht ber alle oberen un mittleren ehNorden inweg
bıs 1ın die letzte Eınzelgemeinde. Das Führerprinzip hat die Synoden
und (Gemelnden völlıg entrechtet. Wır en nıcht dıie Zuversicht, daß
die 1ın 1SSIC estellte eU«eC ((Gemeindeordnung, die UT Zeeıt der Kr-
urter Verfassungsaussch erät, die unaufigebbaren Rechte der (732-
meiınden und. Synoden miıt elıner VO Vertrauen des Kirchenvolkes g-
tragenen, verantwortlichen Kirchenleitung eiıner föorderlichen
Zusammenarbeit verbinden WIrd.

DI1ie einisch-Westfälisch iIrchenordnung, für deren ynodalen
Grundgedanken UunNnlseTrTe Vater VOL 100 ahren ekämpfit en, scheint,
menschlich gesehen, überwunden sSeın Es WIrd keiner bestreiten,

eine Revısıon der Kirchenordnung VO.  ; 1923 unumgaängliche Not-
wendigkeıt ist Es SINd S1e ‚‚demokratische‘‘ UOrdnungen eing  gen,
die mıiıt synodaler T'  ung kaum eLWAas gemeın en (vgl 7 5 das
Wahlrecht, das ganz unkirc  ıchen Gruppen den Einbruch ın Leıtung
und Verwaltung der TC ermöglich

Bel der Neubildung der kirchlichen Ordnung wird INa  5 dem 1mM
Jahre 1933 VO Provınzlalkirchenrat 1n Gemeinschaft mıt dem Kon-
siıstor1ıum und der Superintendentenkonferenz der Proviınzlalsynode
vorgelegten Entwurtf cht vorübergehen können!7 ‘‘

Wır gehen EWl cht Tfehl der nnahme, daß be]l der Abfassung
dieser Erklärung Noetel entscheidend miıtgewirkt hat

ntier der Überschrift ber den Kırchenstreit ach F3 hat Noetel
selbst 1n selnen Erinnerungen ber die amalige Dortmunder Zet
berichtet:

AUm diese Zieit gr11f die Bewegung der ‚Deutschen Christen‘
sich, auch Dortmund S1e nahm manchen Orten aggressiıve Formen

SO wurde einmal sehr beliebter Pastor Reinecke untfier
wusten schimpfungen ge.  un:  9 die Kanzel verlassen, die T

Abhaltung e1InNnes ordnungsmäßig angekündigten Gottesdienstes be-
stiegen uch Keinoldi-Presbyterium kam ES eftigen AÄAus-
einandersetzungen, dıie SC  1eßlich ZUT Amtsniederlegung der den
eutschen Christen‘ ehörenden Presbyter Tie uch 1n der Provın-
zlalsynode Soest anden sturmische STa Fur die Belange
der ‚Deutschen Christen‘ wurde eın besonderer Pfarrer bestellt, der
2 Vgl Verhandlungen der Bekenntniskreissynode OTTIMUN! 1934, 19i
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neben dem Prases och amtıertie Die kirchliche Liebestätigkeıt Urc
ammlungen 1ın der Kirche un! Wohnungen VO Gemeindegliedern
wurde untersagt und schartf verfolgt.“‘ Besonders geht Noetel annn auft
die organge des ahres 1937 eın Kr wurde selnerzeıt verhaftet. Im
einzelnen berichtet

„Etwa Manı 1937 wurde eiıNe Versammlung der Presbyter UNseTer

Kreissynode ın OTIMUN: veranstaltet. Das itzungsprotokoll des
Synodalvorstandes wurde VO  . allen anwesenden Mitgliıedern unfier-
schrieben, also auch VO. mM1r Bald darauftf erschiıen meılıner ohnung
eın Herr, der sich als Beamter der Gestapo ausw1les und beauftragt War,
mich verhaften. Eın Polizelauto stand VOL unNnseTenm Haus Darın
ren WI1Tr ZULI Polizeiwache ın der Steinstraße. 1DOort fand ich die
deren erren, die das Protokaoll unterschrieben hatten, bereıts VO  — Uns
wurden eid- un Wertsachen abgenommen RE amtlichen Verwahrung.
Dann erfolgte meıne ernehmung. Danach brachte mMI1IC. eın Schließer
nunmehr Zzwel Ooder rel TITreppen hoch 1ın e1InNne Zelle, die eiwa drel eier
lang un! eineinhal eier breıt War un! eın Tischchen un! eın Liege-
bett en  1e ach reichlich Zzwel Stunden erschien der Schließer Ww1e-
der sel beauftragt, mich ZaC T1IN:  en Hiıer wurde ich wlieder
VOo  - emselben Beamten, der miıich verhaftet hatte, ausfiführlich Velr-

Nunmehr wurden dıe vorher abgenommenen Sachen
wıeder zugestellt un MIr rOIffnet, daß ich auft NOT!  un des Leıters
der Gestapo Aaus der aft entlassen sSel Ich gıng ach ause, überglück-
iıch VO  - meı1ıner Tau und Hedwig empfangen.‘‘

Z der Verhaftung der Mitglieder des Kreissynodalvorstandes Wal

1ım Zusammenhang mıiıt der Bekanntgabe VO  - Kirchenaustritten 1
(;ottesdiens gekommen ?®.

Im TEe 1941 wurde Noetel ZUIN Geburtstag die Ehrenmuüunze für
kirchliches Verdienst verlıehen??, dıe iıhm Superintendent OC
mıt einem Bild VO  ®} St einoldus überreichte. Ziu ihrer goldenen och-
zeıt Aprıl 1940 übersandte der Evangelische berkirchenrat
Noetel un! seıiner Ehefrau Marıe geb Ulrichs dıie goldene Ehestands-
medaılle der Evangelischen Kirche der altpreußischen nNnıon

HL
Den Kommentar YASE rheinisch-westfälischen Kirchenordnung hat

Noetel ın den Jahren 1925 bis 1928 verfaßt In d1i1esem Zusammenhang
hebt ın seiınem Bericht den Verwaltungsdirektor Keller der Sn
einoldi-Kirchengemeinde besonders hervor, dessen enntnısse und
18 Vgl hlerzu ılhelm Niemöller, ekennende Kirche Westfalen, Bielefeld 1932,; 242,

TNS Brinkmann, a 194
| J Vgl Kirchl Amtsb. étt der Ev Kirchenprovınz Westfalen 1941, i
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Erfahrungen sich sgrün  3C  S eigen gemacht habe, sich
schnell ın die Eigenart der kirchlichen Verwaltung und 1ın die beson-
deren Ver  nNısse der Reinoldigemeinde eingelebt habe Es el
dann wortilıic. ‚„Die TUC melner Erfa  gen die Ausarbeitung
des Kommentars ZU. Kirchenordnung fur einlan und Westfalen, die
Ende 1928 dem Verlag VO  } Cruüuwell Dortmund erschien un!
och jetz (1944) verkau WwIrd. Die Erläuterungen jedem Paragra-
phen sSind VO.  - MIr persönlic auf der Schreibmaschine geschrieben. Ich
onnte das amals und och zehn TE länger Jleısten, weıl ich eine gut
passende Lesebrille besaß un für meılıne Entwürtfe die Stolzesche enO0-
grafie benutzte, dıe ich MI1r a IS ekundaner ach dem amtlıchen e1t-
en angeeiıgnet un! STEeLtSs gepflegt hatte.‘‘

anderer Stelle erichte „Die VOoNn 100088 erlauterte Kirchenord-
NuUunNn: War SOZUSagenNn VO  - selbst erwachsen, indem ich die organge
1ın den mM1r zugänglichen kirc  ıchen örperschaften beobachtete
und der Kirchenordnun kontrollierte. Die nmerkungen entwartf
ich stenografisch und übertru. sS1e annn auf meıne brave ost-Schreib-
maschine. '“

Dıe erausgabe des OommMmMmentars der Neu eiahten Kirchenordnung
VoN 1923 Lru. einem allgemeınen edurinıs Rechnung un! wurde sehr
begrüßt, 7zumal die er VO Lüttgert** und VO Rıichter“!zur wesi-
ıschen Kirchenordnung uberho. die der Kirchen-
ordnung für dıe evangelischen Kirchengemeinden der Provınz Westfalen
und der Rheinprovinz VO Marz 1835/5 Januar 1908 War gemäß dem
Kirchengesetz des evangelischen Landeskirchenausschusses VO NOo0-
vember 19923 dıe VO  } der ordentlichen Westfaäalischen un! S ordent-
liıchen Rheinischen Provinzialsynode NEeuUu festgestellte Kirchenordnun
für die evangelischen Gemeinden der Provınz Westfalen un!' der e1ın-
PrOVINZ getreten““.

Seinen KOommMmentar ZUTr Kırchenordnun hat Noetel auf dem TIfrel-
untfier das Bıbelwort Petrı1 2 Vers gestellt: „„Als die lebendigen

eine baut euch ZUIMN geistliıchen ause  . Der Kommentar nthalt auf
den ersten 168 Seiten den OortiLliau der Kirchenordnun mıiıt umfassen-
den erlaäuternden nmerkungen Anhang SiINd die Ergänzungsbestim-

Kirchenordnung, dıie Verfassungsurkunde der eVa

0 u  ert, Evangelisches Kırchenrecht ım Rheinland un! Westfalen uterslo. 1903,
868

Rıchter untier Mitwirkung VO Hildebrandt Kirchenordnung für dıe evangelıschen
Gemeinden der Provınz Westfalen un! der Rheinprovinz VO. Marz 1835 ın der Fassung
des Kirchengesetzes VO Januar 1908 ne den einschlägigen Kirchen- und Staats-
gesetzen. unster 1908, 811

22 Vgl Kirchliches Gesetz- und Verordnungsblatt der Evangelischen Kirche der alf-
preußischen Uninon. 1924, 165
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gelischen Kiıirche der altpreußıischen Union VO eptember 1929
und eıtere kirchliche un! staatliche Bestimmungen abgedruckt. Be-
sonders hervorzuheben ist der 68 Seiten umfassende „Alphabetische
Stichwortbehe .. der auch dıe dem Anhang aufgeführten gesetz-
lichen Bestimmungen einbezieh

Der TLext der Kirchenordnung ist uUrc Fettdruck hervorgehoben.
urch Bezeichnung mıiıt einem Seitenstrich und Stern sind diejenigen
Bestimmungen der Kirchenordnung kenntlich gemacht, die durch die
Gesetzgebun der EvangelischenP der altpreußıischen Unıion ohne
besondere ustimmun; der Rheinischen und Westfaäalischen Provinzlal-
synode geändert werden konnten. Einleitend WITrd jeder Anmerkung
auft die Veränderun. des Rechtszustandes gegenüber den Cchenord-

VO.  e} 1835 un:! 1908 hingewiesen. Die Erlasse des Evangelischen
Oberkirchenrats un: der Konsistorıien, die Verhandlungen der verfas-
sunggebenden Kirchenversammlung, der Generalsynode un der beiden
Provinzlalsynoden Sind herangezogen und verwertie Auf die genannten
er VO Richter und u  er und die Au{fsätze 1ın dem se1ıt 1909 her-
ausgegebenen reußischen Pfarrarchıv wird verwlıesen. Hervorgehoben
Sind die Abweichungen der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung
gegenüber der Verfassungsurkunde der Evangelischen C der alt-
preußıschen Unıon (z.B Wahl der res  er Ure die (Gemeindever-
ordneten, Wahl des Superintendenten UrCc. dıe Kreissynode, Wahl der
Abgeordneten für dıe Proviınzıalsynode durch die Kreissynoden) *>

Der Kommentar VO Noetel fand allgemeine nerkennung seiner
Besprechung 1m reußischen farrarchiv egrüßte Oberpfarrer Dr
Jur eOr: Arndt, 395 sich Geheimrat Noetel, eın kirchenrecht-
lichen Verwaltungsfifragen vielerfahrener Jurı1st, mıiıt großem eSCNIC
und el der ohnenden u1igaben unterzogen habe, die neueste Fas-
SUN| der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung herauszugeben und

erlautern. Mıt ererkennung sSel auf dieses Werk hingewlesen.‘‘
Weiterhin brachte ZUIN Ausdruck, das Werk MUSSeEe mehreren xem-
plaren bei jedem Pfarramt vorhanden se1n, damıt Pfarrer und Presbyter
sıiıch jederzeıt daraus Rat olen könnten. Die Besprechung VON Ober-
pfIarrer Dr S  dt chlıeßt mıiıt den orten ‚„„‚Die beıden westlichen
Kirchenproviınzen können sıiıch glücklich schätzen, SOLC vorzügliches
Werk besitzen**.‘‘ Mıt anerkennenden Worten wıesen Konsistorlal-
präsıdent Bartels und Superintendent aus auft der Provınzlal-
synode auf das Werk Noetels hın. en1ialls wurde dem Bericht des
Konsistoriums und 1n dem Ausschußgutachten den Berichten des Pro-
23 Vgl artın Sellmann, Die Rheinisch-Westfälische irchenordnung 1n der Fassung VO:

November 1923 ın ihrem erhältnis ZU Verfassungsurkunde für diıe Evangelische
TC der altpreußischen Union. ıtten (Ruhr) 1928, 149
Vgl Preußisches Pfarrarchiv Berlın 1929, 839/2836
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vinzlalkirchenrates und des Evangelischen Konsıstoriums genannt®>,
Im Tre 1935 veroffentlichte Noetel als Ergäanzungsband Kır

chenordnung die Verwaltungsoranun füur das Vermoögen der EVange-
ischen (Gemeinden der Provınz Westfalen un! der Rheinprovinz VO

Oktober 1939 mıiıt Erläuterungen. Auf dem Titelblatt tellte
die OoOrtie Aaus dem Korintherbriefd, Kapıitel 87 Vers 21 VOTanNn ; Wir
sehen darauf, daß redlich zugehe nıcht alleın VOL dem Herrn, sondern
auch VOL den Menschen.‘‘

Auf 130 Seıiten wurde die Verwaltungsorcanung eingehend erläutert.
Weiıterhıin wurden abgedruckt die eılagen der Verwaltungsordnung
(Haushaltsplan, agebuc und die änge gesetzlıche Bestim-
9 Muster für Protokolle, Beschlüsse un Schuldurkunden —)
FEın 14 Seılıten umfassender, eingehender alphabetischer Stichwortbehelf
eschlo auch dieses Werk

Die Westfaäalische Provinzlalsynode 1927 hatte Noetel ın die KOom-
mlissıon ZU. Überarbeitung der WestfTfalen se1t 1903 un ın der e1n-
Provınz se1t 1908 geltenden Verwaltungsordnung berufen 1eSe Kom-
1SS1ON, die unter Leıtung des Oberlandesgerichtspräsiıdenten Se1-
bert Stan eendetie ihre Arbeıt TE E932: die Provınzlal-
synode die eue erwaltungsordnung D Oktober 1932 erlassen
konnte Die Kommıiıssıon beauftragte Noetel mıt der Herausgabe der
Erläuterungen der erwaltungsordnung, die 1MmM Späatsommer 1933
eendetie2

In den Vorbemerkungen beıden erken hat Noetel das besondere
Ziel selner beiten dargelegt. So el 1n den Vorbemerkungen AB

Kirchenordnung „„Bel er gebotenen Kurze der Erlauterungen
1st aber doch esonderer Wert qauTt ihre Gemeinverständlichkeit gelegt
Diıie Erläauterungen Sind für die weıtesten e1se der kirchlich Nnier-
esslierten bestimmt er finden sich auch Erklärungen, die siıch Tur
den Jurıisten und den eologen erübrigen wurden. DIie Erlauterungen
S1INd {Uur die praktıische Handhabung der Kirchenordnung gedacht
Theoretische Fragen Sind rege  1g L11ULL da einbezogen, ihre Ver-
antwortiun auch für die Praxıs VonN edeutung ist/

In den Vorbemerkungen Verwaltungsordnun: konkretisiert
Noetel die Zielsetzung selner elt, die den (Gemeilnden und ihren
Piarrern dienen soll Hıer el “UDas Wesentliche des ge1st-
lıchen Berufs ist beschlossen der Wortverkündigung, der Aakra-
mentsspendung und 1ın der Seelsorge, aber die Kırche, welcher der Geist-
1C jent, ist auch e1INe KOrperschaft des Offentlichen Rechts. Als
f  E Vgl uch Verhandlungen der estfälischen Proviınzlalsynode Soest 1929, 2923 Aus-

schußbgutachten den Berichten des Provınzlalkırchenrats und des Kıv Konsıistorıi1ums).
26 Vgl Verwaltungsordnung, Vorbemerkungen, AIIL, 1T
L Vgl Kırchenordnung, Vorbemerkungen, Vil
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solche hat S1e eine UOrganısatıon, ihre Glieder, die Gemeinden, en
Grundbesitz, Bauwerke, Wertpapılere, Einkünfte und Verpflichtungen.
uch aIfür, also für die Verwaltung des Vermogens, hat der (Gemelinde-
pfarrer einzustehen. Freilich nicht e1ın, vielmehr treten die
Gemeindekörperschaften ZU Seite Immerhin, ist als Vorsitzender
der emeindekörperschaften der Leıiter selner (jemeıinde. trıfft
er die Hauptlast der Verantwortun: für die richtige Erledigung
dieser weltlichen Geschafte en ıhm auch och Kirchmeister, KI1Ir-
chengemeindebeamte und Angestellte erfügung stehen, MU.
selbst miıt der kıirc  ıchen Verwaltun SOWweIılt escnel! WI1ssen, daß
ihr vorstehen, daß sS1e überwachen kann, W1e€e das Interesse der
(Gjemeinde erfordert. |DS kommt nicht darauf . ob SLLETelun
egabun mitbringt. Es ist sSse1ne Pihent, sich die notigen Kenntnisse
verschaiien Als Anleitung un! Stutze für die Erfüllung dieser Pflicht
ist die Verwaltungsordnung gegeben“®.“‘

Bereıts 1893 bel Noetels er Ernennung Z Eirsten andesra
und ständiıgen Ver  reter des Landeshauptmanns sSe1INeEe „UNge-
wohnliche Arbeitskraf{t‘‘, selne „hervorragenden Leistungen‘‘, die
„außerordentliche Pflichttreue‘*‘‘ und ‚„die Hingabe eın AmMmt- beson-
ers hervorgehoben worden. Pfarrer 1R Ferdinand Bartels, Munster,
der 1mM Kirchenkampf{ seıt 1934 Skriba der Kreissynode Dortmund
Wal, Schreı sehr anetrtkennende Orie ber Geheimrat Noetel*?. Er
sa „„Noetel War eın höherer Beamter bester alter chule.‘‘ Er berichtet
VON der stan  en x  © die seiınem Amt als Skriba HT iıhn
en habe, un! weıst darauf hın, ı9 die kurzen, exakten, klaren
Formulierungen der Beschlüsse des Kreissynodalvorstandes VO  - Noetel
stammten  .. uch bringt Pastor Bartels ZUM Ausdruck, daß Noetel als
entschiedener Gegner der rechtlosen Hıtlerdiktatur 1M Jahre 1937
tapier 1Ns Gefängn1s gewandert sSe1l

Dıie etzten Lebensjahre Noetels standen 1m Schatten der re1g-
NıSsSe der etzten Kriegsjahre und der Nachkriegszeıt. Als Ende
des Krleges SeEe1INeE ung 1n Dortmund stark beschädigt wurde, fuhr

miıt se1ıner Ta und seıner Tochter Hedwig seınen ın Dresden
wohnenden Kiındern Hıer ußte Ende Januar 1945 die Zerstorung
Dresdens durch Bombenangriffe miıterleben. ach dem Krıege wurde
Seın Schwiegersohn als ehemaliger Senatspräsident verhaftet. DIie
Pension für Noetel 1e AU  N Kr ußte un;  er le1iden un verstarb
29 Januar 1946 1n Dresden, se1ine FTau 20 Marz 194 7/

28 Vgl Verwaltungsordnung, Vorbemerkungen, D/
T1IEe den Verfasser.
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EKıne biographische kızze

Von Ernst Brinkmann Biıelefeld

30 November 1976 1ST Bad Salzuflen der ere Theologische
Vizepräsiıdent des Landeskirchenamtes der Kvangelischen Kirche VOomn

Westfalen, arl Lücking, Alter VO 83 Jahren gestorben. Lücking
hat VO Begınn des Kirchenkampfes Jahre 1933 D1ıs Z Eıintritt
den Ruhestand Jahre 1966 das en und die Ordnung der west-
falıschen Provınzlal bzw Landeskirche entscheidend mıtgestaltet un:!

hat dieser Zeıt auch ber den westfälischen Bereich hinaus gewirkt
eine Tätigkeit und Se iırken können heute och nıcht historisch
gewürdigt werden für CIn solche Würdigung 1st och Hıer
so1l indessen der Versuch unternommen werden den Lebensweg dieses
verdienten annes nachzuzeichnen!

Als Sohn des Postassıstenten Konrad Lücking und SE1INeTr Ehefrau
enrlıeitfe geb Heuermann wurde arl Hermann uCc. An Novem-
ber 1893 Lüdenscheid geboren Getauft wurde Weihnachtstag
des Jahres 1893 In sechsten Lebensjahr s1iedelten die Eltern
mı1T ihm ach serlohn ber ort besuchte rel TE lang die
evangelische Volksschule

Von 1903 bıs 19192 War UuC. Schüler des Realgymnasiums
serlonn Der Religionsunterricht hat ihn den ersten Jahren nıcht
sonderlich gefesselt Die wesentlichen religiösen Anregungen empfiing

Elternhaus un: Katechumenen- bzw Kon{firmandenunterricht
Der Religionsunterricht den beiden rTımen weckte ann allerdings
SE ganzes Interesse Rückblick arauf chrieb spater das
Konsistorium Muüunster RN heißes Suchen ach Wahrheit ent-
brannte amals INr daß der Gedanke Theologie studieren ohl
AQUus dem UNnsSC heraus INr entstand durch dieses Studium 1MMNINer
mehr die größten und heilıgsten Fragen des Lebens eindringen
können Im autlie des Oberprimajahres kam annn allerdings die Freude

dem Berufe des Pfarrers iInzu der VO  - da als der schonste
und höchste erschien schließlich als der CEINZIESE dem ich Befriedigung
er. C

Sommersemester 1919 arl Lücking Bonn das Studium
auf Da das Reifezeugnis Realgymnasiums besaß das den

Das für diese Arbeit enutztie ungedruckte Materaal eiinde sıch 1V der
Er angelıschen Kırche VO Westfalen Bielefeld
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Voraussetzungen für das Theologiestudium nicht voll entsprach, 1eß
sich dort als Student der Philosophie einschreiben. ruh]) 1913
erwarb indessen durch Ablegen einer Prüfung 1m Griechischen das
Reifezeugnis e1INeEeSs humanıistischen Gymnasıums.

Im Sommersemester 1913 studierte uC. 1ın Tübingen Die beiden
folgenden Semester verbrachte ın Dort empfing theologische
Anregungen und Impulse VOL em VO  _ arl Cornui® Paul Feine* un
Friedrich Loofs*

Vom eptember 1914 bıs Z Januar 1919 WarlLr arl Lückıng Soldat
Julı 15 wurde schwer verwundet. ach einem dreivlerteljährigen

Lazarettaufenthalt meınten dıie Ärzte, keine Hoffnung mehr
machen können, ]jJemals 1n der Lage seın werde, den Pfarrer-
beruf auszuüben. Das Jahr 19138 brachte jedoch eine erhebliche gesund-
heıitliche esserung.

Im Herbst 1918 Trhielt der eutinan arl Lücking, der damals als
Jutan beım Garnisonkommando ilenburg atıg Wal, die Erlaubnis,
iın Le1ipzıg theologische Vorlesungen besuchen.

ach der Entlassung Aaus dem Heeresdienst setzte Lücking sofort
das Studium fort, un ZW al 1n Muüunster Dabe!11 kam ihm zugute, ort

Februar 1919 eın sogenanntes „„Z,wischensemester‘‘ egann der
der WestfälischenJungen Evangelisch-Theologischen

ılhelms-Universıta wurden (0)8 Grützmacher>, arl Heim® un
ullus Smend ’ seline ‚„Lehrer 117 Hesonderen Siınne  L

Im Marz 1920 egte Lücking VOL der Prüfungskommission des KOon-
siıstor1ums unster dıie Eirste theologische Prüfung ab DIie Stationen
SE1INES anschlıeßenden Lehrviıkarnlates die erI1order Marıen-
Kırchengemeinde Stiftberg un! das Predigerseminar Soest Im Oktober
1921 unterzo sich unster der Zweıten theologıschen Prüfung.

Als Hilisprediger War arl Lücking Pfarrbezirk ırchlinde der
irchengemeinde Marten atıg Dort, 1n Kırchlinde, wurde 19
Februar T VO  - Superintendent Nıederstein ordıniert. In der „„Stel-
lungnahme Schrift und Bekenntnis‘‘, dıie 1 usammenhang mıi1t
selner Ordination einNnzureichen hatte, gab eingehend ber seınen

arl Cornill (1854—1920), VO.  — 1910 ordentliıcher Professor fur Altes Testament 1ın
Paul Feıne (15859—1933), VON 1910 0)8  ntlıcher Professor für Neues Testament ın
Friedrich OOIS (1858—1928), VO  } 188838 ordentlicher Professor für Kirchengeschichte
ın
eOT; Tuüutzmacher (1866-—139), VO. 19 ordentlicher Pro fessor für Kirchengeschichte
ın Muüunster
arl Heiım (15/4—1958), VO 1914 bıs 1920 ordentlicher Professor für Systematische
Theologie ın Munster
Juhus Men\t (185/—-1930), VO 1914 ordentlicher Professor fur Praktische Theologıe
1n Munster
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kirchlich-theologischen andor Auskun{it Kr führte el AU.  N

FÜ meılne Arbeit, meın en un! meln Handeln ist mMI1r die Heilige
Schrift einzige, aber auch unbedingt VerD1ın!  iche Norm 1ese Norm
1st unabänderlich un! unüberbietbar, weil dıie Schrift die WE ottes
£1S5 gewirkte Urkunde der öttlichen Offenbarun ist Wır en ın
der Schrift Gottes Wort eın esen un! 1.  e VOIL em seın Heilswille
ist uns 1er ın klar erkennbarer, zureichender else kundgeworden.
Aus der Schrift euchte uns EeSUuSs T1STIUS als dıie absc.  eßende,
vollkommene Offenbarung ottesn Daß EeESUSs Christus, der
Sohn Gottes, meın Erlöser, meın Heıiland und Herr 1St, der mich sündigen
und verlorenen Menschen ure selinen Tod VO unund chul! erloöst
und VOIN ew1gem Tode errettet hat und mich eıiınem Gotteskinde macht,
das ın Gemeinschaf{t miıt en erlösten Gotteskindern ew1gem en
mıt ott berufen 1st, dessen bın ich eın AT die Heıilıge Schrif{t,
UrCc. (Giottes Wort, das aus ihr mMI1r kam, gewl geworden . Authen-
tisch 1ın ihr ist a.  es, Was ‚Christum treibet‘. Ich bın überzeugt, (CGiottes
£e15 uns untrüglic der Erkenntnis dessen Jeıtet, Was 1n der Schrift
Gottes Wort ist In der eht ottes Geıist, und Nnu  — durch S1e
bleiben WITr miıt diesem göttlichen (GGeiste dauernder Verbindung
Eis ist M1r unumst6ßliche EW  elt, daß dıe Schrift en Zeıten fr
die wahre Gemeinde Jesu als Erkenntnisquelle und als Gnadenmittel
ıIn Geltung und ın eDrau«Clc bleiben muß und WwITrd. Dıie Gemeinde Jesu
wird aber auch en Zeiten mıiıt ihren Worten MUSSeN und
wollen, W as S1Ee diesem T1STUS der hat Ich bın überzeugt, da ß
ın den ın evangelischen e geltenden Bekenntnissen VO

(G:ottes e1s geleitete Menschen ausgesprochen aben, Was sS1e
Chrıstus erlebt en Soweılt die Satze dieser Bekenntnisse miıt der
evangelischen rundüberzeugung VO  - dem T1STIUS gegebenen e1l
1ın innerem usamme  ang stehen, können S1e dauernde Geltung be-
anspruchen. Keılıns dieser Bekenntnisse 1st jedoch als anzes grundsäatz-
ıch unabänderlich und tur alle Zeıten maßgebend Jede eıt hat das
eC 1n ihren orten auszudrücken, W as inr T1STIUS ist ber ist
eiNe besondere na Gottes, WE S1€e Eın Bekennt-
nN1ıs ist zweiftfellos für eıt wünschenswert, eın Bekenntnis, dem
atze, dıe MIr 1SC. nıcht genügen begründet und nıcht glaubens-
notwendiı erscheinen (wıe Jungfrauengeburt un 1eder Z

Höolle), un mißverständliche usdrücke WwW1e Auferstehung des ‚Fle1-
sches‘ (ın dem 1C den Glauben die Auferstehung und das Fortleben
der Persönlichkeıit ın der Gemeinschafit mıiıt ott angesprochen finde)
ausgemerzt Oder verbessert S1ind. Ich bın aber überzeugt, dalß uns 1n den
wesentlichen Satzen des Apostolicums und der Augustana unveräußer-
1C evangelische Glaubensaussagen gegeben S1INd. Deshalb stimme ich
den Bekenntnissen qals anzem miıt freudigem erzen Ich bekenne
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mich insbesondere ausdrücklich ZUMm der Augustana® als dem Ar-
tıkel, mıiıt dem die Kiıirche Jesu Chriıstı StTEe unda tferner ausdrücklich

den Satzen des Apostolicums, Jesus Christus, Gottes eingeborener
Sohn, Herr ist, der, auferstanden VoNn den oten, aufgefahren gen
Hımmel, Rechten des aters sıtzt und wıederkommen WITrd, die
Lebendigen und die 'Toten richten.‘‘

Aprıl 1929 Thielt D  r uC. aufgrund eiıner Berufung
durch den dafür zuständigen Patron, den Freiherrn Inn- und Knyp-
hausen, die Pfarrstelle der Kirchengemeinde Bodelschwingh?. Der An-
fang ın dieser Gemeinde War ihn gew1ß nicht ac. Sein Vor-
anger, arrer Carl Richter, hatte dort fün{fzig TE lang gewirkt un:!
War VO den Gemeıindegliıedern rediger und als eelsorger sehr g‘..
chatzt worden. och Lücking mit l1e un Intensıtat die
el Er gründete eınen Kırchenchor und einen Jünglingsverein un!
orderte auch qauf andere Weise das gemeindliche en 1eser (3@-
meıinde, ın der s1iebeneinhalb Jahre lang als Pfarrer wirkte, 1e
W1€e tlıche Zeugn1sse belegen bıs seın Lebensende besonders Vel -
en

Im ruh]) 1929 bewarb sich arl Lücking neben ZWwel anderen
Pastoren die Pfarrstelle der Dortmunder St.-Reinoldi-Kirchen-
gemeinde. 18 Jun1 desselben Jahres wurde ZUumm nhaber dieser
Stelle geWw., VO  } den 88 Mitgliedern der Größeren Gemeindevertre-
Lung, die der Wahlhandlung teılnahmen, stimmten 61 für ihn Seinen

]enst, 1ın den mıiıt eıner überzeugenden enrne:ı berufen
worden WarL, trat 23 September 1929

Im pr1L 1930 wurdearl Lücking Vorsitzender des Landesverbandes
WestfTfalen Bund Deutscher Bibelkreise und Vorsitzender des @
schaftsführenden Vereins der Bibelkreise unter Schuüuülern höherer Lehr-
anstalten Westfalens. Die erstie dieser beiden Funktionen hatte bıs

uflösung des es 1 Februar 1934 ınne, die zweıte bıs Z
1960

Be1l Begınn des Kirchenkampfes 1mM Jahre 1933 engagıerte sich arl
Lücking sofort bei denen, die dıe nationalsozialistische Kirchenpolitik
und ihre uswirkungen abzuwehren trachteten 19 Eın wesentlicher
SIO VT Sammlung der ırchlichen a  @; aus dem dann die West-
alısche farrbruderschaft als eine Vorform der Bekennenden C

„„De iustıficatione‘‘.
C Vgl Esser, Bodelschwingher Kirchengeschichte, Aufdl., Dortmund-Mengede

1966, 377 ff
Zum Kırche:  amp. 1ın Westfalen vgl Wıilhelm Nıemöoller, Chronik des Kirchenkampf{es
in der Kirchenprovinz Westfalen (mıt einem achwor! VO arl ‚ücking), Bielefeld 1962;
Wılhelm Nıemoller, Westfälische Kirche 1mM amp(, Bielefeld 1970; ern!t Hey, Die
Kirchenprovinz Westfalen SEL (Beıträge Westfaäaliıschen Kirchengeschichte,
Band Z Biıelefeld 1974
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hervorging, ist VON ihm aus: Julı 1933 schrieb die
tsbrüder Westfalen ‚„ESs geht die unverkürzte Geltung des
Wortes un! dıe Kirche, nıcht eıne ewegung. Alle rüder, die 1n
olcher Haltung und aus olcher erbundenhei den amp die
Kirche mitkämpfen wollen, rufe ich brüderlichem Zusammenschlu
autf In dieser Verbundenhei ist uns ohne ausdrüc.  16 rklärung
gewi1ß, daß WITr miteinander un! füreinander stehen ber die Gestal-
Lun; un Betätigung uNnseTIes es heute 1Ur dieses: Der Name steht
och N1IC endgültig fest Wichtiger 1st, da ist Die Führung
des Bundes hat aCc. 1mM Namen derer ihr Wort kirchen-
politischen Kampf{f da RE Geltung bringen, dıe innere Haltung
des Bundes fordert.‘‘

ach den Kirc  nwahlen VO. Juh 1933 wurde arl Lücking
itglie der Westfälischen Provinzialsynode un! der Generalsynode
der Evangelischen Kirche der altpreußischen Unıiıon SOW1E stellvertreten-
des itglie des Westfälischen Provinzialkirchenrates.

den folgenden Jahren War Lücking einer der führenden Manner
der ekennenden Kırche un ihrer Synoden. Er gehörte dem west-
falıschen und dem altpreußischen Bruderrat SOWI1Ee dem Rat der eunt-
schen Evangelischen TC un! dem Reichsbruderrat In Westfalen,

eW hınter ’ases S  T/ och zurücktrat, hat hıs 19338 dıe
Hauptlast der Arbeit der ekennenden Kiıirche DIie Tagungen
der Bekenntnissynode un die Sıitzungen des Provinzilalbruderrates
Sind VO vorbereıtet worden, für die usführung der Beschlüsse
dieser Giremien hat gesorgt, die Geschäftsstelle des Bruderrates und
das Theologische Prüfungsamt der SINd VO  = ihm eingerichtet un
betreut worden, Großveranstaltungen sınd VON ihm organısıert worden,
und für persönliche Gespräche hat sich den Pfarrern un! Presbytern

oft WwW1e€e möglich Verfügung gestellt.
Bel der oILz.ıellen inriıchtun: der fur Westfalen und der

Geschichte der deutschen evangelischen en einmaligen doppelten
Geistlichen Leıtung TEe 193611 er1e Prases Koch, der als
‚‚Geistliche Leıtung” die überwiegende enrheı der Pfarrer und
(Gemeinden Westfalens zuständig wurde, arl Lücking einem seıner
beiden Mitarbeiter Das bedeutete, daß dieser 1ın der e jedem
zweıten Werktag 1n Muüunster sSeın mußte

Jun1 1937 wurde arl Lückıng mıt anderen ın
Berlın Aaus eiıner Sıtzung des Reichsbruderrates heraus verhaltet un
erst ach mehreren en wıeder freigelassen. Am Junı 1938 wurde
die VON ihm geleitete eschäftsstelle des Provinzialbruderrates VONn der
Geheimen Staatspolizel geschlossen. UuC. selbst und ein1ge selner

Vgl azu Bernd Hey, a aı
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Mitarbeiter wurden ach eiıner aft VO  . 512 a  en Aaus der Provınz
Westfialen ausgewlesen. Pfarrer ılhelm Nıemöller, Kampf{gefährte
ückings und TONIS des Kirchenkampfes, kommentierte diese g-
zielte Aktion der Gestapo spater so12 ‚„„Das War eın chlag, der
durch nıchts gutgemacht Oder ausgeglichen werden konnte. Denn
eraubDie die Bekennende Kirche WestfTalens auf die Dauer des Ten-
den Mannes

Auftf Grund VO  n erTfüugungen der Geheimen Staatspolizei ußte arl
Lücking sich zunächst ın Jastrow 1M Kreıls Deutsch Krone und a
Oktober 1939 1ın Hannover autfhalten Vom Oktober 1941 konnte
eiıne Pifarrstelle 1ın der aale verwalten. Ende 1949
ach WestfTalen, aber nıcht ın den eglıerungsbezirk Arnsberg und a1lsSoO
nıcht ach OrtImMUuUun: ZUFuUC  ehren Am Dezember 1949 wurde
Pfarrer 1n arkhausen der Porta orma geschah das S  9 daß die
Kirchenbehöoörde 1n Munster iıhn mıiıt sSeiInem Eınverständnis und mıiıt
dem des Barkhausener Presbyteriums aus se1ıner bisherigen farrstelle
1n OrtmMun: 1ın die der Kirchengemeinde arkhausen versetizte

Von Barkhausen aus ahm Lücking wleder aktıv Ante:il dem
en un: der Arbeıt der Bekennenden Kirche Westfalens der
Erarbeitung eiıner für dıiıe Zeeıt ach dem rieg bestimmten enk-
schrift mıiıt dem 1te ‚„„‚Von rechter Kirchenordnung‘‘ wirkte miıt Und

pTr1 0944 versuchte 1ın einem TIEeE den damaligen Vorsıtzenden
des westfaäalischen Provınzlalbruderrates, Pfarrer Paul Dahlkötter,
EeLIWAaSs W1e€e eınNne „gelstliche Auswertung‘‘ des Kirchenkampfes West-
alen Er führte el AaU:  N „„‚Gott hat uns sehr gedemütigt auf dem
Wege, den WI1r 1ın den etzten Jahren geführt worden SINd Mochten WITr

der emütigung nıcht resıignlıeren un! verzagen! Das WAare Ja 1Ur eın
Zeichen dafür, daß UNser Hochmut eben cht ebrochen ıst Mochten
WI1Tr 1n der Demütigung beides mehr un! mehr lernen: ganz auf Ihn
vertrauen und uUunNs VON Ihm lassen, W as WITr falsch gemacht
en und Was WITr Gehorsam tun ollen! Es wWware aber
auch Hochmut und nglaube, WE WITr nıcht sähen, wıevlel WIT
danken en fur das, Wäas ott uns arkung des aubens und
Erfahrung der Bruderschafit un erden und Wachsen der Gemeinde
geschenkt 6«

Unmittelbar ach der Eroberung Westfalens HTr allııerte ppen
setzten Bemühungen eın, arl Lücking ZUT Rückkehr ach Dortmuna  B

bewegen S0 grußte in 30 D 1945 die Pfarrkonferenz des
Kirchenkreises Dortmund un!' gab el der Hoffnung Ausdruck, daß

ıhm möglıch Seın werde, „„Dald 1ın die persönlıche Gemeinschaft miıt
den farrbrüdern zurückzukehren‘‘. Solchen Bemühungen konnte

i Westfälische Kırche 1MmM Kampf, 44
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Lückıng indes nıcht echnung tragen Angesichts der auf in zukom-
menden kirchenleitenden uIigaben die bel schwiler1igsten erkenrs-
verhältnıssen Bielefeld wahrzunehmen siıch als
besser Barkhausen bleiben

Ende prı 1945 übernahm Pfarrer Lücking kommissarıisch die
Superintendentur des Kirchenkreises Minden Im Februar 1946 wurde

VO  — der Kreissynode dieses Kirchenkreises Z Superintendenten
gewählt Das Ephoralamt WI1e auch Gemeindepfarrstelle hatte

bis nfIfang Januar 1949 1N1Ne€e

Als Prases och 13 Jun1ı 1945 Einvernehmen mıiıt dem
Provinzlalbruderrat S vorläufige ‚„Leıtung der Evangelischen Kirche
VON WestfTfalen‘‘ bıldete berleli auch arl uC. ZU. Kirchen-
leitungsmitgliıed Dadurch Wal dieser VON ang maßgeblic. be-
teiligt der mı1t dem Neuaufbau and and gehenden Umgestaltung
der bisherigen Kirchenprovinz Westfalen eigenständıgen
Landeskirche Am 19 Jul 1946 wurde Lücking dann VO  - der West-
faliıschen Provinzlalsynode die erstie synodal ge  ete Leıtung der
westfaäalischen Landeskirche gewaählt

Im S 1945 ahm uC. der Kirchenversammlung VO  ;

Ireysa teıl Er wirkte dort mi1t% bel der Erarbeitung der Vorläufigen Ord-
Nun: der Evangelischen Kırche Deutschland a1lsSoO bel der Neuord-
nun des Zusammenschlusses der eutschen Landeskirchen Und
War maßgeblich beteiligt der Zusammenhang m1 Ver-
sammlung vorgenOoMMENEN Neuordnung der Evangelıschen Kiıirche
der altpreußıischen nNnıon der spateren Kvangeliıschen Kırche der nNnıon
In Gremıien beider Kirchen arbeitete auch den folgenden Jahren
verantwortlich un:! 1NITeENS1IV mı1t Vor em die Evangelische Kirche der
Unıion hat 1el verdanken

Späatestens se1t dem Frühsommer des Jahres 1947 wurde der West-
talıschen Landeskirche dıie raerorier WeLr das eıtende kirchliche
Amt berufen werden So WEenNnn Präases och den wohlverdienten
estan: TrTeie Sehr viele Mitglieder der Bekennenden Kırche un
mıiıt ihnen arl och wünschten sich uCcC als Präases ber S11
en rleben daß dieser nıcht Kandıdatur für das leiıtende
Amt bereit War

Am 12 November 1948 wurde arl ucC VO der estfälischen
Landessynode auf acht TEe Z.UIN hauptamtlichen itglie: der rchen-
eitung und Z Theologischen Viızepräsıdenten des Landeskirchen-
amtes gewählt. Am Januar 1949 Lrat SIN Amt 26
Oktober 1956 wurde VO  ; der Westfälischen Landessynode wıeder-
gewählt

Als Theologischer Vizepräsident des Landeskirchenamtes und damıt
als Stellvertreter des Prases der Evangelischen Kirche VO  } Westfalen
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uC. eın vielfältiges Aufgabengebiet, das miıt großer Sach-
kenntniıs und Akriıibie wahrnahm Besonders erzen lag iıhm die KTr-
arbeitung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche VON

Westfalen, die Dezember 1953 verabschiedet werden konnte,
SOW1E€e deren ortentwicklung. Derel der Kirchenordnung ist
ber seıne Pensıonlerung hınaus verbunden geblieben??.

Im Marz 1954 ehrte die Evangelisch-Theologische Fakultät der West-
alıschen Wilhelms-Universität unster den verdienten Cchnhen-
INann S1e verlieh iıhm die ur eiINeSs hrendoktors der Theologie.

S15 Oktober 1960 trat Karl Lücking ın den Ruhestand Seinen
Wohnsıiıtz verlegte bald darauf ach Bad alzul0ien In vollıger
geistiger Frische konnte dort och sechzehn Lebensjahre verbringen.

Sonntag, dem &. Oktober 1976, esuchte arl Lücking den
Gottesdienst der Auferstehungskirche In Bad alzulien In der Kirche
TaC USamınen Er wurde sofort 1n das nahegelegene Kreiskranken-
aus gebracht. ort starb November. Am Dezember wurde

auft dem Johannisfriedhof 1n Bielefeld beigesetzt.
Im 1C auf seline Bestattung hatte arl Lücking eiıner age

seinem estamen aus dem Jahre 1973 und 1n eiınem späteren Ziusatz
estiimm ‚„Meın UnsC 1st, melınemarunTadie Na
und Barmherzigkeit es, die Rechtfertigung des Suüunders Au na
Sola gratıa) verkündigt und die Auferstehung unsTtTes Herrn und He1-
andes esus T1SIUS bezeugt werde, die Bürgschaft und an
Auferstehung 1st, un! das heißt UuUNnsIier persönlıchen Vollendung ım
Frieden Gottes, ın der ew1gen Gemeinschaft miıt dem ater, dem ne
und dem eiılıgen e1istehatte Lücking ein vielfältiges Aufgabengebiet, das er mit großer Sach-  kenntnis und Akribie wahrnahm. Besonders am Herzen lag ihm die Er-  arbeitung der neuen Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von  Westfalen, die am 1. Dezember 1953 verabschiedet werden konnte,  sowie deren Fortentwicklung. Der Arbeit an der Kirchenordnung ist er  über seine Pensionierung hinaus verbunden geblieben?®.  Im März 1954 ehrte die Evangelisch-Theologische Fakultät der West-  fälischen Wilhelms-Universität zu Münster den verdienten Kirchen-  mann: Sie verlieh ihm die Würde eines Ehrendoktors der Theologie.  Am 31. Oktober 1960 trat D. Karl Lücking in den Ruhestand. Seinen  Wohnsitz verlegte er bald darauf nach Bad Salzuflen. In völliger  geistiger Frische konnte er dort noch sechzehn Lebensjahre verbringen.  Am Sonntag, dem 31. Oktober 1976, besuchte Karl Lücking den  Gottesdienst in der Auferstehungskirche in Bad Salzuflen. In der Kirche  brach er zusammen. Er wurde sofort in das nahegelegene Kreiskranken-  haus gebracht. Dort starb er am 30. November. Am 7. Dezember wurde  er auf dem Johannisfriedhof in Bielefeld beigesetzt.  Im Blick auf seine Bestattung hatte Karl Lücking in einer Anlage zu  seinem Testament aus dem Jahre 1973 und in einem späteren Zusatz  bestimmt: „Mein Wunsch ist, daß an meinem Sarge und Grabe die Gnade  und Barmherzigkeit Gottes, die Rechtfertigung des Sünders aus Gnade  (sola gratia) verkündigt und die Auferstehung unsres Herrn und Hei-  landes Jesus Christus bezeugt werde, die Bürgschaft und Pfand unsrer  Auferstehung ist, und das heißt: unsrer persönlichen Vollendung im  Frieden Gottes, in der ewigen Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohne  und dem Heiligen Geiste . . .‘‘ — „Für die Verkündigung an meinem Sarge  und Grabe möchte ich folgende Wünsche aussprechen: Von mir möchte  so wenig wie möglich die Rede sein. Es ist mein Wunsch und Gebet, daß  die Gnade Gottes gepriesen werde, die sich des Sünders erbarmt und  auf die ich im Leben und Sterben meine ganze Hoffnung setze. Die Auf-  erstehung Jesu möchte bezeugt werden als Tat des barmherzigen Gottes,  als Siegel auf seine Zusage der Vergebung unsrer Sünde, als Gottes  Bürgschaft für unsere Auferstehung und sein Heil, das aller Welt gilt.‘‘  3 Vgl.: Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen mit Anmerkungen,  Unter Mitarbeit von Hermann Hevendehl und Karl Lücking herausgegeben von Werner  Danielsmeyer und Oskar Kühn, 4. Aufl., Bielefeld 1976, S. 3£.  186AFÜür die Verkündigung meiınem ar
und Ta mochte ich olgende unsche aussprechen: Von MIr mochte

wenı1g Ww1e möglich die Rede sSeın ESs ıst meın unsch un ebet, daß
die na es geprlesen werde, dıie sıch des Sunders erbarmt un!
auft die ich en und Sterben meılıne ganze Hoffinung SEeIizZEe DIie Auf-
erstehung Jesu mochte bezeugt werden als T'at des armherzigen ottes,
als Sliegel auf se1line usa der ergebung unsIier un  e7 als ottes
Bürgschaft für uNnseTe Auferstehung und Seın Heıil, das er Weltu

1 3 Vgl Kırchenordnung der kKvangelischen I5C VO.  = Westfalen miıt Anmerkungen,
Unter Miıtarbeit VO. Hermann Hevendehl und arl Lücking herausgegeben VO.:  - Werner
Danıelsmeyer un! G Kühn, Aufdl., Bielefeld 19706, A
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Zum Kirchefikampf Westfalen
Eın Reisebericht VO.  - Dr Diıbelius aus dem TE 1937

ach 30 Jahren Kirchenkamp{-Forschung ist eiınNne gewlsse Bılanz
möglich und not1 Wenn WI1Tr 1n Westfalen gut daran SINd, weil e1Ns der
wichtigsten Archive des Kirchenkampf{es sich 1n Bielefeld befindet un!
die Mater1l1alien 1l1er schon Irühzeıtıg VO  e ılhelm Niemoller aufgearbei-
tet wurden, anderen andesteilen und C  en iegen die Dıinge Jängst
cht erfreulich, Ja manche Städte, denen Entscheidungen fielen,
W1Ee für erlin, eiinde INa  — sich erst 1ın den nfängen, obwohl auch
dort eın großes, Urc Prof Harder ebeniTialls iIrüh geordnetes Archiv
gibt ber nıicht das Vorhandensein VO  - Archivalien alleın Wal und ist für
diese Arbeit wichtig

War INa  ; zuerst bel der Darstellung VO der Au{ffassung der e_
pgangen, ist bald darauf der Protest VO anderer kirchlicher Seite

Zu eriınnern ist NUr Professor aumgartel 1ın rlangen, der als
erster geltend machte, daß INa  e e1iıne kirchengeschichtliche Epoche nicht

aufgrund einselıti1gen Materials darstellen dürfite 1ese innerkirch-
liıchen Auseinandersetzungen hatten z12 Folge, daß ber das BK-Material
hinaus weıtere Quellen erschlossen wurden, die teils AaUus lutherischen
rchen teıls Aaus prıvaten Nachlässen kamen.

Dıie VO  ; der eingerichtete un unterhaltene Kommissıon ZUr Ge-
schichte des Kirchenkampfes (zuerst 1n Hamburg untier Leıtung VO  ;

dann se1t 1964 München untier Leıtung des Juristen Prof xel
Campenhausen), hat diese verschiedenen Betrachtungsweıisen Vel-

einıgen sich bemüht
Um diese Zeeıt bemächtigte sıich des Gegenstandes auch die profane

Geschichtsforschung, vornehmlich 1n erlın, spater auch 1n unster, die
vleliacC das staatliche Quellenmaterial starker auswertete als die rch-
lichen Quellen un daher anderen Ergebnissen kam

In der DD  b War es der Le1ıpzıger eologe Meıer, der bel der ähe
der Quellen eın tüchtiges Buch ber die eutischen Christen SC. un
sıch auch weıterhın anerkennenswerter Weise auf diesem betä-
tıgte.

Wenn WI1r zugeben, daß die ersten beiten VO der elte der e1linNn-
seıtig mMussen WI1Tr der NeueTenNelVO profangeschichtlicher
elte denselben orwurt machen. Man kann nıcht Geschichte schreiben
alleın ach staatlıchen Erlassen und eriıchtsprotokollen. Da muß eın
zutreffendes Bıld entstehen. |DS ist Ja och die Zeeıt, viele der efel-
igten en sınd und manche wichtigen Berichte (Erlebnisberichte)
und VOTL em den LEreignissen ahe Schilderungen aus der Briefliteratur
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Nn1ıC zugänglıc S1Nd. Vermutlieh ieg och manches VOTLT Zeugnissen
den 330er Jahren Auf die ame eıstend nıcht Qauft Eriınnerun-

gen, die ach 5() Jahren Papıer ebrac werden und die Kreignisse In
eınNner subjektiv richtigen, aber objektiv alschen e1lse darstellen.

Es legt nicht daran, diese eugn1sse Archive gebrac und der
achwe erhalten werden. Das ware auch schon Z erwagen. Wichtiger
och iıst denen, die der Geschichte des Kirchenkampfes schrei-
ben bzw l1ographien entscheidender Persönlichkeiten jener Zieılıt,
diese Quellen auch gleich zugänglic werden. Eis ı1st völlıg unmöOglich, sıch
auft Polizeiberichte verlassen, die häufig die Kreignisse verzeichnen.

1elifacC begegnet och verstreutes Materı1al, sel Aaus prıvatem
Nachlaß, sel aus örtlichem Gemeindebesitz, mıiıt FWFeststellungen, die
anderwaärts dieser Weılse nıcht gegeben werden. Zu diesem Mater1al
gehört TUr den westfälischen Bereich der nachstehende ‚„‚Rundbrief“‘ des
amalıgen Generalsuperintendenten Dr Otto 1Dellus ber sSeEe1INeEe
Vortragsreise WLr Westfalen TE 1937 Vom Standpunkt des MOTtT-
tragenden biletet eiınNne gewIlsse usammenschau der kirc  ıchen Lage
1ın den größeren Stadten

die brandenburgischen Pfarrer

Auf Pıiılgerscha (wıe ater Bodelschwingh pflegte)
1ın der Karwoche 1937

1e Brüder!
Ich bın Jetzt 1el auf keısen, daß iıch weniger, als MI1r heb 1st, dıe Her

onliıche Verbindung miıt den Brandenburger Brüdern pflegen annn
unter denen doch Meıne eımat ist So ist CS MIr eın Bedürinis, Ihnen
wenı1gstens VO fern einen ruß und eınen herzlichen Segenswunsch fur
die esttlage

Was ist das doch für eın Ostern, das Kirche 1n diesem TEe
rliebt! Vielleicht spur das UNSCIC, 1mM Großen un (janzen wenıg rch-
IC Provınz nıcht stark, W1e ich das spure, WenNnn ich VOIN einem Ende
Deutschlands ZU. andern TEe naturliıch der ege. VO (Gjemeinden
gerufen, die von dem rnst der besonders eEWEe: SINd Was ich da
aber sehe, ist WEenNn ich VO der ersten Kriegszeıit absehe ohne Parallele

meıner Erfahrung.
drei en habe ich Ravensberger Land gesprochen. In

Herford en 1ı1er Gottesdienste gehalten werden, die Menschen
unterzubringen. Dabe!l SInd die Kirchen groß bıs 1800 Platzen In dem
kleinen Tabakstädtchen Bünde mußte ich eımal sprechen, VOL insge-
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samt vielleicht 4000 Menschen, die direkt Aaus der Fabrik kamen. ıne
Luftschutzübung, die dem betr en stattiinden sollte, ußte
abgesa werden, weil die erdrückende enNnrza der Beteılı  en erklarte:
sS1e gıingen SE Bekenntnisversammlung! Bielefeld die eigent-
lichen Versammlungen schon acht Tage vorher gEeEWEeSECN. Ich hatte nıcht
kommen können, W e ich schon 1ın Sachsen zugesa hatte Dıese
ersammlungen gewaltig SgEWESECN. TOLZCdemM hatte INa mich g_
beten, ZUSammmen miıt L1ic chm!  ochum auch dort och einma|
sprechen. Und wıeder mußten dre1 große rchen bereitgestellt werden.
Alle überfüllt Von en mußte och eıne Lautsprecher-Übertra-
gung den (Gemeindehäusern vorgeNnNOMMeEN werden — a 1SO daß sıch auch
d1e apo sehr verwunderte.

So gewaltig w1e Ravensberger Land ist dıiıe Bewegung gew1ß nıcht
überall Und die astoren e ihre Aufgabe angesehen haben, ihre
Gemeinden aus dem Kirchenkamp({ herauszuhalten, da we1ıß InNan ohl
auch heute och Nn1ıC VOLr welcher Entscheıdun WITr stehen. ber die
Menschen auch [1UI eın wen1ıg die 25g8 WI1ssen, da ist e1ıNe Bewegtheıt

spuren. Von Dresden werden S1e gelesen en, Prases och un
Br Putz 1M Zirkus Sarrasanı VOTL 71000 Menschen sprachen und die
Frauenkirche, die mindestens 5000 Menschen faßt, auch och ganz gefüllt
War VO solchen, die Zirkus keinen Platz mehr gefunden hatten. (30t-
tingen hat einer OC TEel YTOo. Versa  ungen halten können, W as

nıcht erhort ist se1ıt den Anfängen des Kirchenkampfes. SO geht fort
Ich habe qauft Kanzeln gestanden, VO denen iIc auf den ersten1

eine solche kErregung unter den Menschen bemerkte, ich Danz kuhl
und nuchtern anfangen mußte, die tmosphäre herzustellen, dıe WITr
auch 1n Stunden hoöchster Erregung dem Gotteshaus SCAhU1d1 SINd. Die
OpferIreudigkeıit Wal überall erstaunlich. Und mMeınem Ifenen Brief
Herrn Reichsminister erIT. bın ich 1n massenhaiten Nac  Tucken be-
gegnet, dal iıch schäatzen moOchte, sSe1 heute ohl 1ın einer halben Million
xemplaren verbreitet. Vielleicht Sind och mehr.

Und e ist doch nıcht 1Ur uIiregun ber das, W as IMa  — gehört hat Das
erstie KCAo. Was 1e ach einem Gottesdienst horte, War der Dank eiınes
Mannes dafür, daß INa  ® Jetzt doch wıeder eın klares, biblisches Zeugn1s
Oore Wenn iıch dıe Stimmung recht verstehe, Sind der lebendigen(
meinde ın diesem Augenblick alle kirchenpolitischen krwagungen un
alle Sammelaktionen sehr gleichgultıg. ELEW1 S1Ee erwartet, jJetzt
es zusammensteht, Was dem Herrn gehört. ber S1e 111 VOIL allem, daß
die Kirche des Evangelıums wıeder das werde, W as S1e 1st, un der Ton
ganz unverfälsch erklingt: Jesus allein! Erhalt UunNns, HerrT, be1l deinem
Wort ® — an

Dıie bekenntnistreue Gemeinde 1st, Sovlel ich sehen kann, eigentlich
überall 1n iger Zuversicht. Mır scheınt, als ob sich jetzt allgemein die
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Auffassung durchgesetzt hat, die 1n Aussicht genomMmMMeNen ahlen
tatsäc  1€ das Ziel aben, VO  . dem die Thüringer deutschen Christen mıiıt
solcher el gesprochen en Überantwortung er weıteren
Maßnahmen den Staat, der ann das Kerrli’sche Verordnungswerk
urchführt, SOZUSagen nıicht VO.  - oben her, sondern VON unten her, eauf-

ure cdie Entscheidung des ‚„Kirchenvolkes‘‘. Wenn eSs aber ist,
dann macht {Uur die bekenntnistreue Gemeinde keinen Unterschied, ob
das Neue oder ber S1e kommt; ommt eben iImmer Urc STaati-
1C Gewalt; sS1e kann da L11ULX Widerstand eisten 1n der EW  eit, daß
eine staatlıche Maßnahme dieTJesu Christı 1n ihrem wesenhailiten
ufbau veräandern darfun verandern WIrTrd. Daß einer klaren cNnNel-
dung VO  } den Thüringer deutschen Christen kommen WIrd, ist heute 1n
uUuNnsern eihen OIfenDar eine einheıtliche Überzeugung geworden
ebenso WwW1e das Andere, daß eiıne Wiederholung der Ara Jaeger begonnen
hat un diese eUue Ara ebenso durchgestanden werden muß W1e€e die
alte

Hıer legt Au{fgabe. Und ich kann NUrLr ott bıtten, uUuns 1n
diesen Festtagen eLIWwAas VO  - der Krafit des Auferstandenen erfahren lasse,
der die undmale des Karfreitags ragt, der die Seinen ampund 1Le1-
den sendet, damıt sS1e Zeugen selıner Auferstehung seıen, un der sS1eel
imMMmMer wieder gruü Frıede SE miı1t euch!

Den zeitlichen Frieden können WITr nıicht en, solange der Angri{ff
den Herrn T1ISIUS vorgetiragen wırd deutschen Volk ber den

Osteririeden dürfen WITren,WE WITr ın Gemeinschaft mit demAufer-
standenen Sind SO lassen S1e uns enn Ostern halten unter seinem Wort,
das Johannes 2() geschrieben steht .  Da sprach esus abermals ihnen:
Friede SEe1 mıiıt euch! Gleichwie mich der Vater gesandt hat, sende ich
euch!‘‘

SO grüße ich die, die Jesus Christus sendet!
In Treue Ihr
CZ 1Del1Llus
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Lobbedey, Die romanische Pfarrkirche in Büderich |Grabungsbefund
Soester Zeitschrift 306, 1974, 9—12, 50—-51
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egın, Die Dalheimer Pfarrkirche und ihr Nachfolgebau, die SO Bartholo-
mäus-Kapelle: es  en 48, 1970, 14295

Lobbedey, Die Grabung ın der Kirche ZU |Attendorn|-Dünschede: eımat-
stiımmen aus dem Kreıise Olpe 9 ’ 1974, 122126

> Vorgeschichte des Baues der Ebberg-Kirche Der Schlüssel. Blätter
der eımat für und Amt Hemer 1 1970, Heft 3? 1293
Mıt Abb des Nn1ıCcC ausgeführten ch.  elschen Entwuris

Thiemann, Das alte Elseyer tarbıld Hagener Heiımatkalender 1 9 L
1301371

Obermeyer, Lag Wiıidukinds Grab ın Enger?: Auf oter rde Z 1971, Nr. 141,

Ausgrabungen in der Wiıttekindskirche in Enger: Minden-Ravens-
berger 4 9 1973 (FSTZ) 36—37

dey, Heiden Heiligenkirchen Schlangen. Vorbericht über dreı Kır-
chenausgrabungen ın Lippe 969/70 Lippische Mitteilungen d Uus Geschichte
und andeskunde 4 9 FOLCL, 115—-129

Claussen, Die Pfarrkirche in Lenne: Heiımatstimmen aQus dem Kreise Olpe 8 9
19472 79837
Bericht Baugeschichte, Raumausmalung, Ausstattung mıt Abb.)

EWı p, Die Herkunft des gotischen Kruzifixes der Letmather Kılianskirche:
Heimatblätter für Hohenlimburg und Umgebung 3 9 1972, 81283

oede c Die Nikolaikirche in Lippstadt als Bauwerk des Jahrhunderts
Ergebnisse der unsthistorischen und grabungstechnischen Forschung: L1pp-
stadter Heimatblätter 5 9 197/3, 17718l

Eıckel, Große Baukunst einer großen eıt. Miıttelalterliche Architektur 1Mm
Kreis Lippstadt: Westfalenspiegel 22 19783. Nr 4, 9 LT

Jacobi, Wer ist der Meister des Chorabschlußgitters in der Klosterkirche
Marıenmünster?: Alte und NeUue Kunst 1971/72, 46—50

Schreiner, Die Neueminrichtung der Apostelkirche unster durch Karl
Friedrich Schinkel Westfalen 4 9 19069, Ta 20 (mıt 19 Abb.)

Hülsman Diıe Taufsteine von Ovenstädt und Windheim und ihre Beziehun-
gen ZUM0 Mindener Dom: Mitteilungen des Mindener Geschichts- und Museums-
vereins 42, 1970, 73—-91

Schoppe, Karolingische Kırchen Paderborn: DIie Warte S 1970, 30—40,
49—51, 13—76, 02—84, H0S

Untersucht werden: Dom, Marıenkapelle und Pfalzkapelle (mıt ehreren Grundrissen).

Voigt, Interessante Funde und Feststellungen be1 der Renovierung und Re-
staurıerung der evangelischen Stadtkirche Rheda uütersloher Beıtrage ZU  er
eımat- und Landeskunde 21 1970, 429431 (vgl auph Hefit 2 9 1971, 314)

195



Rahe, Bodelschwingh über den Bau einer evangelıschen Kırche Kom
Jahrbuch Westfaälische Kirchengeschichte 63, 1970, 165172

Mühlen, Die beiden Kirchen ZU Stromberg: Unsere eıma Kreıls Beckum
1970, B E
Überblick ber die Baugeschichte VOIn St ambertus un! Kreuzkirche ach durchge-
uüuhrter Kenovierung.

uschalck, K -M Der Valberter Marienaltar: Meinhardus I92, TD

Neugebauer, Die Kırche { Margarethe Waderslicoh Der Wiederautbau
ıner Dortkirche aus dem Jahrhundert unter preußischer Verwaltung: Auf
oter rde 28, I97Z: 25—126

Claussen, und Lobbbedey, Romanische Wandmalereien und eın leeres
Grab Entdeckungen ıin der 1TOM. Sakristei der Pfarrkirche VOoO Weslarn!|:
Soester Zeitschrift ö0, 197/4, 13—16

Reformation und Gegenreformation
Ru k) Neuere Forschungen Thesenanschlag Luthers: Historisches

Jahrbuch 9 9 1900
ros Der Konvent VO!  - Wesel Jahre 15658 und sein Eintluß auf das Ent-

stehen ınes eutschen evangelıschen Kirchenverfassungsrechts: Zeitschrift
der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kan Abt 5 E 1970, SO

Jong, de Die Emder Generalsynode VOLr dem Hıntergrund der westeuro-
päischen Reformationsgeschichte: anrDuc der Gesellschaft Tüur nı]ıedersach-
sische Kirchengeschichte 6 9 1970, DL
Bedeutung dererBeschlüsse VO.  - T7 Bildung eiınes VO. der Obrigkeıt unabhängigen
Kıirchenverbandes der reformierten Nıederlander un! eıner presbyter1al-synodalen
Organısatiıonsfiorm.

D Stammtateln der sSsener Äbtissinnen des Jahrhunderts Das Mun-
sSter Hellweg Z  y 1969, 1R (mıt tammta({eln).

Wıntermann, Hamelmanns Kirchenordnung Zusammenhang oldenbur-
gischer Reformationsgeschichte: Jahrbuch der Gesellschaft füur n]ıedersach-
sische Kıirchengeschichte 8 1973, GT

Kraa 5 , Die Kirchenpolitik der Grafen VO der Mark 1MmM Reformationszeitalter
bis 1609 Heimatblätter Hohenlimburg und Umgebung I, 0) mZ 5)
5 I9 Z

Bauermann, Das Bürener Bekenntnis VO 575/76 Beıträge ZU. Geschichte
der Reformation 1im Hochtstift Paderborn und ıin der Herrschaft Buüren. Mıt
Q Beiılagen un! einem Nachtrag: Jahrbuch des ereins fur Westfälische KT
chengeschichte 66, 19419 Y—67/
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Stupperich, Das Herforder Fraterhaus un! die Reformation: Jahrbuch des
ere1ıns für Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1971, SN
Humanıistische Ein{flüsse, Übergang eformatıon zwischen 1521 und 1523

Flaskamp, Der Reformationspfarrer VO.  _ Herzebrock: Jahrbuch des ereıns
Iur Westfaälische Kirchengeschichte 6 9 1971 TL
Taäatıgkeıt des enedıktiners Ludwig VO)]  — Utrecht ın (1543)

Kırchh I1 eDas nde der lutherischen Bewegung in Coesfeld und Dülmen :
Jahrbuch des ere1ıns TUr Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1969, 43—68

Stupperich, Der Lemgoer Streıit die Glaubensgerechtigkeit: Lippische
Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde 3 9 1970, 3385
Kırchliche Auseinandersetzung 1n emgo zwıschen 1538 un! 1541 (mıt Textab-
TUuC. en).

LOC ke, Kirchenvisitatiıon 1MmM urstentum Minden Anno Dominı 1650 Be1l-
trage ZU  — Heimatkunde der Stadt ne 37 197/3, 5988

Kluge, Kirchenordnung un!: Sıttenzucht ıin unster (1533) Jahrbuch des Ver-
e1INSs für Westfalische Kirchengeschichte 6 9 1974, DU OLD
Behandelt werden die Grundzüge der n Kirchenverfassung, die otthmannsche
Kirchenordnung SOW1e die Zuchtordnung der Munster.

Penners, Zur Konfessionsbildung Fürstbistum Osnabrück. Die ländliche
Bevölkerung 1Im Wechsel der Refiformationen des Jahrhunderts: Jahrbuch
der Gesellschafit für n]ıedersächsische Kirchengeschichte 7 9 1974, 25-—50)
Erwähnt uch die Z Fürs  1stum Osnabruüuck gehörenden Gebiete Wiıiedenbrück
un! Guüuütersloh

Flaska Die große Osnabrücker Kirchenvisitation der oberen Ems Eın
Beıtrag Geschichte der Gegenreformation: anrbuc. der Gesellschaft für
n]ıedersächsische Kirchengeschichte 7 9 1972, ’ 7 9 1973, 1535—196

} Die Klöster Bıstum Osnabrück unter den protestantischen urst-
bischöfen -} 1600 Innere Zustände un: Reformen 1mM Kontflikt der Konfessio-
nNen und Gewalten: Westfalen D: 19473 197—209

Bauermann, Kırchliche Zustände 1im est Recklinghausen 1mM Jahre 1569
Jahrbuch des ere1ıns Westfalıische Kirchengeschichte 6 9 19683, 45—61

Bauermannn, Diie Haltung des Sıegerlandes gegenüber dem nterım Jahr-
buch des ere1ıns {ur Westfaälische Kıirchengeschichte 02, 1969,

Stupperich, Luther und die kirchlichen Ereignisse ın o€es 534/35 Jahr-
buch des ere1ns für Westfaälische Kirchengeschichte 6 9 1965, 51—59
Antwort Luthers qauf eın verfälschtes Flugblatt Melanchthons, das ach 0es BE-
ang' Wäa.  -

KOöhn, Eın Briefi des Reformators Johann Buéenhagen den soester Kat
\von Doester Zeitschrift 8 9 1943, Z

Kühn, Die Tecklenburger Kirchenordnung VO  x 1543 anrbuc des Vereıns für
Westfälıische Kirchengeschichte 9606/67/, D DA
Die erste, VO.: einem andesherrn 1n Westfalen erlassene C Kirchenordnung.
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Absolutismus, Orthodoxie, Pıetismus un! Aufklärung
Wallmann, Reformation, Orthodoxie, Pıetismus: Jahrbuch der Gesellschaft

für nıiedersachsische Kırchengeschichte 7 9 1972, 179200

Lup rıch, Äußere und innere Kämpfe 1Im Weserraum während des 30jähri-
pecn Krieges und ihre Nachklänge: Westfalen 1, 1943, PE
Behandelt werden Unıversitat Rınteln und Au{fbau der theologischen a  u.  al, Wirkung
der enediktiner un! Jesulten, Kofessionsauseinandersetzung ın Bruchhausen,
Kr Hoxter), amp. mıiıt den Unionisten.

tenıng) die Kirchenpolitik Christoph Bernhards. Der umstrittene Religions-
übertritt des Graifen rnst Wılhelm von Bentheim Im 1668 Auf Roter
rde Z  „ 1973, 2128

Stening y Die Kirchenpolitik Christoph Bernhards. Der umstrittene Religions-
übertritt des Graftfen Wıiılhelm Von Bentheim 1m Jahre 1668 Auf Roter

Beyreuther, Die Bedeutung des Pietismus und seiner Impulse tfür das en-
wärtige Gemeindeleben evangelischen Deutschland: Jahrbuch der Gesell-
schaft für nl]ıedersächsische Kirchengeschichte /0, 1972, 133—-145

Schmildt,; Der Pıetismus in Nordwestdeutschland: Jahrbuch der Gesellschaft
für nıedersachsische Kirchengeschichte 7 9 197/2, 141/—178
Ausstrahlung des Pıetismus ach ıppe und Westfalen

Rahe, Verordnungen Friedrich Wilhelms Von Preußen ZULX> Reform der theo-

schichte 6 9 1969, 165—184
logischen Ausbildung: Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchenge-

Baum, Die Wahl des-Erzherzogs Maxımıilian Franz zum Koadjutor des Kur-
stifts Koöln und des Fürstbistums Münster (1779/80): Mitteilungen des SI1LLUIs
für Österreichische Geschichtsforschung O 1973, L3Y— 147

Bloth, G. Plan und Ablehnung ıner Bürgerlichen Konfirmation Preußen

1328
1787 Jahrbuch des ereins für Westfälische Kıirchengeschichte 6 9 197/0,

Gerlinger, Hugenotten-Kolonien Westfalen: Roland Dortmund 87 1974,1A3
Kurze Erwähnung der französischen Gemeinden Lıppstadt, oest, Hamm Uun!' ınden

Meier, Geistliche auf der Flucht VOTr der Revolution. Nachwirkungen der fran-
ZzZOsıschen Schreckensherrschaft Westfalen: Heimatblätter der locke
1972, a

Säger, Wohltäter- und Totenbuch des ehem. Franzıskanerklosters At-
tendorn eimatstimmen aus dem Kreise Olpe 8 $ 1972, 18—062;8 5} 1972, 121

‚ Kurze Geschichte des Klosters, uch selner Bauten: Abdruck des Wohltäter- und Olilen-
uC (mıt RKegister).

Säger, Palmatius. Das ehemalige Franzıskanerkloster iın Attendorn da
Franziskanische Studien 5 9 1973, 289—329; 5 9 1974,
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Unser ehemalıges Kloster 1ın Attendorn Al urıngıa Francıscana,
1973, Z 3283

Meıer, Knechtstedener un: Steintielder Praämonstratenser qals Seelsorger der
Pfarrei Clarholz 1m un: Jahrhundert West{fälische Zeitschrift 122
1972, 163—-189

Zimmermann, | Religionsunruhen 1Im Sıegerland: Westfälischer eiımat-
kalender 2 „ 1972, 4849
Streitigkeiten ın Slegen 1412 Fronleichnamsprozess1on.

Zimmermann, KDie Evangelısatiıon 1m Siegerland: Unser Heimatland (e-
sammelte Veröffemtlichungen AaUus der Siegener Zeitung 41, 1973, 1E
Von der Erweckungsbewegun; bis ZU!r enwart.

Reuter, Protokall der Reformierten Siuderländischen Klasse: Heimatkalender
für den Krels Lüdensche1id 4! 1979 (197/1), 142152

und Jahrhundert

h7 Westfälische Kirchengeschichtsschreibung. Problemstellung
innerhalb des Jahrhunderts und Aufgaben der Gegenwart: Jahrbuch des
ere1ıns Westfälische Kirchengeschichte 6 9 197/3, 191—205

Brune, Staaten und Kirchen 1m Kaum Westfalen Begınn des Jahrhun-
derts Jahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1970,
29—80
Enthalt uch erhaltnıiıs VO:  - Kırche un! aa VOL 1800; evangelısche Kırche 88l elt-
lıchen Terrıtorıen (1520—1803); eformation und Gegenreformation ın den geistlıchen
Ländern -(1520—1 ö03)

acobs, Bemerkungen irchlichen Reformbewegung Jahrhundert
Jahrbuch des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1974, 53837
Verhältnis der TC. Gesellschaft, Auswirkungen des Pıetismus autf die eiorm-
bewegung und deren Spaltung 1n den relig1ösen Sozlaliısmus un!| dem Krels Nau-
INanil.

elsM  9 Der Bekenntnisstand der Evangelischen Kırche in Westfalen:
Kirche und Gemeinde 1974, 180—191

Rahe, Der Ausbildungsgang westfälischer Theologen 1800 Jahrbuch des
Vereins für Westfälische Kiırchengeschichte 966/067/,
Behandelt werden Studienzeit, Prüfungsverfahren, eOo. Weıterbildung un!| praktische
Ausbildung (bıs

Ellıger, Union und Synode Jahrbuch des ere1ns für Westfälische Kırchen-
geschichte 6 9 1973, 35—96

Greschat, Die Erweckungsbewegung. Versuch einer Übersicht anhand
Veröffentlichungen: Jahrbuch des Vereins für estfälıiısche Kirchen-

geschichte 6 9 1973,
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Grone, Die Gedankenwelt der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung
Spiegel des Evangelischen Monatsblattes Westfalen 1845—77 Jahrbuch

des Vereıns für Wes  ısche Kirchengeschichte 6 9 19€2. TE

Rahe, Volkening un!: Schmalenbach Austausch mıiıt Zeıtgenossen.
Brieife der eıt der Erweckung: anrbuc des Vereıins {ur estfälische
Kirchengeschichte 6 9 1974, PTE

Heinemallı Die Affaire Westphalen. Der Protest der Grafen VO  — Westphalen
Fürstenberg und Laer die preußische Kırchenpolitik auf dem west-

taälıschen Provinzilallandtag 1341 und seine Folgen: Westfaäalische Zeıitschrift
T28 19473, 1839327213

Bauermann, Aus den Bestrebungen 2,U)3 Revıiısiıon der westtälisch-rheinischen
Kirchenordnung: Jahrbuch des Vereıns für estfäalısche Kirchengeschichte 6 9
1912. TTT
Betatıgung des munsterischen Archivrats Dr Erhard innerhal der westfalıiıschen
Provinzlalkirche 1849

Keinem n Militärgottesdienst und Parıtat. Bemühungen der Westfälischen
und Rheinischen Provinziallandtage um eine verbesserte Fürsorge den
katholischen Milıtärgottesdienst der Hälfte des Jahrhunderts JTahr-
buch des ere1ıns für Westfaälische Kirchengeschichte 6 9 1970, 1071726

upperich, Bodelschwingh und Stoecker. Gemeinsame Ausrichtung Ver-
schiedene Wege Jahrbuch des Vereıiıns fuüur Westfalısche Kirchengeschichte 6 9
1974,

no Preußens Gesetzgebung gegen die Kırche Maigesetze, egınn des Kul-
turkampfes!: Auf Otfer rde 169, 2 E 1943 21

Rahe, Die Westtiälische Missionskonferenz in Vergangenheıt un! Gegenwart
Evangelische Mıiıss1ıon, anNnrbDuc 1971, n

Seegrün, Bischof Berning VO:  a Osnabrück und die katholischen Laj1enver-
bände In den Verhandlungen Artikel 31 des Reichskonkordats SA
Osnabruücker Miıtteilungen 8 9 1973, 1507182

„Suchet der Stadt Bestes‘‘. Aus ıner ede VvVon Pastor Fincke Stadtverord-
netenwahl Jahre 1842 teiınfurter Heiımatbote 1969 Nr.
Rede VO anlaßlıch der EKınführung der revıdierten Stadteor:  ung ın Burgsteinfurt.

Happe, Reform der Kırchensteuer-Erhebung VOor und 100 Jahren [ın den
Kirchspielen Güterslohs|: Gutersloher Beıitrage ZU eimat- un! Landes-
kunde Hefit 2 9 1970, 40 /—41 1

Nordsiek, Der „Mal'tyl' er VO  s Minden‘‘ Die Haft des Kölner Erzbischofs
roste ZU Vischering Miınden Mıitteilungen des Miındener (Ge-
schichtsvereins 4 9 T1 S 107—126

Hohmann, Paderborn ın den Kölner Wırren WestfTfalen 1970, 48—59

Hohmann, Domkapitel und Bischofswahlen in Paderborn V Ol 1892 bis
1910 Westfälische Zeıtschrift 123. 1973, 215263
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Thıemann, Wurde die Kırche ihrem Auiftrag gerecht? Das Wirken der VvVan-

gelischen Kirche 1m Siegerland. Rückblick auf die etzten 150 Jahre Unser
Heimatland 42, 1974, 13A33

Starke, Kräafte des Glaubens allzeıt lebendig. Die katholische Kırche Sl1e-
gerland ihre Entwicklung ın den etzten 150 Jahren: Unser Heimatland 42,
1974, 390942

ı1em IL, Aus Visitationspredigten 1m Kirchenkreis Tecklenburg 1819 Jahr-
buch des ere1ns für Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1970, 1A6

Maßner, Gemeindediakonie ıIn Werden gestern un heute eıtrage AA  — (:e-
schichte VO  - und Stift Essen ö9, 197/4, SG

Universiıtäts- und Schulgeschichte

Heiınemeyer, Die Bildungspolitik Landgraf Philipps des Großmütigen V

Hessen: Hessisches Jahrbuch für Landesgeschichte 21 1971, 10019728
ert behandelt das Schulwesen, cdie Universitätsgründung, Lehrer, Schulordnung,
Unterrichtsgestaltung.
Roden, Die Duisburger Universität (1652) 51 Duisburger HWOTr-
schungen 12 1968,
Erwäahnung zahlreicher westfaäalischer Professoren.

Schulte, Die Universität Duisburg Da ] Ihre Studenten aAU: dem Kaum
agen Iserlohn Wickede und Werdohl Iserlohn Wellinghofen: eımat-
blatter fur Hohenlimburg und Umgebung 3 9 1971, OE E (miıt ıste

Heutger, Die Universität Rınteln als statte des konfessionellen Ausgleichs:
Jahrbuch der Gesellschaf {Uur nıedersachsische Kirchengeschichte 6 9 1970,
L&

ansScCHAHdt,: Studenten dem Hochstift Paderborn n];ederländischen
Universıtäaten: Westfaälische Zeıtschrift I ZI. F17, 281—-2839

Rhedaer Studenten niederländischen Universitäten: (juters-
loher eıtrage ZU.  — eiımat- und andeskunde 30/31, 19(3, 623—6924

Keuter, Zur Geschichte der reformierten Schule ıin Altena: Der Märker 1
1970, 93—96

Rüter, Die Salve Schulstiftung der Lise VO  ; KElverveld Von 1475 ın
Bochum Der Marker 2 9 197/4, 67270

Sch Von der Kapellenschule Schulzentrum Schulgeschichte A uUuSs Bücher-
grund| Freudenberg Zeitgeschehen 1972 Heft 2 1 Heft 3) OTE

Klaus e Beıträge Geschichte der Schulen 1m Amt utzen ellun-
gen des Mıiındener Geschichts- und Museumsvereıns 43, 1971, 3al—/4
Schulentwicklung 1m 18 un! 19
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Meınu 9, Das Schulwesen in Ennigerloh: Unsere eımat, Krels eCc 973,
9294

Persoönliche kriınnerungen des ert ab 19192

o  er, Ergster Schulgeschichte: Heiımatblätter für Hohenlimburg 3 9 197/4,
336—340
Alte Kirchspielschulen 1m Freiengrund: Unser Heimatland Gesammelte

Veroöffent]. aus der Slegener Zeitung 41, 1973,
Linner, Das Rıngen E den Schulverband Geisecke-Lichtendorf Beginn

des Jahrhunderts Heimatblätter für Hohenlimburg und Umgebung Ö1,;
1970, Y40—96

Kühn, Z.um 120jährigen Bestehen des Evangelisch-Stiftischen Gymnasıums ın
Gütersloh: Der Miınden-Ravensberger 4 9 1972 122193

Herzberg, Levi Bamberger un:! die jüdische Elementarschule in Gutersich
Gutersloher Beiträge elımat- und Landeskunde 197/4, (43—746

Sellmann, Zur Geschichte des Hagener Schulwesens Von den ersten Anfän-
gen bis Jahrhundert Jahrbuch des ereins für Westfälische Kırchen-
geschichte 67, 1974, 454

Spratte, Schulte, 1672 bis 1972 300 Jahre Volksschule auf dem
Hasperbruch: Hagener Heimatkalender 1 9 1972, 129135

Berghof{f, Die Schule der Gemeinde Hennen: Heimatblätter für Hohenlim-
burg äd: 197/4, 340—341

Weddigen, Aus alten Hertorder Schulordnungen: Heriforder Jahrbuch LE,
1971 46—-50
Interpretation VO  — Schulordnungen zwıischen 1585 und 1650

Schwarz, Das Iserlohner Schulwesen des 19 Jahrhunderts 1m Hınblick auf
die kirchliche und staatliche Schulpolitik: Beıiträge Z  — Geschichte Dortmunds
und der Graischaft Mark 6 $ 197/4,
Untersuchung ber diıe Zunahme staatlıcher und Abnahme ırchlicher usse auf die
Entwicklung des chulwesens (Neuordnung ach 1815, Fiınanzierung, als
Bildungsfaktor).

Thiem Nn Aus Akten ZUF Liımburger Schulgeschichte der Mitte des vorigen
Jahrhunderts: Heiımatblätter für Hohenlimburg un! Umgebung Sr 1970,
96—99
Regelung der Besoldungsfragen, Rektoratsschulfonds, CNANulbau.

Krüger, Fürstin Pauline |zUr Liıppe| und das Schulwesen: Auf OoOTtfer rde
2 9 1971, NrT. 140, 1D

Sprenger, Johann Ludwig Ewalds Trivialschule ın Lıppe Lippische €el-
lJungen aQus Geschichte und Landeskunde 41, 1972, 144—180

Schneider, Nıederlaasphe un! eine Schulkapelle „Am Hasssellberg‘‘ \von
Wiıttgenstein 6 9 1972:; 194—203
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Schaefer, Vor 415 Jahren Gründung einer Lateinschule Oberfischbach:
Freudenberg 1mM Zeitgeschehen 1'7 1970, 1571

Oberfischbachs Schulzebände: Freudenberg 1m Zeitgeschehen 2’ 1970,
—

Wıem Wie kam VOor 250 Jahren Gründung der „Schule Quambusch?“‘‘:
Hagener Heimatkalender 1 1972, 142—145

Ostermann-Müller, Aus der Geschichte der Schulen der Pfarre Sande-
beck Mitteilungen des Kulturausschusses der Steinheim 11, 19.138;
D

ırk h7 Zur Geschichte der Schule ıin Schameder: Wiıttgenstein 99, 971,
1753183

Mıt Lehrerliste VO 171561967

Wiıegel, Die Schulverhältnisse Schmallenberg 1800 Schmallenberger
Heimatblatter Z  y 1970, x A0 (vgl 197/3, J—1  r 197/4, 0—1

KRKottma Nn Eın Beitrag ZUTFE Schulgeschichte Gelsenkirchen-Buer- |Scholvens:
eıträge ZUr Stadtgeschichte 71 197/3, JSR LTSE

efius, Vielfältiges Schulwesen Sendenhorst: Unsere eımat Kreıls Bek-
kum IO Z d

Stempel, Melanchthons Schreiben „An den Stadtrath ZU oes West-
phalen‘“‘: Jahrbuch des ere1ins Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1972,

60—71
edanken VO:  - ZU  F Errichtung eıner christliıchen Schule.

Vogelsänger, Musık Lehrerseminar ZU o€es Soester e1ıt-
schrift 8 9 1972, 115—119

Hılgemann, Elementarschulwesen 1m stemmert Steinfurter Heimatbote
1969 Nr 11—12; 1970 Nr VT
Entwicklung des Elementarschulwesens ın Burgsteinfurt 06—-18

Goebel, Wıilhelm Cremer iın Unna un:! die Gründung des evangelischen Leh-
rervereins Rheinland und Westfalen 1848 Jahrbuch des ereins West-
fäalısche Kirchengeschichte 6 9 1971, 66—92

Lıebing, Vom Valberter Dorifschullehrer Die Lehrer der Volksschule
Valbert: Meinhardus Meiınerzhagener Heımatblätter 47 1970, Nr 3! JN
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kKeuter, Große Orgeln 1Im Weserraum. Restaurierungen seıt 1962 Westfalen
4 9 1968, 1461538
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Pieper-Li1ıppe, Westfälische Weihnachten bis 1900 Auf OoOter rde Zl
1971, Nr 140, (vgl uch NT 139, 46)
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Marcsvidis (betr. Schildesche]: Jahresbericht des Historischen ere1ıns für
die Gra{ischafit Ravensberg 1972 (197/3), 43—49
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KEinzelne Kirchengemeinden
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Eckelt, Die Borkener Leprosenanstalt: Unsere eimat Jahrbuch des Krelses
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Schulte, uster Schulmeister Organıst antor Kirchspiel Deiling-
Oien Der Schlüssel. Blatter der eıma:' fur un and Hemer
Er 197Z. Hefit 37 22—30; Heft 4! 29—29; 1  9 1973, Heft 17 195219
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Zeitgeschehen, 1913 Hefit D, A
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auszuge).—
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Z
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Gerber, Vor 100 Jahren ovember 1873 Die Reformierte Kırche ıIn
Hagen wird eingeweiht: Hagener Heimatkalender 1 1973 830—992
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Vor 125 Jahren „Kirchenstreit‘“ in Hıiılchenbach: Unser Heımatland Gesam-
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schichte der Juden 61 1969,
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Wıderstand dıe preußische Agende VO. R

Stievermann, Eın Verzeichnis der Neuenrader astorat-, Kırchen-, Schul-
un: Armenrenten VO Jahre 1684 Der arker 1 1970, ELEn
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Die Apostelbilder iın der Kırche ZU Schwefie: Soester Zeitschrı Öd,
1971, 1 —99

cholle, Die mittelalterliche Turmuhr in der Kirche Schwefe: Soester Git-
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150 Geburtstag VO  - Theodor Althaus: Heımatland ıppe 6 9 1973, STn

SCHAU£Z, Franz Arndt Pfarrer Volmarstein und egründer der Volmar-
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(1804—1814): Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte 6 9
1970,

Bloth, Johann Julius Hecker (1707—1768). Seine „„Universalschule‘‘ und
selne Stellung ZU. Pıetismus un! Z Absolutismus Jahrbuch des ere1ıns
fur Westfälische Kirchengeschichte Ö1; 1968,

Rıegelmeyer, Johann Julius Heckers Wiırken Berlın Auf otier rde 28,
T9T2: HAA

Flaskamp, DiIıie Pfarrerfamilıie Hensel. Eın Beıtrag Luise-Hensel-For-
schung: Jahrbuch der Gesellschaft ur nıedersächsische Kirchengeschichte
IOCT, 208276
Eltern und Geschwister der 1818 YARE katholischen Glauben übergetretenen unı 18706 1ın
aderborn (Dompfarreı gestorbenen Dichterin Lu1lse

askamp, Herders Bücherkauf emgo kın Beıtrag ZULX: Geschichte der
Bıbliotheca Herderlana: ahnrbuc. der Gesellschafit für niıedersächsische K]ır-
chengeschichte 1967, D
Versteigerung der Bıbhiothek des Pir. Johannes Kämpfer (Kamper) Aa us emMg£gO, des Dr
oachım Kämpfer un!' des Asıenforschers Engelbert Kampfer; mıiıt Liste der VO:!  - Herder
erworbenen Bücher

Dellwiıg, Bernhard Ludolph Hermannı, Pastor zu Drechen, eın arker AUus

Bodelschwingh [1700—1762]: Der Märker 2 1973, 3995

Niemeyer, Das Testa.meni des Dekans ohanns Husemann es
Westfaälische Zeitschrift L22, 1972 3845

Wäal an des Patroklistifts oe€es Wiedergabe des (ZE beschädigten) estia-
ments 1ın Regestenfiorm (historisc. un! kunstgeschichtlic. wertvoll).

Hınteler, Dr theol Heinrich Johann Kampschulte (1823—1878). Gelistlicher
Hıstorıiıker Politiker Geseker Heimatblatter 3 9 197/4, 1702750

Lampert, Johann Andreas Kemp(f{fer eDraıs un:! Pfarrer
Archiv für S1ippeniforschung 39, 1973, 36—42)

Hamacher, Hermann 1gnatz Knievel un! seın bedeutendes Choralbuch:
L1ıppstädter Heimatblätter > 1973, 33—36

Stupperich, Aus Hermann Temers Briefwechsel mıiıt artın Kähler Jahr-
buch des ere1ıns für Westfaälische Kirchengeschichte 6 E 1970, 13/—-164

Wäal‘ Pfarrer ın Ostonnen Dıie Korrespondenz kennzeichnet diıe Zeıt des blebenden
Kationalismus un! eıner auftkommenden Glaubenshaltung.
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Jansen, Hermann Cremer (1834—1903) Landpfarrer [ın Ostönnen| und Pro-
fessor: Soester Zeıtschrift 8 9 197/4, 105—116

Flaskamp, Klemens Löftffler. Se1in geistes- und kırchengeschichtlicher Ver-
dienst. Mıt Bıbliographie: anrbuc des Vereins für Westfälische CcChen-
geschichte O1, 1968, 14127671

Goebel, Gottschalk Mühlinghaus, Schulmeister ın Beyenburg und emMg£goO:eıträage Heimatkunde der tadt Schwelm und ihrer Umgebung
1970, 71—79
Kurzer Bericht uüuüber dıe Schwierigkeiten des Beyenburger onchs bel der Unterrichts-
erteilung ın Beyenburg un! seıne Übersiedlung 1600 ach eEM£O, er als chul-
meıster un! otiar all; WarTr

Busch, Reinhard Mumm als Reichstagsabgeordneter: Jahrbuch des ere1ns
für Westfälische Kiırchengeschichte 6 9 1972, 18392217
Der chrıstliıch-soziale Polıtiker War itglie‘ des Reichstages VO.Kund gehörte
der eutschnationalen Volkspartei

Brinkmann, Der erste west{fälische Sozlalpfarrer. Ziur 100 Wıederkehr des
Geburtstages VO  } Reinhard Mumm Jahrbuch des ereiıns für estfälısche
Kirchengeschichte 6 9 1972, LA

e’ Das Lebensbild des Unnaer Stadtpfarrers Philipp Nıcolan 596—1
Jahrbuch des ereins WestfTfalıische Kiırchengeschichte 1969, 129—140

Flaskamp, Der St Vıtner Pfarrer T1' Nıermann: Heımatblatter der
locke 1973, SA

Lewe, Prinzessin Elisabeth VO  — der Pfalz, Fürstäbtissin VON Herford Der Mın-
den-Ravensberger 4 ‚ 1970, 44—4

Held, Dechantin Anna Von Quernheim eın eispie reformatorischen Eıfers
Beiträge ZU!r Heiımatkunde der tadt Nne 3’ 1973, 39—96

Pusch, O. Graf Adelbert von der Recke von Volmarstein 11791—1878] und seine
sozlale Liebestätigkeit Schlesien: Der Märker 2 1974, 1471179
Die rundungen des Grafen 1n Westdeutschland un ın Kraschnıitz, ıl1ıtsc.
(„„das schlesische Bethel‘‘) bıs 1945; Genealogı1e der Grafen eCc Volmarstein ın
Schlesien

Orphal, Der Berlıner opS als Bischof VO  - Rheinland un Westfalen
S046) Monatshefte für evangelische Kırchengeschichte des Rheinlandes
20 1974, 1483—191

Rahe, Hugo Rothert (1846—1936). Westfälischer Pfarrer und Kirchenhistori-
ker Jahrbuch des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1972, —5

Dürwald,K.-H. Friedrich Adolf Sauer, Reformator des Volksschulwesens 1mM
Herzogtum Westfalen Heiımatblätter für Hohenlimburg und Umgebung 3 9
197/3, 344
Sauer (1765—1839) gruüundete als Pfarrer 1N Ruthen die dortige Normalschule ZUur Ausbil-
dung VO. Volksschullehrern un! War ab 1803 Prafekt des ersien We. Gymnasıums ın
Arnsberg.
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Rahe, Theodor Schmalenbach selinen theologischen rüfungen 1853 und
1854 Jahrbuch des ere1ıns fur Westfaälische Kirchengeschichte 6 . 1973,
149—154

Rt:; Pfarrer er und Lehrer Jakob Sonderhoftff: Der Ennepestrasser (Heimat-
beılage der Gevelsberger eıtung 2 9 1970, Nr. Q—1

WarLlr Pfarrer ın Gevelsberg VO 1827/—7/4, Lehrer Gevelsberg VO)  —_ 181052 (zugleich
Organıst).

Kohl,;, Diıie abenteuerliche Re1lse des Priors ulırınus Steghman VO:  } Frens-
gen nach Wıen (163 Kr632) Jahrbuch des ere1ns für Westfälische Kirchen-
geschichte 6 9 1969, 141—164

Hartlıeb VO!  - Wallthor, Der Freiherr vV«( Stein als Domherr Branden-
burg Westfalen 31 1973, 309—317

Lahrkamp, Weihbischof Niels stensen 11638—1686|] un! das Kloster inge 1n
Munster Westfalen 4 9 1970, 38—4
Bedeutender Naturforscher des AT hrhunderts

Gudelius, Samuel Sturmann aus Westig, Missıonar der Brüdergemeinde 1ın
Labrador Der Schlüssel, Blatter der eımat für und Amt Hemer 1
197/3, Heft 2! 9—20
Lebenslauf des S{ der 1802 ach AaAaDrador reiste (1776—1839).

Wehrmann, Der Urgroßonkel |Johann Wiılhelm Süvern| Mıttler zwischen
preußıischer Kulturpolitik und der Paädagogik Pestalozzı1ıs Heimatland ı1ppe
09, 1972, 252266

rıllıng, Abraham utro (1 Kın Beitrag ZUen und Wırken des
etzten münsterischen Landrabbiners: Westfaälische Zeitschrı LZO, 1973,
51—64

memor1am Egbert Thiemann 1—7 Heimatblatter für Hohenlimburg
und Umgebung 3 9 1972, 190—191

WFoerster, ılhelm 'himme, Pfarrer und Professor: Jahrbuch des ere1ıns für
Westfälische Kirchengeschichte 6 9 1974, 1715102

(1879—1966) War Pfarrer ın Iburg un! Professor für systematische eologie ın
Munster

Brinkmann, Der Traub als eın Brennpunkt der Dortmunder Kirchen-
geschichte. Eın Beıtrag ZUL: 100 Wiederkehr des Geburtstages VO.  - Gottiried
Tauxu. Jahrbuch des ere1ıns für Westfaälische Ki_rchengeschichte 6 9 1970,
1/3—-184
Disziplinarverfahren den ortmunder Pfarrer (1869—1956) der Wwel-
chung VO der kirc  ıchen Ordnung

Brinkmann, Briefe des Gottfiried Traub Jahrbuch des ere1ıns für Westfaäli-
sche Kirchengeschichte 6 9 197/1,
Abdruck VONn Briefen aus dem Nachlaß des Trtmunder Pfarrers aus der Ze1it VOLT dem

Weltkrieg und VO. 1933 Dıs 1945
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Brune, Der erstie Oberpräsiıdent der Provınz Westfalen Freiherr Ludwig VO  —
Vincke und die kKvangelische Kirche Jahrbuch des Vereıins für Westfälische
Kirchengeschichte 09, 1972,

Brinkmann, Der letzte westfälische Generalsuperintendent. Ziur Wieder-
ehr des Todestages eim eirichs: Jahrbuch des Vereins für Westfälische
Kirchengeschichte 6 9 1974, 195—205

Flaskamp, Der mecklenburgische Superintendent Friedrich Wetter Jahr-
buch der Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte {1 1973,
P4HLD21Y

Flaska onrad Wıppermann. Eın ens eıner kirchlichen Zeıten-
wende: Jahrbuch des ere1ıns ur Westfälische Kirchengeschichte 62, 1969,

109—1928
aus Wiedenbrück (geb wurde Stiftsherr Severinsstift ın Koln und 1968

Dechant des Stifts Begründer der Studienstiftung, gest 1605

Flaskamp, Bernhard Kın westfälıscher Geschichtsschreiber Spat-
mittelalter Archiv für Kulturgeschichte 5 9 192 266—284
Biographie ber den Liesborne: ene!l  ıner W., Verfasser der „„Hıstorıla antıquae
Occıdentaliıs S5axonlae SC}  — UNnC Westphaliae dictae‘‘, theologischer Schriften SOW1E VO.
Berichten ber dıe Soester un! Münsterische Stiftsfe

Gudell1us, Die belden Wultferts: Der Schlüssel, Blätter der eiımat für
und Amt Hemer 1 1941:; Heft 4! A (mıt Abb.)
Tätigkeit VON Joh Frıedr. Wılhelm VO.  - 1803—4"/ un! selines Sohnes arl Friedrich
Franz VO.  - 1847—62 als Pfarrer ın Hemer.

Stupperich, Dr Johann VO.  _ der Wyck kın munsterischer Staatsmann der
Reformationszeit: Westfalische Zeıtschrift 123 1943 9—5
Seine Taäatigkeit ın Bremen un! Muüunster SOW1E€e ın der Reichspoliti: (Schmalkaldischer
un!

antzenbach, Generalsuperintendent Zoellner und der Herausgeber
der Allgemeinen kKkvangelisch-lutherischen Kirchenzeitung. kın Beıitrag rADE  —

Kirchenkampf{fforschung: Jahrbuch des Vereins fuür estfalische Kirchen-
geschichte 6 9 1941 134—168
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Buchbesprechungen

eirus un aps Evangelıum, el der ırche, Papstdienst. eıtrage und
otızen hrsg VO.  - Brandenburg und an unster Achendort{f T97T,
333
Klemens Rıchter. Die Ordination des Bischois VON Rom. Eıne Untersuchun Zr

Weiheliturglie (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen 60) Mun-
ster Aschendortff 1976, 159

Das erste Werk eın Sammelwerk VO)  5 Autoren will'’deutlich machen, daß
das Papsttum se1t aps Johannes X XI und Paul anders geworden 1st, „Nam-
lıch ıne Macht der Versöhnung und Vereiniıgung der ırche und der Welt‘‘ Es
enthält ıne eihe neutestamentlicher andlungen erortert werden
1 9 18, 1 2202 Mar. 14,66—7/2, etrus und die anderen uünger bietet einıge
dogmatische Untersuchungen über das Amt des Papstes, eine Stellung inner-
halb der Commun10 ecclesiarum und interkonfessionellen Gespräch, mıiıt
ein1ıgen VO  - evangelıschen Verfassern geschriebenen Beıtragen Z Thema
Reformation und aps und Papstauffassung der morgenländischen en aD-
zuschlıeßen Luthers Kritik wird stark eachtet, wobel diıe unterschie:  iıchen
Meiınungen evangelıscher Theologen erklärlicherweise hervorgehoben werden.
DIie Kritik Luther TE el die aCcC nicht immer. Dabei wiıird Testgestellt,
daß der reformatorische Protest der Gegenwart verstummen beginnt Der
Erasmus-Auf{satz paßt cdiese 1n1ıe nicht recht hiıneln. Bezeichnender ist schon
die Papst-Auffassung der Orıiıentalen und der Orthodoxen anzen eın Buch,
das ZUE Nachdenken anregt, ber keine falschen Hoffnungen wecC

Das zweıte uch ist eiINeEe lıturgiegeschichtliche Untersuchung, die sich der
speziellen rage der Papstweihe wıdmet Die Lınıe wird VOIl Hippolyt bis ZUT

Gegenwart durchgezogen. Da liturgische extie neben der Heıilıgen Schrift die
wichtigsten altkırchlichen Quellen SINd, mussen ihre Angaben besonders beach-
tet werden. Nicht sehr die außeren Mstande WwWI1e Wahl und emeıindeantelıl,
als der Weiheakt selbst (Gebete und Weıhemesse) stehen Mittelpunkt. DiIie
Kap Dra zeıgen die Weiterentwicklung durch das MıttelalterbısZCaeremoniale
Romanum VON 19516 auf, während das letzte Kapitel den durch die Beschlüsse des

atıcanum gegebenen Neufestsetzungen VO:  — 196838 gilt. Eıne EeENAUE, uch theo-
logiegeschichtlich versierte Studie!

Stupperich

Walter Schäfer, Adam Krafft Landgräfliche Ordnung und bischöfliches Amt
Kassel: Verlag EvVv Presseverbandes Kurhessen-Waldeck 1976, 149

Adam Kraffts Briefwechsel hatte Franz den Band der Urkundlichen
Quellen Z  b hessischen Reformationsgeschichte aufgenommen, ıner gründ-
lichen Biographie des hessische_n Reformators hat jefioch bislang gefehlt. Dıie-
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SCT Aufgabe hat sich der ertl. aNngeNOMMEN und eın fundiertes Lebensbild VOT'-

ele; Von den Fuldaer Jahren über das Studium in rfurt und die Teilnahme
ut]ıans Humanıstenkreis 1ın Gotha verfolgt Krafifts innere Entwicklung.

Bemerkenswert 1st, daß der Humanıst Vorlesungen über das Enchiridion
und die Morıa des TASMUS hält, ın Melanchthon un! Camerarlilus
als astie 1524 empfängt und bald darauf sıch seinem Landesherrn be1 der urcn-

der Reformation AB Verfügung stellt erhielt das entscheidende
Landesamt und wurde Professor der Unıversitaät. Von Marburg führt
die Linıe weiter ZU.  r Wittenberger Konkordie Hier muündet dıe Bıographie 1ın die
allgemeine Reformationsgeschichte e1n. Die weıteren Jahre dienen der Visıta-
tiıon un! der Ordnung des hessischen Kırchenwesens, der UurC.  g der
Kırchenordnung VO. 1538 un dem „bischöflichen‘‘ Amt. Wenn Krafft uch
nıcht den Toßen der Reformationszeit gehört, doch den gradlinigen un!
treuen Reformatoren des zweıten Gliedes, ohne die dıie große Bewegung nNn1ıC.
durchgedrungen und ıcht die guten Früchte etiragen hätte. Die Darstellung
bietet eın miıt sicherer Hand gezeichnetes Bild

Stupperich

Walter Schäfer. Leonhardus Crispinus. Studien ZUL Homberger eformations-
geschichte Manuskript gedruckt, Homberg 1976,

drei Beiträgen, VO  } denen jeder anhangsweise einıge Briefe vermehrt
ıst, bietet der rührige Yorscher auftf dem ebilet der nıedersächsischen und seliner
heimatlichen Kirchengeschichte eın Lebensbild des Homberger Schulleiters un!
spateren Pfarrers Leonhard Crispinus. In der Hauptsache WIrd aus seınem
Briefwechsel mit dem ihm befreundeten Leipziger Gräzisten Joachim Camerarius
erhoben. Die reie Aaus den Jahren 4—1  9 5 der Zahl, zeıgen selne theo-
logische Haltung 1ın den Auseinandersetzungen der spaten eformationszeit un
beleuchten manche Kreignisse dieser Periode die Kınzelforschung sSınd S1e
nıicht unwichtig. Da Crispin uch mıit Antonius OTrVINUS und Johannes ymeus
befreundet W: die 1mM Auftrag des Landgrafen die letzte munstersche Taäaufer-
schrift widerlegten und nach dem Münsters die gefangenen Tauferführer
verhoörten, werfen diese Studien anı uch ein1ges dıe westfälische
Kirchengeschichte ab
Müuünster Stupperich

Lehramt und Theologie Jahrhundert Mıt Beiträgen VOoO  - 1n,
Alexandre Ganoczy, Remiglus Baumer, Irıch Horst Hrsg VO.  - Kemi1g1lus Bau-
InNerT, unster. Aschendortff 1976, s 9 art. 14,— Il Katholisches en un
Kirchenreform Zeıitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der esell-
schaft Z Herausgabe des Corpus Catholicorum, Heft 36)

Beim Symposium anläaßlıch des Geburtstages VO.  - Erwın serloh hielten
Jedin und anOCZYy die ersten beiden der diesem Heft wledergegebenen

Vortrage. Jedin tellte vlier Modellen das Zusammenwirken VO  — enram un!
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Theologıe dar bel den Reichssynoden des . Jahrhunderts bel der Behand-
lung der Transsubstantiationslehre des Jahrhunderts, be1l dem Gegenüber VO

apsttum und Uniıversiıtaten un schließlich beim ridentinum. — anOCZYy tellte
diıe Korrelatıiıon VO  - cogn1ıt1o0 und doctrina beım enfer eformator dar. Die WEe1-

teren ortrage sSind bel Tagungen des 1975 und 1976 gehalten und behandeln
dasselbe hema aus der Sicht der katholischen Theologen (Tetzel Kck Ambro-
S1US atharınus, TAaSMUus und Ochlaeus als Abwehr der VOIl Luther geaäußerten
Kritik und andererseıts bel den OmmMmMmentatoren des Aquinaten 16 un-
dert die zugleich dıie Rezeption des Thomısmus Zeitalter der Reformation Velr-

deutlicht |IDS 1ST ein abgerundetes (GGanzes, das die katholische Posıtion gut ZU.

Ausdruck bringt Stupperich

Johann Valentin Andreae Christianopolis Deutsch und lateinisch eingeleıitet
und herausgegeben VO  —- Richard Dülmen Stuttgart Calwer Verlag 1972
uellen und Forschungen AB Württembergischen Kirchengeschichte Band
herausgegeben VO  - Brecht und Schäfer)

Nnier den Utopiıen des 16 und a1E Jhs 1ST Andreaes Christianopolı1s Ver-
gleich Campanellas ‚„Sonnenstadt‘‘ der Thomas Mores „Utoplia wenı1ıger
bekannt Und doch 1ST S1E als uspragung christlicher Gedankenwelt beachtlich

Die vorliegende Textausgabe biıetet den lateinischen ext VO  } 1619 und
dıe deutsche Übersetzung VO.  ; 1741 Nıg moderniısiert Andreae wıiıdmete
die Schrift Johann Arndt dessen ‚„ V1ıer Bücher VO. wahren Christentum:‘‘ ihn
He bildhaften Darstellung „Christenstad 5’8 angeregt hatten EiSs WarLr eln

Aufruf eEiNe e1t nıcht wa die Aufforderung erartigen Plan kon-
kretisieren

Daß Utopıen dieser auch noch möglich Sind zel. das eisple.
der russischen Evangelıums Christen deren Lieeliter Prochanov Jahre
1921 ZUL ründung „Sonnenstadt Evangel’sk“‘ Sibirien aufirIieli der
christliches en voll verwirklicht werden sollte (vgl „D1e Furche‘*‘‘ Jg 1934

1495) Stupperich

Hermann Ke  5 Protokoaolle der Konvente des Miınısteriums der lutherischen
Kırche in der Reichsherrschaft Gimborn-Neustadt VOo 1698 biıs 1813 (Schriften-
reihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte NT J0) Neunkirchener Ver-
lag 1977

Es gibt kaum 1iNe eutigen Nordrhein-Westfalen, der sich die
Evangelische Kirche Rheinland und die Evangelische Kiıirche VO.  - Westfalen

eNg berühren WI1e der oberbergischen ehemaligen Reichsherrschaft G1m-
born-Neustadt zwischen Koln und dem ahlen Asten Hiıer lag die erTscha
Homburg VOL der Mark die unter dem Einiluß der Tafifen VOIl Sayn das refor-
mMilerte Bekenntnis annahm Anlehnung das enachbarte Herzogtum Berg,
und die Herrschaft orn Neustadt ursprünglich ZULX Gra{fschaft Mark g_
hörig un mi1t deren lIutherischen Gemeinden enNng verbunden, zugleich das
katholische kurkölnische Herzogzum Westfalen angrenzend
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egen der starken Zuneigung, die der brandenburgische urfürst GeorgWılhelm seınen engsten Berater, den Taien Adam VO:  e} Schwarzenberg,hegte, entstand des Tafen Besıi1tz, die Burg Gimborn, einNne Neue Reichsherr-
schaft, die damit politisch VO  5 der Mar geirennt wurde, iın iıhren fuüunft ursprung-lichen (Gemelnden ber als Neustädter Klasse 1mM Verband der maärkischen luthe-
rischen Generalsynode blıeb

Zu Gummersbach als Vorort gehörten die Gemeilinden Lieberhausen, uüllen-
bach, Kunderoth, Wiıedenest, verbunden mit (Berg-)Neustadt, das sıich als Neue
Gemeinde 1mM Jahrhundert VO  - Wiedenest OSTte. katholischen Gimborn
entistan: erst Anfang der preußischen Herrschaft als Gemeinde die VON Hül-
senbusch.

'Irotz der katholischen Landesherrschaft der Schwarzenberg, die VO] fernen
Wıen her den Katholizismus wlıeder einzuführen versuchten, blieben die Gemein-
den lutherisch; eıt 1658 S1e durch den „Landvertrag‘‘ ihrem Bekenntnis
und der Verbindung mıt der lutherischen Generalsynode 1ın der Mark geschützt.
Die kleine Klasse stand unter der Leıtung des Minısteriums, der Gemein-
schafit der (Gemeindepfarrer und des VO.  b ihnen gewählten Sen1o0rT.

Diıie Verbindung der Gra{ischaft Mark mußte allerdings aufgegeben werden,
als die Reichsgrafen VON Walmoden, aus deren Geschlecht die Gemahlin des
Reichsfifreiherrm VO. tein kam, TÜ} die ertTrscha den Schwarzenbergs ab-
kauften un 1789 das Band der Gemeinden Z Mark lösten. der bald folgen-den Franzosenherrschaft uchten S1e vorübergehend den An-
schluß die lutherische Synode VON Berg. Von 1815 pre  1SC. kam das
Gebiet Z  — Provınz Nıederrhein, spater Rheinprovinz un:! kirchlich ZUMm NEeU-
gebildeten Kıirchenkreis der gger. Wa Dresbach hatte schon Jahrbuch
1919 auf 1—70 die Protokolle des Miniısteriums Amt Neustadt Wort-
laut, uSZug, als Quelle für dieses Grenzgebiet veröffentlicht. ESs ıst eın
großes Verdienst des Pfarrers ı. R Hermann Ke  S Hülsenbusch, erst-
malıg den ext dieser Protokolle vollständig ın ihrem Wortlaut verö{ffentlicht hat
Er bringt den 11ULr knappen Protokollen ausführliche Erläuterungen, die
aus den Q@Quellen den melnde- und anderen chıven stammen, AA AQus der
umfangreichen benutzten Literatur geschöpft SINnd. Besonders wertvoll ist die Ei1ın-
leitung, dıe systematisch die Verhältnisse des kleinen Territoriums und selner
Gemeinden einführt Eıne artie des Gebietes, eın umfangreiches starkgeglie-
dertes Register und verschiedene Übersichten Anhang erleichtern die Lektüre
des besonders hübsch gebundenen handlıchen Jubiläumsbandes der ıIten-
reihe des Vereins TUr Rheinische Kıirchengeschichte. Der verstorbene estor der
rheinischen Kirchengeschichte Albert Rosenkranz hat ofit beklagt, daß bel
der Fülle VO.  - VerOöIffentlichungen aus dem Bereich der reformierten eindenRheinland viel wen1g VO  5 dem vero{ffentlicht werde, Wäas 1n den uther1-
schen (Gemelnden des Rheinlandes geschehen ist, die mındestens die Halfite aller
rheinischen Gemeilnden ausmachen. Er hätte diesem and seine Freude gehabt.
Man kann den Verfasser beglückwünschen diesem Werk, das uch dem

ZUMM Lesen OC
nicht historisch vorgebildeten Heimatifireund verstan  1C ist und jedermann

erford Wolfgang eirı
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Eduard ege. Geschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät unster
jMunster Aschendor{if, and 1966, 598 S 9 and 1971 571

Münstersche eıtrage eologie, anı 3 9 1—2) 240 ,—

Dieses große Werk, das eine ülle VO.  - atfer1ı1a. AdUusSs den chiven Müuünster,
Köln, Düsseldorf un aus dem Droste-Vischering-Archiv Darfifeld verarbeitet,
stellt nahezu e1INe Geschichte der katholischen eologie 1n den etzten ZWel Jahr-
hunderten dar Es g1ibt weniıge Werke dieser Art, die aut dem intergrund der
politischen und kulturellen Verhältnisse ihrer eıt eın deutliches 1ld der
theologischen ewegungen vermitteln. Die Darstellung beginnt mıit eiıner Charak-
teristik der Gründungszeıt der Uniıversita unster, des Gründers Franz Fr  B
VON Fürstenberg, selner Pläne hinsıiıchtlich der uen Universıita und inrer Ver-
wirklichung. Aus den ersten Jahrzehnten Sind bemerkenswert die rstberufun-
gen (Exjesuiten und Mitglieder des Krelises VO  } Muünster), ebenso Ww1e die Berufun-
gen der preußischen Zeıt, die anhand der Biographien und der kennzeichnenden
eıstungen ihre Farbe erhalten. Be1l der Umwandlung der Nnıversıta ıne
Akademıie zeichnen sıich bereıits TODIemMe ab, die Ur das an Jahrhun-
dert fortbestehen Auseinandersetzungen zwıschen aa und ırche den
kirchlichen iınfluß bel Berufungen un! Einsprüchen die Lehre, cdie sıiıch

Falle des ermes1l1an1ismus schnell ausweiteten. Die Stille VOT dem
die des Jahrhunderts nharakterısıert der Verf als eın Stagnieren der
Theologie. dleser Periode fehlen herausragende Persönlichkeiten, die ihre
Welt ın Bewegung setzen. er ist mehr atz für LNEUEC Studienordnungen und
Bauten Wie überall 1m en des deutschen Katholizismus bringt der ultur-
kampf einen ufbruch Dem Kapıtel über diese ereignisreiche eıt kann
der ert besondere Akzente geben. Hiıer handelt sich nicht L1ULI mensch-
1C Schicksale, sondern Sachfragen VO besonderem Ausmaß Diese Periode
der Fakultätsgeschichte erscheint ınem großem Zusammenhang. Nnier-
schied A vorangehenden Generatıon treten ekanntftie Namen hervor, Man-
HET die die Gesamtentwicklung miıtbestimmt en und ın der Wiıssenschaft wıe
teilweise auch schon 1n der Poli:tik IWas edeuten hatten Die eıt nach 1884
bedeutet geradezu eıiınen Neuanfang. Dıie katholische Theologie dieser Periode
wiıird transparent dıe Neuscholastik trıtt un! macht wıieder ihren TenNzen
halt. Die historische eologıe dommınlert und zieht die besten Kraäafte uch
weıterhın lassen sich der Fakultätsgeschichte die kirchlichen Zeıtereignisse
ablesen: der Kampf{f den Modern1ısmus und se1nNe Folgen. erf ermag die (ze-
lehrten jener (Generatıon und ihre Problematik gerecht eurteilen und sach-
gemä. kennzeichnen. Es folgen der Manner, die den eute eDen-
den teilweise noch VOT ugen stehen, deren MensC  ıche und sachliche i
stung S1e miterlebt haben. Das ıld muß siıch ber eıner geschichtlichen Dar-
stellung ständig wandeln, Personen und 1n der Fragestellung.

Der Band bringt ZUM eleg und A Erläuterung Verzeichnisse und oku-
mente Von großer Wichtigkeit SINd die vollständigen Reihen der Professoren, 1930
zenten un! Lehrbeauftragten der Fakultät mıit biographischen aten und Biblio-
graphıien (Werke un ltferatiur über sıe) Dieses Verzeichnis 3— relCc. bıs
1964 un beruht be1l den damals noch Lebenden auf eıgenen Angaben. IS stellt
daher eın Nachschlagewerk ersten anges dar. DIie Ur_kunden bringen WIC.  ıge  L
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Dokumente Universitätsgeschichte: Grüundungsurkunden VO:  - LELINSG. Sta-
tuten der Kgl Akademie VO)  ; 1832, atzungen und Studienordnungen aus dem

Jahrhundert. Diıe Abteilung amtlicher Schreiben bietet den Schriftwechsel
Fürstenbergs mit dem Kurfürsten, Denkschriften des ersten Kurators Uun!
Schreiben die Preußische Reglerung, schließlich die Verfügung über die Auf-
hebung der Unıversıtat und die Folgerungen. Von großem Interesse ıst das Pro-
blem aa und Kirche, vertreten durch den Schriftwechsel des Kultusministers
mıiıt dem Bischof Clemens August Droste Vischering und endlich vereinzelte
wichtige Schreiben Aaus den Jahren des Kulturkampfes. Unter den erstmals Ver-
offentlichten Briefen finden ıch solche VO:  } Joh ch a  er, OÖhler, Döllinger,

VO  - Ketteler Den bschluß bilden eın 13 langes Schrifttumsver-
zeichnis und eın Personen- und Ortsregister.

Die Kath.-Theologische Fakultät (Fachbereich) ist diesem grundlegenden
Werk, das ihre Geschichte nach en Richtungen hın erschöpfend behandelt, VOT
allem aber der Verf., aufrichtig beglückwünschen. Es gıbt 1Ur wenige Hl
täatsgeschichten, die iıch mit dieser vergleichen lassen. Das Werk ist vorzüglich
a  estattet, bringt Abbildungen und ine Falttafel Kın derartiges Werk VO  5
bleibendem Wert verdient auch eın würdiges Gewand. Es ist wünschen, daß
eıne Anregungen 1n reichem Maße fortwirkten!
Munster obert Stupperich

Das Domkapitel ZU Münster DL Aus selnes 150jährigen Bestehens
eıt der Neuordnung durch die „De salute anımarum“‘ Auftrage des Dom-
kapitels hrsg. VO  - Alois Schröer (Westfalıa Münster Verlag Aschendort:
1976, 238

Auf der Grundlage der VO:  - aps Pıus VIL nach Vereinbarung mit dem DU
Bischen Koöniıg T1edT1C. ılhelm erlassenen Circumsecriptionsbulle „„De
salute anımarum““ wurde das Kirchenwesen der preußischen Bıstümer seıit 1823 ın
iıhren TeNzen geregelt. Der ortlaut der e, Sowelt Westfalen be-
trıfft, wırd Schluß dieses gewichtigen Bandes (lat un! deutsch) mitgeteilt. In

War Testgehalten, w1e die Domkapitel auszusehen hätten, nachdem sS1e
1803 ihre alte Position verloren hatten. seliner Einführung zeichnet der Heraus-
geber die ntwicklung VO 8 —18 undert, den Unterschied Neu-
gestaltung hervorzuheben. ert bietet einen Überblick über die 150jährige
Geschichte des Domkapitels, dem weitere eıtrage folgen. Von diesen
sınd Zzwel, 1C. die VO:  - Lengeling und Paul eper dem Dom gewidmet,
weıtere rechtlichen Problemen wı1ıe der Bischofswahl, der Rechtsstellung des Dom-
kapitels, der Posıtion der Domvikare, dem Domarchiv, ber uch Vorstellungen
VONn eıner zukünftigen eIiorm des Domkapitels. Die Autoren ınd Haas,

Herrmann, Bramkamp, und Loöffler Die übrigen eitrage
gelten einzelnen Persönlichkeiten (Biıschöfen und Domkapitularen). Graf Mer-
vVve charakterisiert kurz die beiden Bıschofe Caspar Max Droste Vischering
und Johann Bernard Brinkmann und teilt als Anhang bisher unbekannte Briefe,
Eıngaben und erichte mıit. Wiıttstadt handelt über den Weihbischof ıgensund dıie Förderung der sozlalen Frage, Muckshoff über Johann eller-
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Ma dessen Predigten analysieren unternimmt, isıng kennzeichnet den
Alttestamentler Laurenz Reinke nach seliner Auffassung des A'’TIs und seliner
Bedeutung für Schriftexegese und Missıon. Be1l den Beıtragen Weinands über JO-
seph Mausbach und Hasenkamps über Adol{f Donders handelt sich
bemerkenswerte Zuge, die teilweise aus persönlichen Eriınnerungen In das SONST
bekannte 1ıld eingezeichnet werden. Alles Wesentliche über sS1e ist bel ege
„„‚Geschichte der Kath.-Theol Fakultaät Muünster‘‘ (2 ande 1966 und
nachzulesen.

Der Herausgeber schildert die Lebensarbei der beiden Historiker unter den
Domkapıtularen, us und Schwarz €e1! haben nacheinander für die
Geschichte des Bıstums Munster sehr viel geleistet. Die Full  (D der Arbeiten Velr -
mittelt bel beiden den elınes unermüdlichen Schaffens So verschleden
S1E ach Herkunft un! Werdegang n) sS1e haben das eiıne geme1ınsam, daß sS1e
durch Edıtionen und Darstellungen die Vergangenheit des 1STUumMs erheblich auf-
gehellt haben.

Abgesehen VO.  - diıesen teilwelıse TeC nstruktiven Beitragen ist das vorlie-
gende uch eın wichtiges Nachschlagewerk. seinem 'e1l bıetet lListen-
IOrmig Kurzbilographien aller residierenden un:! nıcht res1idierenden Domherren,
Ehrendomherren un: Domvikare. Dabei werden ihre eigenen Veröffentlichun-
gen und die Laıteratur über sS1e vollständig aufgeführt 391—4595). Den bschluß
bietet das Verzeichnis der gegenwartigen Mitglieder des omkapitels uch über
das Jahr 1973 hınaus.

Eıne vielseitige un:' nützliche ublıkation!
Münster Stupperich

Friedrich V. Bodeischwingh‚ Briefwechsel, ausgewählt Uun:! herausgegeben VO  -
Te Adam:;: Verlagshandlung der Anstalt Bethel, Bielefeld 1975, und
188 Seıten.

Das hier rezensierte Werk iıst ın den Jahren 1966 bıs Y'/4 ZwoOLlT eilbaändchen
erschienen. IDal 'e1l der Auflage ist 1975 nach dem Erscheinen der Titelel, des
Inhaltsverzeichnisses und der Register welı Leinenbänden zusammengefaßt
worden. Da die Verlagshandlung Bethel nde 1975 ihre Arbeit eingestellt hat,
kann das Werk jetz noch bei der Buchhandlung der Bethel bezogen
werden. Dıie zwOölfbändige Paperbackausgabe kostet 24,— D die zweıbändige
Leinenausgabe 20,—

Es ist sehr e  en, daß dıie letzte große Arbeit des 1975 verstorbenen
Betheler Kirchenhistorikers TE dam I vollständig vorliegt. S1e WIrd
sıcherlich viele Freunde gewınnen.

Adams Aufgabe War schwierı1g: Pastor Friedrich Christian arl VO.:  - el-
schwingh (1 Vl hat eine sehr umfangreiche Korrespondenz geführt eın

Hauptarchiv der Bodelschwinghschen Anstalten legen wa Briefe,
die der erste Leıter dieser bedeutenden diakonischen Einrichtung geschrıeben
hat.) Adam hat 3Q Schriftstücke zume1lst Briefe aUuSs der er Bodelschwinghs,
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aber auch solche ihn ausgewä  t7 die einzelnen Schreiben hat mıiıt knap-
pCN, aber pragnanten Einleitungen und mi1t den notwendigen Anmerkungen Velr -
sehen.

Dıe SOTgSam ausgewählten Briefe stammen aus den Jahren 1852 bis 1910 S1e Z7@1-
gen, welch tatkräftıge, vielseitige und oiIt uch selner eıt vorauseilende Person-
lichkeit Friedrich VO.  . Bodelschwingh Wa  H Dıe ematık beschraäankt sich keines-
wegs autf westfälische Probleme Dıe Not 1 Kongogebiet, die russische Revolu-
tıon VO.  - 1905/1906, die Probleme des Arbeiterstandes, die Wohnungsfrage, die
Fürsorge fur die ‚‚ Wanderarbeıitslosen‘‘, dıe Versorgung der Anfa  en 1ın
ganz Deutschland, die pastoralen Arbeitsgebiete Parıs, Dellwig un: Bethel das
Sind 1ULI ein1ıge der Themen, dıe ehande. werden. Entsprechend weıt ist der
Kreıs derer, miıt denen Bodelschwingh korrespondiert hat. iılhelm I7 T1ed-
rich H3i Wılhelm 0 tto VO  ; Bismarck, etlıche Mıiıniıster und Staatssekretäre,
dıe eologen Christoph Blumharadt, rnst VO.  5 Dobschütz, Friedrich Naumann,
Adol{f Schlatter un!' Stoecker gehören ebenso Bodelschwinghs Brie{i-
partnern W1e Missıonare Afrıka, Diakone und Diakonissen. DIie eigentliche
Triebkrait für seın en und sSeın vielfältiges Handeln, die durch viele selner
Briefe scheıint, ist. VO  - bereits 1857 bel selner Meldung Ersten eolog1-
schen Prüfung 1n seinem Lebenslauf klar gekennzeichnet worden 24{1.)
„„‚Comper ı 110  - MINUS intellectu Q Ua corde, evangelıum de SIO eruclato Vım
SSC divinam, Qua«e salvos reddit INNeEesSs credentes et NL beatius homiını peccatorı
SC1O, Q Ua INUNUS illud, Qquod peccator1ıbus venlam ei vitam aeternam annuntıat.‘‘

Friedrich VOoNn Bodelschwingh gehört iraglos den bedeutenden Gestalten
der Kirchengeschichte. Wır dürfen firoh darüber se1ın, daß dıe ltLeratiur über ihn
VO  - Alired Adam erganzt und da amı eın uter Einblick ın das Denken
und Wiırken dieses Mannes gegeben worden ist. Der VO  e Adam erschlossene Brief-
wechsel ist nıcht 1U  _ wichtig TUr die, die sich mıiıt der Kirchengeschichte West-
falens beschäftigen TUr S1Ee aber auf jeden all.

T BrinkmannBielefeld

Koszyk, Ku:  S& Verzeichnis und Bestände Westfälischer Zeitungen Il Vero{ifent-
liıchungen der Historischen Kommıissıon fÜr Westfalen Geschichtliche
Arbeiten ZU.  — Meinungsbildung und den Kommunikationsmitteln West-
alen, 2) unster 1979, T . 20,—

eıt langem en eıtungen als wichtige Quelle für cdie Erforschung polıti-
scher, wirtschaftlicher und sozlaler Fragen ihren gesicherten DL gefunden.
Aber ıst ofit nıicht leicht da eıtungen zunächst N:  F täglichen Informatıon
bestimmt S1INC festzustellen, welche Zeıtungen ın bestimmten Verbreitungs-
gebleten vorhanden eıtaus schwier1ger ist ermitteln, diese Za@1=-
en heute aufbewahrt werden. Der VO  - Schroder bearbeıtete Katalog
aller westfälischen Zeitungsbestände (bıs ahier Abhıiılfe scha{ffen
Das Verzeichnis ist alphabetisch nach Erscheinungsorten gegliedert und enthaält
alle wichtigen Angaben jeweılıgen (oft sehr kurzlebıgen Zeıtung Ww1e€e z B
Titeländerungen, Verleger, Laufzeit und VOTLr allem uch Bestandsnachweıse.
Gerade hler bDer zeıgt sich, w1e viele Zeıtungen heut Warl bekannt, ber nicht
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mehr greifbar Sind. Das Verzeichnis der Zeitungstitel I7 eıten! beweist GCiIN=-
drücklich, welche ‚Macht‘‘ das Medium Zeıtung als Informationsfaktor für die
Bevölkerung darstellte
Detmold Engelbert

etier Steinbach. Der Eintritt Lıppes in das Industriezeitalter. Sozlalstruktur
und Industrilalisıerung des Furstentums lppe ahrhundert emgo
Wagener 1976 Lippische Studien, LB X VII, 556

Diese überaus gründlich gearbeitete Marburger historische Dıssertation, die
durch ihren Materlialreichtum ebenso WwW1€e UrCcC differenzierte theoretische Re-
flex1ıonen für iıch einzunehmen weıß, verdient nıcht zuletzt darum besondere
Aufmerksamkeiıt, weıl S1e den relatıv wenıgen diesbezüglıchen Untersuchungen
gehört, die auch den kirchlichen Bereich 1n den UrTrC. die Industrialisierung 1n
Gang gesetzten Prozel der geıstıgen und gesellschaftlichen eraänderung eINZU-
bezıiehen versuchen. Beispiel des relatıv spat diesen Prozeß einbezogenen
ehemalıgen Fuüurstentums lppe werden ın ınem ersten 'Teil die unterschied-
liıchen Erwerbs- und Arbeitsverhältnisse 1ın diesem Raum dargestellt 19—164),
gefolgt VO  . ınem Teıl, der dıe Wandlungen der Sozialstruktur untersucht
9bevor 1n einem etzten 'Teıl das Mühen die Durchsetzung der Jjewel-
lıgen Gruppeninteressen innerhalb dieser Veränderungen thematıiısıert WIrd
E,

Dıie Untersuchung ıst STAaT. sozlalgeschichtlich-soziologisch ausgerichtet, die
eigentlich historische Dimension T1 anınfiler stark zurück. SO bezeichnen-
derweise eın Y der historisch-politischen Kreigni1sse Hurstentum inner-
alb des behandelten Zeiıtraums, obwohl die arstellung immer wıieder auf die
Bedeutung solcher Fakten (wıe eiwa den lıppischen Thron{olgestreit!) ezug
nehmen muß Dementsprechend gelingt n die Erhellung der vorgegebe-
nen sozlalen Strukturen ehr viel überzeugender als die Beschreibung des
Wandels. Hılıer wird die Darstellung oft Vvage, bzw die Interpretation trıtt hinter
ıner Fülle VO.  - mehr oder wenı1ger aufbereitetem aterıa urück.

Bedauerlicherweise ist das auch bei der Erorterung der kiırchlıchen Vor-
gange der Fall 8—3 Die edeutung der Kirche qals Integrationsfaktor
wIird ec sehr hoch eingeschätzt. Warum das allerdings War, wird N1ıC
eutlic Wiıe fern der Verfasser der ırchliıchen Wirklichkeit ste. zeigt sich 1NS-
besondere daran, daß den Zusammenhang VO.  - theologisch-kirchlichen Über-
ZeUgUuNgenN und soz1alem Engagement nicht urchschaut Da werden einerseıts
die „Pıetisten‘‘ schlicht der ea  10N zugerechnet und andererseıts christlich-
sozlale Pfarrer und ertreier der Inneren Mıssıon als geistige Nac  en des
Ratıonaliısmus apostrophiert!

Was abgesehen VO.  - diesem kirchengeschichtlichen Defntizıt die grundsätz-
liche e1lte Jenes Eınwandes anbelangt, ist freilich sogleich auf 1Ne sehr
gewichtige Ausnahme VO  - der konstatierten ege. hinzuwelsen: Anhand der für
dıie lıppische Sozlal- und Wirtschaftsgeschichte zentralen Institution der
Wanderarbeit der Ziegler treten nıicht alleın die zugrundeliegenden uren,
Ssondern gerade uch die durch die voranschreitende Industrialisierung beding-
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ten umfassenden Veränderungen Jlier Lebensbereiche sehr plastisch hervor.
Freilich, gerade hierbei en ertretier der Kirche eine uch ın dieser nfier-
suchung wiederholt angesprochene olle VO:  - großer edeutung gespielt. Wenn

Iso darum gehen soll, die ın diesem uch ormulierte These verihzieren,
wonach zumiıindest partiell, namli;ich bestimmten deutschen Territorien, N1ıCcC
der sozlale Druck und Gegensatz zwıschen der alten 1te und der nach oben
drängenden Schicht die Regel Waälfl, sondern eıne eher vorsichtige sozlalpolitische
Integration stattfand, muß wohl 9 gründlicherer Weise nach der edeu-
tung der Kirchen, spezlell der Kırche, 1n diesem Kontext gefragt werden. DIie-
SCS Gespräch mıteiınander, zwischen ıner sozlalgeschichtlich orıentierten Ge-
schichtswissenschafit und ıner sozlal- un! ideologiekritischen historischen
Theologie, bislang noch VO.  b keiner elte ernsthaft begonnen, könnte Iraglos
W1e gerade cdiese Arbeit zeıgt für el e1ten VO  - erheblicher Bedeutung
werden.
Münster/Westf artınTescha

Entnazifizierung in Nordrhein-Westfalen. Richtlinien, Anweisungen, Organı-
satıon, bearbeitet VO  } gar! Lange (Veröffentlichungen der Staatlıchen Ar-
chive des Landes Nordrhein-Westfalen, Reihe Quellen und Forschungen, 27
hrsg VO Hauptstaatsarchiv Düsseldorf). Slegburg: Respublica-Verlag 1976,
584

Die Entnazifizierung War eın Verfahren der Jahre 1945—922, das ınen großen
Teıil der deutschen evölkerung betraf und eın ucC Nachkriegsgeschichte be-
deutet. Obwohl die Kirchen ihre eigenen Entnazifizierungsausschüsse besaßen,
ıst angemessen, 1n unNnseTem Jahrbuch auf dieses erste grundlegende Werk über
jenes tief 1NSs olksleben eingreifende Geschehen hinzuweisen, zumal uch
zahlreiche Kirchenglieder unterworifen wurden. Es iıst noch nicht die Zieıt, über
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit der Anwendung jenes Verfahrens reden,
wohl aber sich eın Urteil über die Grundsätze und aßnahmen bilden Die
Bearbeiterin kennzeichnet einer ausführlichen Einleitung 9—59) die wel
KEtappen verlaufenden Verfahren unter brıtischer, 94383/52 unter deut-
scher Le1itung), beleuchtet die einzelnen Faktoren und veroffentlicht 234 oku-
mente. Abgeschlossen wird dıie Publikation durch Verzeichnis der Dokumente
und der E.-Ausschüsse.

DIie Arbeit 1st sorgfrfältig und umsichtig durchgeführt; wird en nutzlıches
Urıentierungsmitte. und zugleic eıne gute ue. für dıe Darstellung der ersten
Nachkriegsjahre eın

Munster Robert Stupperich
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